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1. EINLEITUNG 

 

„Doch war drei Jahre zuvor unter Deinem Großvater M. Vinicius, diesem hoch 

angesehenen Mann, ein gewaltiger Krieg entbrannt. Vinicius hatte diesen Krieg 

auf einigen Schauplätzen glücklich geführt, an anderen Orten erfolgreich die 

Stellung gehalten, und man hatte ihm deswegen die Triumphalinsignien verlie-

hen nebst einer höchst ruhmvollen Inschrift über seine Taten.“1 

 

1.1 Zielsetzung und methodisches Vorgehen2 

In dieser interdisziplinären Forschungsarbeit, an der Schnittstelle der 

Althistorik und Archäologie der römischen Provinzen, werden die aktuellen ar-

chäologischen Funde und Befunde an der römischen Rheingrenze in Niederger-

manien und besonders in Germanien um Christi Geburt beleuchtet. Dabei soll 

besonders die Zeit des immensum bellum in seinen Anfängen unter dem Mandat 

des Marcus Vinicius rekonstruiert werden. Ziel ist es, die Lücke im Gesamtbild 

der Krisen in den Regionen der Heeresbezirke Germania inferior und superior, 

sowie der vermeintlich „fast steuerpflichtigen“3 Provinz Germania magna zu 

 
1 Vell. 2, 104, 2 vgl. 221 in der Übersetzung und Herausgabe von M. Giebel (Stuttgart 2014). 
2 Verfasst nach den Publikationsrichtlinien BerRGK 71, 1990, 973–998. Antike Autoren zitiert 
nach DNP Suppl. 3 XV–XVIII. 
3 Vell. 2, 97, 4. 
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schließen. Besonders die in die frühe Kaiserzeit datierte Fundstelle Haltern4 (um 

Christi Geburt bis 9 n. Chr.), der sogenannte Haltern-Horizont, dient hier als 

Grundlage für die Definition des Vinicius-Horizontes an den römischen Standor-

ten in Germanien. 

Die Ausgangslage dieses Forschungsschwerpunktes wird an die umfang-

reichen Quellen über die augusteische Germanienpolitik bis zum Tod des Nero 

Claudius Drusus in Germanien 9 v. Chr. gesetzt und ergänzt so einen sehr gut 

erschlossenen Zeitabschnitt. Der Endpunkt leitet an die wiederum gut erschlos-

sene Niederlage unter dem Mandat des Publius Quinctilius Varus im Jahre 9 n. 

Chr. über. Eine vermeintliche Ruhe und ein durch diese Fehlinterpretation der 

augusteischen Propaganda kaum beschriebener Zeitabschnitt soll hiermit in den 

Gesamtkontext der Germanienpolitik des Augustus gesetzt werden.  

Die umfangreiche archäologische Arbeit des Landschaftsverbandes 

Rheinland sowie des Landschaftsverbandes Westfalen Lippe, aber auch führen-

der Archäolog*innen, ermöglicht eine Auswertung der bekannten, aber beson-

ders neuer archäologischer Fundplätze in Deutschland. Den historischen Aus-

gangspunkt für den interdisziplinären Ansatz bilden die einzige Primärquelle des 

Velleius Paterculus, die vagen Beschreibungen des Cassius Dio und Suetons und 

das Elogium des Marcus Vinicius.  

In Kapitel 2 wird zunächst die Persönlichkeit Marcus Vinicius als Reprä-

sentant der römischen Elite in Niedergermanien um Christi Geburt dargestellt. 
 

4 Fischer 2001, 38–40. 
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Sein Mandat, in einem innen- wie außenpolitischen Kontext, dient als Bewer-

tungsgrundlage der politischen Brisanz des immensum bellum als Zäsur der 

Germanienpolitik des Augustus. Zudem wird in Kapitel 3 erstmalig sein in Tus-

culum (Frascati) gefundenes Elogium vervollständigt. Kapitel vier zeigt den all-

gemeinen militärischen Status Quo an der römischen Rheingrenze zu dieser Zeit 

und leitet die in Kapitel 5 vorgenommene Bestandsaufnahme und Kontextuali-

sierung der einzelnen römischen Standorte ein. Diese Analyse und Auswertung 

der einzelnen Fundregionen am Rhein bis zur Elbe dient der in Kapitel 6 vorge-

stellten Rekonstruktion der ersten vier Jahre des immensum bellum. 
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1.2 Das Thema in seinem Kontext 

Ab 55 v. Chr. befriedet Gaius Julius Cäsar die gallischen Stämme und er-

reicht ebenfalls Stammesverbände Niedergermaniens. Octavian, dem späteren 

Princeps Augustus fällt im Rahmen seiner Regierungsbildung Gallien als Pro-

vinz zu und führt die Provinzbildung zur Legitimierung seiner Macht weiter fort. 

Im Zuge dessen erfährt die Grenzregion zwischen dem Vinxtbach im Süden und 

der Mündung des Rheins (Waal) in die Nordsee infrastrukturelle Ausbaumaß-

nahmen. Besonders durch Marcus Vipsanius Agrippa, der zweimal als Statthal-

ter nach Gallien entsandt wird, und durch Augustus selbst, der sowohl die 

Rheinlegionen als auch die Nordprovinzen neu ordnet.  

Bereits das Trauma der clades Lolliana 17 oder 16 v. Chr. bewirkt zu 

diesem Zeitpunkt ein Umdenken in der Germanienpolitik. Aus der defensiven 

Grenzsicherung am Rhein werden im Rahmen der Drusus-Feldzüge in den Jah-

ren bis 7 v. Chr. offensive Okkupationsmaßnahmen bis zur Elbe, die mit der 

Annahme enden, Germanien „fast zu einer steuerpflichtigen Provinz“5 gewandelt 

zu haben. 

Diese frühen Maßnahmen werden durch die augusteische Propaganda gut 

dokumentiert und können auch archäologisch erfasst werden. Die folgenden 

Jahre liegen allerdings im Dunkeln. Erst mit dem immensum bellum des Tiberius 

ab 4 n. Chr. und besonders mit der clades Variana 9 n. Chr. setzt die Überliefe-

 
5 Vell. 2, 97, 4, vgl. 211 in der Übersetzung und Herausgabe von M. Giebel (Stuttgart 2014). 
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rung wieder ein. Nur ein beiläufiger Satz des Velleius Paterculus lässt jedoch 

vermuten, dass der „gewaltige Krieg“6 in Germanien bereits 1 n. Chr. seinen 

Anfang gefunden hatte.  

Was in dem Zeitraum 7 v. bis 1 n. Chr. aber vor allem in den ersten vier 

Jahren des immensum bellum geschah, wurde bis heute noch nicht hinreichend 

aufgearbeitet. Dabei belegen neben dieser eindeutigen Aussage eines Zeitzeugen 

über die Schwere des Konfliktes immer mehr aktuelle archäologische Untersu-

chungen in Deutschland eine massive um Christi Geburt einsetzende militärische 

aber auch zivile römische Präsenz am Rhein bis zur Elbe. Doch erst der Name 

Marcus Vinicius in diesem Kontext wirft ein Schlaglicht auf die Jahre 1 bis 4 n. 

Chr. Verweist Paterculus auf keinen Geringeren als auf eine bedeutsame Persön-

lichkeit der augusteischen Zeit und gilt selbst als Protegé und Freund der Gens 

Vinicia. Dass er den erfahrensten Feldherren und langjährigen Vertrauten des 

Augustus mit einem Kommando über das größte stehende Heer seiner Zeit er-

wähnt, jedoch seine Taten nicht beschreibt, wirft erst recht die Frage auf, wer 

Marcus Vinicius war und was unter seinem Mandat wirklich geschah. 

Nach einigen Jahrzehnten der angespannten aber vornehmlich friedlichen 

Koexistenz römischer Provinzverwaltung und einheimischer Bevölkerungs-

strukturen in Niedergermanien bis zur Elbe, kommt es nach Jahren der vermeint-

lichen Ruhe unter der Statthalterschaft des sadistischen7 Lucius Domitius A-

 
6 Vell. 2, 104, 2, vgl. 221.  
7 Suet. Nero 1–5. 
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henobarbus von 3 v. bis 1 n. Chr. zu bisher nicht näher erforschten Unruhen 

rechts des Rheins. Diese werden, der knappen Überlieferung folgend, maßgeb-

lich von dem Stamm der Cherusker in der Mitte Germaniens angeführt. Schnell 

werden aber alle germanischen Stämme oberhalb der Lahn involviert. Die römi-

sche Besatzung, die zwar bereits bis zur Elbe vorgedrungen war, allerdings zu 

dieser Zeit maßgeblich dem Schutz des linksrheinischen Heeresgebietes und der 

Provinz Gallia galt, gerät um Christi Geburt unter bisher nicht näher analysier-

ten Umständen unter massiven Druck. Grund, beteiligte Stämme und Ausmaß 

sind in den antiken Quellen nur wenig überliefert. Dennoch wird von einem 

„gewaltigen Krieg“8 und „Kriegszügen“9 geschrieben.  

Über die folgenden vier Jahre der Statthalterschaft des Marcus Vinicius 

als Nachfolger des Ahenobarbus und seine militärischen Maßnahmen zur Be-

friedung des ‚Krieges‘ schweigen die Quellen ganz. Dennoch erhält er für seine 

Leistung die ornamenta triumphalis und sein Elogium (Kapitel 3) als Zeichen 

seines Sieges. Erst mit dem vermutet turnusmäßigen, erneuten Wechsel der 

Statthalterschaft und der Übernahme des Kommandos über die Rheinlegionen 

durch Gaius Sentius Saturninus und des gerade durch Adoption bestimmten 

Nachfolgers des Augustus Tiberius, setzt eine wieder ausführlichere Beschrei-

bung der antiken Quellen ein. Daraus geht hervor, dass er durch bemerkenswerte 

militärische Maßnahmen den Aufstand bereits 5 n. Chr. beenden kann10. 

 
8 Vell. 2, 104. 
9 Cass. Dio 55, 28, 5–6, vgl. 236 in der Übersetzung von O. Veh (Düsseldorf 2007). 
10 Cass. Dio 55, 10, 1 a; Vell. 2, 104–108. 
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Die Germanienpolitik des Augustus führte viele Male zu starken Zäsuren 

in der Geschichte des nördlichsten Heeresgebietes Roms, wie in Germanien. 

Seine Legaten schafften es, die niedergermanische Rheingrenze zu sichern und 

nur in einer Generation entlang des Rheins und bald bis zur Elbe eine römische-

germanische Kultur zu erschaffen. Große Namen wie Marcus Vipsanius Agrip-

pa, Nero Claudius Drusus Germanicus, Tiberius Julius Cäsar Augustus bis zu 

Augustus selbst, treten in Gallien wie in Germanien Gaius Julius Cäsars Erbe 

und damit die uneingeschränkte Legitimation der Macht eines Einzelnen als 

neue Regierungsform an. Doch der friedliche Schein einer geglückten Befrie-

dung, Koexistenz und rein administrativen Verwaltung trügt. Kein legatus Au-

gusti kommt in Frieden. Es sind vielmehr Reaktionen auf An- und Übergriffe, 

die aus den Verwaltern Eroberer und aus Statthaltern Feldherren machen. Ihre 

fortwährenden Versuche ganz Germanien zu befrieden, sind bekannt und bereits 

zu ihren Lebzeiten in die Geschichte eingegangen. Aber die römische Öffent-

lichkeit erfährt von den wirklichen Krisen nur wenig. Augustus gilt als Meister 

der Propaganda. Er kreiert für sich ganz persönlich das Bild des Sohnes eines 

Gottes und seiner Pax Augusta als Legitimation seines neuen Saeculums. Im 

festen Glauben eine „fast steuerpflichtige Provinz“ zu verwalten, wendet sich 

der Blick der römischen Bürger, wie der Historiker dieser Zeit in den folgenden 

Jahren ab von Germanien, hin zu anderen Themen und Schlachtfeldern der im-

perialen Politik. Neben innenpolitischen Krisen, wie die um seine Tochter Julia, 

die die Herrschaft des ersten römischen Kaisers in Rom erschüttern, geraten 



9 
 

auch die Grenzen immer wieder in Bedrängnis. Immer häufiger dringen Barba-

ren mordend und plündernd weit ins Innere des römischen Imperiums und hin-

terlassen ein Trauma der Schmach. Am Ende seines Lebens droht das von ihm 

geschaffene Machtgefüge von innen, wie von außen zu zerbrechen. Um seine 

Macht und Legitimation mit allen Mitteln zu erhalten, entscheidet sich Au-

gustus, selbst an die Rheingrenze zu ziehen. Doch seine Tochter wie sein Alter 

halten ihn davon ab11. Somit überträgt er seinem besten Feldherrn und vertrauten 

wie loyalen Freund Marcus Vinicius sein letztes Mandat. 

Im gleichen Alter, ebenso bereits am Ende einer langen militärischen 

Laufbahn angelangt und eigentlich nicht mehr auf der politischen Bühne Roms 

aktiv, soll der große ‚General‘ Marcus Vinicius noch einmal ins Feld ziehen. 

Nach sieben Jahren der vermeintlichen Ruhe der „fast steuerpflichtigen“ Provinz 

Germania, haben die Ordnungsmaßnahmen des Lucius Domitius Ahenobarbus, 

vor allem aber sein herrisches Temperament im Gebiet der Cherusker für Unru-

he gesorgt. Über die Schwere der Unruhen schweigen die Quellen, klar ist je-

doch, dass die römiche Militärmacht in Bewegung gerät. Mit der endgültigen 

Provinzialisierung der völlig unbekannten ‚Germania magna‘ will Augustus sich 

das bedeutungsvollste Denkmal seiner Macht setzen und die bekannte Welt in 

seinem aber vor allem in Cäsars Namen über aller Vorstellungskraft erweitern. 

Marcus Vinicius übernimmt als legatus Augusti pro praetore das Mandat über 

das Heeresgebiet Germania inferior voraussichtlich im Herbst des Jahres 1 n. 

 
11 Cass. Dio 55, 13, 1 a. 
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Chr. Militärlager am Rhein werden in kurzer Zeit ausgebaut und flächendeckend 

in Germanien errichtet. In dem festen Glauben, eine römische Provinz ‚tres 

Germaniae‘ konsolidieren zu können, tritt Vinicius sein Amt an. Die Quellen 

haben von keinen „bemerkenswerten Ergebnissen“12 zu berichten, doch schon 

bald verbreitet sich in Rom das Gerücht eines „immensum bellum“, eines „ge-

waltigen Krieges“ oder „Germanenkrieg“13 in der Mitte Germaniens. Ab da 

fehlt von Marcus Vinicius jede historische Spur. 

Selbst wenn die Propaganda in Rom und mit ihr die heutigen Primärquel-

len schweigen, zeigt die Rückkehr der militärischen Elite an den Rhein, dass 

sich das Trauma der clades Lolliana zu wiederholen scheint. Auch wenn Marcus 

Vinicius zu den erfolgreichsten und erfahrensten Generälen seiner Zeit gehört, 

bleibt sein Name ungenannt. Bis der offizielle Nachfolger des Princeps im 

Herbst 4 n. Chr. seiner Macht über das innenpolitische System in Germanien 

Ausdruck verleiht, erfährt niemand, was in den Jahren 1 bis zum Sommer 4 n. 

Chr. in Germanien geschehen ist.  

„Quin[c]tilius Varus, gib mir meine Legionen wieder!“14. Dieser berühm-

te Ausspruch bezeichnet die größte Militärkatastrophe des bis dahin unbesiegten 

römischen Imperiums im Jahre 9 n. Chr. in der Mitte Germaniens: die Varus-

schlacht. Erst jetzt kann die Schwere des Germanien-Konfliktes vor der römi-

schen Öffentlichkeit nicht mehr verborgen werden und es lässt sich erahnen, 
 

12 Cass. Dio 55, 28, 5, vgl. 236 in der Übersetzung von O. Veh (Düsseldorf 2007). 
13 Ebd. 13, 1 a, vgl. 215. 
14 Suet. Aug. 23, 2, vgl. 37 in der Übersetzung und Herausgabe von D. Schmitz (Stuttgart 2002). 
[c] = Fehler in der Reclam-Ausgabe. 
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welch diplomatisches und militärisches Geschick von Nöten war, dass nicht be-

reits der immensum bellum des Vinicius das Ende eines großen Machthabers und 

seiner Germanienpolitik wurde15.  

Der Verlust von Tausenden römischer Soldaten, dazu Zivilisten und noch 

einmal so vielen Zug- und Tragetieren in Germanien, markiert die größte Zäsur 

in der römischen Außenpolitik und den Beginn einer traumatischen Angst vor 

‚den Germanen‘ im gesamten Imperium. In Traditionen, Filmen und Serien 

schwelt diese bis heute. Das Beben stellt innenpolitisch nicht nur final die ‚neu-

artige‘ Regierungsform eines ‚Einzelnen‘ in Frage, sondern auch die Sicherheit 

der gesamten römischen Bevölkerung innerhalb der Grenzen Roms. Augustus 

selbst überlebt seine größte Niederlage und den zunehmenden innenpolitischen, 

wie innerfamiliären Druck auf seine Persönlichkeit nur um vier Jahre. Dann ha-

ben seine Ära und seine Vorstellung von einer Provinz Germania ein Ende. Ge-

nerationen von Historikern fragen sich seitdem, wie es nach dem Erscheinen des 

Tiberius in den Jahren 4–6 n. Chr. zu der militärisch wie politischen Katastrophe 

kommen konnte und beleuchten einen Ausschnitt der römisch-germanischen 

Geschichte, der bei allen folgenden Generationen den Eindruck von römischem 

Hochmut und strategischem Versagen auf der einen und germanischem Helden-

mut auf der anderen Seite hinterlässt. Am Ende siegt in den Mythen und der Ge-

schichte die Freiheit über sinnlose Eroberungskriege und aggressive Unterdrü-

ckung. Fünf Jahre zuvor siegte Marcus Vinicius wird!  

 
15 Groag 1923, 1511–1526, bes. Abschnitt 4 bis 7 n. Chr. 
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1.3 Fragestellung 

Die schriftlichen Quellen schweigen, bis Quinctilius Varus die Legionen 

des Marcus Vinicius aus der Dunkelheit der Geschichte hinaus in den gut be-

leuchteten Untergang führt. Keine Beachtung in der historischen Forschung um 

germanischen Heldenmut und göttliche Gerechtigkeit finden somit die wenigen 

Jahre vor der Statthalterschaft des Varus. Aber mit jedem neuen Fund und Be-

fund römischer Präsenz vom Rhein bis zur Elbe wird die Frage immer deutli-

cher: Kann nicht nur etwas ‚Großes‘ fallen, wo etwas ‚Großes‘ bestand? Dies 

trägt mit zunehmender archäologischer Forschung neben Drusus und Tiberius 

auch die Handschrift des Marcus Vinicius. Velleius Paterculus erwähnt ihn als 

„hochangesehen“ und „ruhmvoll“16, Cassius Dio schweigt und Tacitus beginnt 

erst nach dem immensum bellum seine Geschichte über die Germanen zu erzäh-

len. Dabei bleibt fast unbemerkt, dass Germanien nicht nur für Augustus, son-

dern auch für Marcus Vinicius den Höhepunkt seiner persönlichen, bis dahin 

herausragenden Karriere darstellt und er für ‚sein Germanien‘ zum bereits zwei-

ten Mal die höchsten Ehren der damaligen Zeit erhält. Ist der defensiv gesicherte 

Rhein somit lediglich als Statusgrenze der Heeresgebiete zu Bündnisstämmen 

und somit die Elbe als Außengrenze zu sehen? Oder gilt Germania magna tat-

sächlich als nicht einnehmbar und die offensive Eroberungspolitik des Augustus 

an der Rheingrenze Niedergermaniens selbst unter Vinicius bereits als geschei-

tert? 

 
16 Vell. 2, 104, 2, vgl. 221 in der Übersetzung und Herausgabe von M. Giebel (Stuttgart 2014). 
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Augustus bezeugt mit der Übertragung des Oberbefehls über das größte 

Heer sein uneingeschränktes Vertrauen in Vinicius als amicus Augusti17. Am 

Ende seines Mandates erhält er nicht nur erneut die ornamenta triumphalis, son-

dern auch etwas, was ihm endgültig seine Rolle in der Geschichte Roms zuweist, 

sein von Augustus persönlich verfasstes Elogium und damit seinen Platz unter 

den summi viri18 des römischen Imperiums, mit hoher Wahrscheinlichkeit auf 

dem Forum des Augustus in Rom. Aber erst Tiberius wird als Sieger über das 

unbekannte Germanien gefeiert. Hat aber nicht Vinicius die germanischen 

Stämme zur Kapitulation gezwungen, sodass Tiberius diese nur noch in einem 

symbolischen Rechtsakt unterwerfen, bzw. aufzunehmen brauchte?  

Folgt man den Rheinlegionen unter Vinicius an die Weser, beginnt die 

Archäologie ein Bild dessen zu zeichnen, worüber historische Quellen schwei-

gen. Das erfolgreiche Befrieden der noch letzten ‚wilden germanischen Ent-

schlossenheit‘ zeugt von militärischem Können und diplomatischem Geschick 

auf völlig undurchdringlichem und unbekanntem Terrain. Schlachtfelder, 

Marschrouten und Militärlager, die von einem Sonderkommando zeugen, treten 

immer mehr zutage. Erstaunliche archäologische Artefakte, zeugen auch davon, 

dass mit Vinicius die römische Militärmacht wie Gesellschaft in ‚ganz‘ Germa-

nien angekommen ist. Unter seinem Mandat bilden sich nicht in kurzer Zeit mili-

tärische Stützpunkte, sondern diese wandeln sich schnell zu bis dahin beispiello-

sen wie komfortablen Kommandanturen, Provinzhauptstädten und Handelspos-

 
17 Kienast 1999, 308–309. 
18 Ebd. 206–207. 
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ten19. Jenseits von römischer Propaganda und dem massiven militärischen Druck 

auf die Rheingrenze, steht sein Name auch für eine bisher kaum bewertete Blüte 

der römisch-germanischen Gesellschaft in Germanien. Aber auch für ein deutli-

ches Warnzeichen für das, was im Jahre 9 n. Chr. final eskaliert.  

Der einzige Satz über seine Anwesenheit in Germanien drei Jahre vor 

dem Erscheinen des Tiberius bekommt somit um so mehr Gewicht, wenn man 

seinen Namen hört. Denn jedem Römer muss klar gewesen sein, dass sein Name 

für etwas Großes steht. Doch nur die Archäologie füllt die einzige Quelle über 

Vinicius in Germanien mit greifbaren Fakten. Nur fünf Jahre später bricht sein 

Lebenswerk zusammen und zieht ‚seine‘ Legionen mit in den Tod. Warum, ver-

raten uns wieder Zeitzeugen.  

Die bisherigen historischen Thesen, sowie die archäologischen Fakten 

werden hinterfragt und ergänzt, um am Ende einen aktuellen Überblick über das 

Mandat des Vinicius darstellen zu können. Um eine so gewichtige historische 

Lücke auch rückblickend auf die Genese der römischen Rheingrenze in Nieder-

germanien zu schließen und die Germanienpolitik des Augustus final bewerten 

zu können, wird die Person Marcus Vinicius legatus Augusti pro praetore, die 

Spuren seiner Statthalterschaft in Germanien und die entsprechenden Maßnah-

men zur Bewältigung seines immensum bellum entlang des Rheines bis zur Elbe 

in das Gebiet des prorömischen Cheruskerfürsten und Vater des Arminius, 

Princeps gentis eius Segimer rekonstruiert.  

 
19 Cass. Dio 56, 18, 2. 
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Da die Primärquellen kein ausreichendes Bild des immensum bellum 

zeichnen, werden im Rahmen der vorliegenden Forschungsarbeit archäologische 

Zeugnisse und Erkenntnisse sowohl ein Licht auf die starke römische Präsenz in 

Germanien um Christi Geburt und damit auch auf die Statthalterschaft und die 

Person des Marcus Vinicius als große Persönlichkeit der römischen Geschichte 

werfen. So wird nicht nur das römische Germanien ein Gesicht bekommen in 

Form von frühen Prachtbauten wie in Köln und zivilen Strukturen wie in Haltern 

und Waldgirmes, sondern auch eine plötzlich einsetzende massive militärische 

Präsenz in zeitlicher Abgrenzung zu den Drusus-Lagern bis 7 v. Chr. zu erken-

nen sein. Ein Überblick des aktuellen archäologischen Forschungsstandes wird 

Lücken im Gesamtbild des immensum bellum schließen.  

So entsteht ein Bild der Regionalgeschichte, in der sich starke Mentalitä-

ten mischen, ohne sich ineinander aufzulösen. Denn bereits im immensum bel-

lum, als Beginn dessen, was in der clades Variana zur größten Militärkatastro-

phe des römischen Imperiums wird, trennen sich die Kulturen, die jenseits des 

Rheins sich nur in einer Generation zu mischen begonnen haben und werfen die 

römische Außengrenze von der Elbe zurück an den Rhein. 
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1.4 Forschungsstand 

Julius Cäsars Werk ‚De Bello Gallico‘ vermittelt ein sehr detailliertes 

Bild über gallische wie germanische Strukturen, römische Maßnahmen und de-

ren Abläufe. Auch wenn römische Historiker wie Dio, Tacitus und Sueton ferner 

versuchen einen Überblick zu behalten, entstehen nach den ersten großen Ger-

manenkriegen unter Drusus Lücken in der Überlieferung. Der Eindruck entsteht, 

dass es nichts ‚Nennenswertes‘ zu berichten gibt. Hingegen gilt aus archäologi-

scher Sicht besonders die Zeit des immensum bellum als hochinteressant, da dort 

das Gesamtbild der Germanienpolitik des Augustus eine deutliche Zäsur zu er-

halten scheint. Die römische Außenpolitik trifft auf erheblichen Widerstand. 

Octavian muss erstmalig sein cäsarisches Erbe verteidigen, um seine Macht als 

Einzelperson zu legitimieren. In seinem innenpolitischen Regierungskonstrukt 

spielen die Machterhaltung und Machtpräsentation besonders in Gallien und der 

„fast steuerpflichtigen Provinz“20 Germanien eine entscheidende Rolle.  

Schon das Mandat des Ahenobarbus löst innerhalb Germaniens eine mas-

sive Reaktion gegen die römische Verwaltung aus21. Dennoch scheint Marcus 

Vinicius im Rahmen seiner anschließenden Statthalterschaft, entgegen massivem 

Widerstand von der Nordsee bis zur Lahn, vier Jahre lang etwas zu gelingen, 

was Publius Quinctilius Varus nur gerade mal fünf Jahre später nicht mehr hal-

 
20 Vell. 2, 97, 4. 
21 Cass. Dio 55, 10 a, 2–3. 
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ten kann. Doch die augusteische Propaganda22 des Pax Augusta schweigt über 

das Ausmaß eines ‚Aufstandes‘ mehrerer germanischer Stämme rechts des 

Rheins unter der Führung der Cherusker und den diplomatischen und vor allem 

vermeintlich militärischen Erfolgen des Marcus Vinicius völlig. Diesem römi-

schen Schwergewicht scheint die Befriedung der Germania magna zu gelingen. 

Er wird von dem folgenden Statthalter Gaius Sentius Saturninus und Tiberius 

abgelöst, die vorgeben, wiederum mit größter militärischer Schärfe vorgehen zu 

müssen. Hier entsteht durch das jetzt gezielte Einsetzen der Propaganda der Ein-

druck, dass das aggressiv-offensive und erfolgreiche Beenden des Aufstandes 

erst unter Tiberius gelingt. Ausdrucksweisen in den einschlägigen Quellen dieser 

Zeit lassen dennoch Raum für Spekulationen. Tiberius muss keinen Krieg mehr 

bewältigen, sondern nur noch zur Legitimation seiner Macht als gerade adoptier-

ter Nachfolger des Augustus rein administrative Maßnahmen der Unterwerfung 

durchführen.  

So entsteht um Christi Geburt ein Quellenvakuum, das die anfänglichen 

Verwaltungsversuche, die zunehmenden Befriedungs- bis hin zu offensiv, auf 

Machtgewinn ausgelegte Eroberungsmaßnahmen völlig verschweigen. In der 

Sekundärliteratur werden folglich Marcus Vinicius und seine Zeit nur vage bis 

gar nicht behandelt. Völlig konträr dazu zeigen aber immer mehr zu Tage kom-

mende archäologische Funde und Befunde entlang des Rheins und innerhalb 

Germaniens bis zur Elbe ein massives Aufrüsten militärischer Infrastruktur und 

 
22 Kienast 1999, 206–304.  
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auch der Ausbau einer zivil-römischen Gesellschaft. Eine detaillierte Aufarbei-

tung der einzelnen zivilen und militärischen Standorte und die Beleuchtung der 

Person Marcus Vinicius sollen ein Gesamtbild der römischen Präsenz am Rhein 

bis zur Elbe als Rekonstruktion der Jahre 1 bis 4 n. Chr. mögliche machen.  

Als ausgezeichnete Grundlage zur Erfassung der Person Augustus und 

seiner Zeit, bilden die Werke von D. Kienast, J. Bleicken, W. Eck, K. Bring-

mann und W. Dahleim. Besonders hervorzuheben sind hier die Werke R. Symes. 

Er geht nicht nur sehr detailierte auf die besonderen Machtverhältnisse der poli-

tischen Eliten in der Zeit des Principats ein, sondern sticht besonders durch sein 

eigenes Interesse an Marcus Vinicius heraus. Neben den klassischen Jahrhun-

dertwerken der ersten Generation der modernen Historiker, wie die Prosopogra-

phia Imperii Romani (PIR, PIR²) unter der Führung T. Mommsens und seines 

amtierenden Nachfolgers W. Eck, aber auch die von A. F. Pauly gegründete und 

später unter G. Wissowa überarbeitete Realencyclopädie der classischen Alter-

tumswissenschaft (RE, Der kleine, neue Pauly), gibt R. Syme somit einen ersten 

Einblick in das Leben des Marcus Vinicius und seiner Rolle in der Politik des 

Princeps Augustus. Monumentalen Inschriftensammlungen wie die A. Degrassi 

übertragenen Inscriptiones Italiae ist es zu verdanken, dass die Zeugnisse der 

Geschichte bewahrt und katalogisiert werden. So auch das Elogium des Marcus 

Vinicius.  

Auf dieser Grundlage entsteht ein detailiertes Bild des Princeps Au-

gustus, seiner Zeit, der Wechselwirkungen der politischen wie militärischen Eli-
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ten und besonders des Marcus Vinicius als eine von dieser Zeit geprägten Per-

sönlichkeit. 

Die Historiker und teilweise Augenzeugen dieser Zeit wie Marcus Ve-

lleius Paterculus, Lucius Cassius Dio, Gaius Suetonius Tranquillus, Publius 

Cornelius Tacitus und Augustus selbst, vermitteln ein lebensnahes wenn auch 

lückenhaftes Bild ihrer Zeit. All diese verschiedenen Puzzelteile ergeben zu-

sammengestzt einen ersten vagen Überblick über das Geschehene. Erst die Ar-

chäologie kann dieses Bild klar bestätigen oder widerlegen.  

Diese römische Präsenz am Rhein und an der Lippe wird schon seit vie-

len Generationen erforscht und bewahrt. Besonders T. Fischer, T. Bechert, M. 

Gechter, R. Asskamp, N. Hanel, H. v. Petrikovits, J.-S. Kühlborn, S. v. Schnur-

bein, S. Berke, H. Dragendorff, A. Rost und S. Wilbers-Rost, R. Wiegels, A. 

Becker, G. Rasbach, G. Moosbauer, S. Bödecker und andere haben die einzelnen 

Standorte bereits akribisch archäologisch erfasst und aufgearbeitet. Bei der 

Auswertung besonders der Legionslager und Kastelle in Germania inferior, su-

perior aber auch der zivilen Fundkontexte an der Lippe und Lahn kann man be-

reits auf die umfangreichen Werke zurückgreifen.  

Die Zeit des immensum bellum des Marcus Vinicius soll durch diese For-

schungsarbeit beleuchtet werden. Diesem Forschungsscherpunkt liegen die 

Werke der o.g. Kolleg*innen aber besonders denen von K.-P. Johne, D. Timpe, 

P. Kehne und K. Tausend zu Grunde. Bei der Auswertung aktueller Grabungen 

und neuen Funden und Befunden besonders in Germanien ist es der guten Öf-
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fentlichkeitsarbeit von Frau Dr. B. Tremmel (Fachreferat Provinzialrömische 

Archäologie, LWL) zu verdanken, schnell und detailiert auf Informationen zu-

rückgreifen zu können, die maßgeblich die Geschichte der Römer in Germanien 

prägen können.  
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2. IN PERSONA – Marcus Vinicius 

 

Prolog 

Rom 754 ab urbe condita, im Konsulatsjahr des Prinzen und designierten 

Nachfolgers des Princeps Gaius Julius Cäsar und des Lucius Aemilius Paullus23, 

des Ehemanns Augustus leiblicher Enkelin Julia minor.  

Das Haupt der Welt, eine von Augustus stark ausgebaute Stadt, ist der 

stolze Mittelpunkt des Imperium Romanum und zeigt den göttlichen Gestal-

tungswillen eines Primus inter Pares. So wird das Forum Romanum in den letz-

ten Jahrzehnten des neuen augusteischen Saeculums (seit 17 v. Chr.) enorm er-

weitert und repräsentiert mit prachtvollen Marmorgebäuden die imperialen Äm-

ter als Haupt des römischen Reiches. Ebenso gilt das Augustusmausoleum, die 

Ara Pacis, das solarium Augusti sowie das neue Forum des Augustus als Sinn-

bild der Weltmacht eines Einzelnen und des Herrschers über Raum, Zeit und 

dem Leben nach dem Tod. Der zu diesem Zeitpunkt bereits auch offiziell mehr 

ist, als eine Ämterhäufung republikanischer Magistraturen eines Einzelnen. Au-

gustus selbst hat die alte römische Republik bereits lange spurlos begraben und 

für seine pompejanische wie julische Dynastie den Prinzipat geschaffen.  

Der würdige Erbe Gaius Julius Cäsars, Gaius Octavius steht als der ‚Er-

habene‘ Imperator Cäsar Divi Filius Augustus in der vollen Blüte seiner unein-

 
23 Suet. Aug. 19. 
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geschränkten Macht. Seit der Ermordung seines Adoptivvaters Gaius Julius Cä-

sar und den folgenden Bürgerkriegen hat er durch sein Können die römische 

Republik hinaus aus dem politischen Chaos in eine neue Staatsform und in ein 

neues Zeitalter geführt, dabei republikanische Traditionen diplomatisch besei-

tigt, ohne sie zu zerstören. Seit seinen gnadenlosen Proskriptionen hat er sich hin 

zum Pater Patriae entwickelt und steht für Clementia ebenso wie für seine Hu-

manitas. Unter seiner Führung blühen die Wirtschaft, Kunst und Kultur. Seine 

militärische Sicherheit führt zu Wohlstand und Stabilität. Schon jetzt spricht 

man von seinem Friedenszeitalter24. Wenn nicht sein julianischer Wille zur Er-

weiterung des Imperiums und zur Eroberung Germaniens das Bild eines Frie-

densfürsten seit einigen Jahren ambivalent erscheinen lässt. Doch der Meister 

der Propaganda zeigt trotz sich häufender germanischer Demütigungen an der 

Nord-West Grenze seines Reiches der römischen Bevölkerung ein Bild der Un-

besiegbarkeit. Seine Reformen erschaffen ein stehendes Heer zum permanenten 

Schutz seines Imperiums. Bis zu 28 Legionen in Summe bis zu 200 000 sofort 

einsatzfähigen Kombattanten und Versorgungseinheiten sind in der Lage, unmit-

telbar auf Angriffe zu reagieren und Grenzen zu erweitern. Doch auch er, wie 

bereits sein Vater und Gott Caius Julius Cäsar wissen, dass stehende Legionen 

gefährliche Legionen sind. Und in dem er ihnen die Aufgabe zur Konsolidierung 

seiner Auctoritas an den Grenzen des römischen Imperiums gibt, beweist er ne-

ben seiner ausgeprägten Intellektualität das militärische Talent eines Strategen.  

 
24 Kienast 1999, 239; 286–287. 
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Sein Haus auf dem Palatin25 ist in diesen Tagen nicht nur der Mittelpunkt 

der Familie des Princeps, sondern auch Treffpunkt und Ausbildungsstätte für 

Künstler jeden Genres, Geschichtsschreiber, Philosophen, Königskinder und 

Intellektuelle aus aller Welt. Es ist ein Schmelztiegel des Wissens, der Kunst 

und Kultur, des gesamten Imperiums und der Welt darüber hinaus. Amici26 des 

Princeps, Könige und seine politischen, militärischen wie intellektuellen Eliten 

treffen hier aufeinander und prägen die Mentalität und Lebensart der römischen 

Gesellschaft weit über die Grenzen des Reiches hinaus. Da Augustus ebenso ein 

Denker, Stratege wie auch ein Genussmensch ist, sorgt eine militärisch organi-

sierte Dienerschaft für das leibliche Wohl und kostspielige, talentierte wie schö-

ne Sklaven für Unterhaltung. Neben diesen Annehmlichkeiten macht Augustus 

selbst kein Hehl daraus, am liebsten am Abend mit seinen engsten Freunden 

zusammen zu kommen, um beim Würfelspiel nur aus Vergnügen um große 

Geldsummen zu spielen. Auch Marcus Vinicius ist einer davon27. Das mehrstö-

ckige Haus überrascht mit seiner Bescheidenheit. Steht aber mit dem Heiligtum 

der Vesta, der Tempelanlage des Apollo und der Kybele, mehreren Peristylen, 

einer Vielzahl von aufwendig dekorierten Räumlichkeiten und Versammlungssä-

len, Gärten und Portikus den Villen der Nobilität in nichts nach. Sein bedeut-

samstes Vermächtnis ist die Palatina, die größte Büchersammlung Roms und 

eine Kopie der Bibliothek von Alexandria. Augustus ist somit nicht nur politi-

sches wie militärisches Oberhaupt der Ordnung, sondern auch der Hüter des 
 

25 Suet. Aug. 72, 1. 
26Kienast 1999, 307–319; Syme 2018, 347; 433. 
27 Suet. Aug. 71, 2. 
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Wissens seiner Zeit. Seine politischen und militärischen Ämter füllt er ebenso 

aus, wie seine religiösen Würden, nicht zuletzt als Pontifex Maximus. Mit der 

Hervorhebung des Apollon Kultes und der Wiederbelebung des Priesterkollegi-

ums der Quindecimviri sacris faciundis und damit der Weissagung als Hüter des 

Schicksals Roms und dem Leben nach dem Tod gelingt es ihm, sich selbst in 

eine übersinnliche Aura des von den Göttern Berufenen zu hüllen. Er ist der Ret-

ter Roms, der Erlöser28. 

Augustus Freunde und Vertraute wie Marcus Vinicius, Neros Claudius 

Drusus, Paullus Fabius Maximus und der ältere Publius Silius Nerva spielten 

nun bald an allen Feiertagen miteinander29. Das Würfelspiel, das es ihnen ange-

tan hatte, nannte man Tali. Für jeden gewürfelten Hund (1) oder die 6 legte man 

einen Denar (Hauptsilbermünze 15–25 €30) in die Mitte. Wer die Venus (jeder 

Würfel zeigt eine andere Zahl) würfelte, gewann den vollen Einsatz. Es wurde 

um hohe Summen gespielt. Doch trotz der vermeintlichen Ruhe, der Kontrolle 

über Militär, Wissenschaft, Wirtschaft und Politik schien seine Macht innen- wie 

außenpolitisch zu kollabieren. Nach dem sittenlosen Mordkomplott seiner eige-

nen Tochter und Enkeltochter Julia und Julia minor gegen ihn um Christi Ge-

burt, der fehlgeschlagenen Nachfolgeregelung und Weggang des Tiberius, 

drängten zudem immer häufiger fremde Völker über die Ost- und Nordgrenze 

und bedrohten das Ansehen sowie die Sicherheit Roms. Augustus stand mit 61 

 
28 Kienast 1999, 213–220. 
29 Suet. Aug. 71, 3. 
30 Berghausen 1984, 309–312. 
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Jahren in der Blüte seines Lebens, am Gipfel seiner beispiellosen Karriere und 

Herrschaft wie vor dem Abgrund seiner Politik.  

Sein geliebter Neffe und potenzieller Nachfolger Marcus Claudius 

Marcellus war bereits 23 v. Chr. im Rahmen einer Epidemie31 verstorben, die 

auch beinahe Augustus selbst das Leben gekostet hätte, wenn ihn sein Leibarzt 

Antonius Musa nicht gerettet hätte32. Im Gegensatz zu ihm konnte Musa Marcel-

lus nicht mehr retten. Sein engster Freund und Vertrauter, wie erster Feldherr 

Agrippa starb bereits 12 v. Chr. nachdem er in Illyricum schwer erkrankt war. 

Drusus fiel irgendwo in Germanien 9 v. Chr., die letzten möglichen Nachfolger 

Gaius Cäsar und Lucius Cäsar starben jeweils 4 und 2 n. Chr. Tiberius befand 

sich im Exil auf Rhodos bis 2 n. Chr. Selbst sein alter Freund, Lehrer und politi-

scher Berater Gaius Maecenas war bereits 8 v. Chr. verstorben. So war die Zeit 

für die alte republikanische Elite der Equites gekommen. Unerwartet traten nach 

langer Abwesenheit von der politischen und militärischen Bühne Männer wie 

Marcus Lollius und besonders Marcus Vinicius wieder auf, dessen Erscheinen 

im Beraterkreis des Augustus nicht ohne Aufsehen geblieben sein dürfte33. Mit 

der sofortigen Übertragung des Kommandos über 6 Legionen, dem somit größ-

ten stehenden Heer an der längsten und gefährdetsten Außengrenze, wurde er 

nicht nur als erfahrenster Feldherr reaktiviert, sondern mit sofortiger Wirkung 

zum ebenbürtigen Imperator und damit zum gefährlichsten Mann, nur von seiner 

 
31 Kienast 1999, 109–110. 
32 Suet. Aug. 59, 1 und 81; Cass. Dio 53, 30, 3 und Folgende. 
33 Syme 2018, 426–427; 433. 
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Loyalität vor dem Rubicon gehalten. Das kann der römischen Bevölkerung nicht 

verborgen geblieben sein. Bis zur Donau im Süden und zur Elbe im Osten, 

glaubte Augustus die Außengrenzen seines Imperiums bereits verschoben zu 

haben34. Doch nun schien sein Lebenswerk verloren zu gehen. Er entsendet Mar-

cus Vinicius, eine militärische wie politische Katastrophe zu verhindern.  

Marcus Vinicius war an diesen Tagen ebenso in die Jahre gekommen und 

auch er spürte, wie Augustus selbst, das fortgeschrittene Alter. Längst hatte er 

die politische wie militärische Bühne verlassen. Auf seinen Landsitzen in Tus-

culum und Calenum genoss er die Erinnerung an große Triumphe wie den be-

liebten Falerner Wein an den Hängen des Monte Massico35, eine Tagesreise von 

Calenum entfernt. Ihm war es gelungen, wie es einst nur Gaius Julius Cäsar und 

Marcus Agrippa geglückt war, mit mindestens 2 Legionen den Rhein und auch 

die Donau zu überschreiten. Seine Familie galt als vornehm, brachte eloquente 

Rhetoren und Kenner wie Förderer der Kunst hervor. Sie unterstützen die militä-

rische Laufbahn und die Neigung zur Geschichtsschreibung des Protegés Vellei-

us Paterculus36. Er hatte den sterbenden Agrippa begleitet und man hatte Regie-

rungsjahre wie weit entfernte Gemeinden nach ihm benannt. Freigelassene in 

den Legionen trugen seinen Namen und zeugten von seiner Clementia. Sein 

Sohn und Enkelsohn traten zwar nicht in seine militärischen Fußstapfen, wurden 

aber schon bald als Rhetoren selbst von Seneca dem Älteren wie von Sueton 

 
34 Augustus res gestae 26, 30. 
35 Cass. Dio 55, 1 a; Plin. nat. 14, 62–63. 
36 Syme 2018, 390; 398; 446; 536; Holzer 1870, 80–81.  
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gefeiert. Aus seinem Blut entstand eine neue Aristokratie, das aus dem caleni-

schen Landadel der Equites als homo novus schon in nächster Generation ge-

schichtsträchtige Mitglieder der Kaiserfamilie machte, die seinen politischen 

Ehrgeiz bei Weitem übertrafen.  

Nach längerer Abwesenheit war er wieder in Rom und zu Gast im Haus 

des Augustus37. Als alt gedienter General der sterbenden Republik hatte Au-

gustus selbst ihn als letztes Bollwerk seiner imperialen Macht reaktiviert. Freun-

de wie Feinde wichen vor seiner politischen wie militärischen Auctoritas zurück. 

So blieb sein Erscheinen auf der politischen Bühne nicht unbemerkt38. Er gehörte 

bis zum spektakulären Antritt seines Konsulats und dem Eintritt in den römi-

schen Senat im späteren Verlauf seiner politischen Karriere dem römischen Rit-

terstand an und führt als Stammherr seiner Gens Vinicia die Zugehörigkeit der 

sich in der Kaiserzeit neu gebildeten, elitären Nobilität ein. Als Mitglied der 

Quindecimviri sacris faciundis legte er wie seine Freunde Augustus, Agrippa 

und Saturninus Zeugnis ab über seinen persönlichen Glauben an ein Leben nach 

dem Tod und an die Unsterblichkeit seines Schicksals. Er hatte neben seinem 

Princeps und Gott ein neues Saeculum erschaffen. Keinerlei Allüren hatten je-

mals Anlass zu suetonischen Gerüchten gegeben. Über seine Nachfahren wie 

über die Frauen der Familie konnte zu keiner Zeit ein abfälliges Wort verloren 

werden. Erst das wahrhafte Drama um den ungeklärten Mord an seinem Enkel 

Marcus Vinicius weckte die Fantasie römischer Geschichts-schreiber. 

 
37 Suet Aug. 71, 3. 
38 Syme 2018, 536; 433. 
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Bis dahin aber ist er es, der erneut und zum letzten Mal das Schicksal 

Roms in den Händen hält. Nach seinem letzten bemerkenswerten Mandat fehlt 

von ihm jede historische Spur. Doch nur wer vergessen wird, ist tot.  

 

>> Man lebt zweimal: das erste Mal in der Wirklichkeit, 

das zweite Mal in der Erinnerung. << 

Honoré de Balzac 



30 
 

2.1 Die frühen Jahre der politischen Prägung 

Doch wer war Marcus Vinicius? Der römische cursus honorum39 folgte 

in republikanischer Zeit einer festen Abfolge von Magistraturen, die ein gewis-

ses Mindestalter voraussetzten. An dem durch Quellen gut datierbaren Zeitpunkt 

seiner Prätur (gemäß cursus honorum um das 40. Lebensjahr) spätestens 26 v. 

Chr., aber besonders sein Aufsehen erregendes Consulatus suffectus im Herbst 

des Jahres 19 v. Chr. (Mindestalter um 43 Jahre), lässt sich annähernd sein Ge-

burtsjahr rekonstruieren. Da er später zu den politischen Wegbegleitern Au-

gustus, den militärischen Beratern Agrippas und in späteren Jahren sogar zu den 

amici40 Augustus gehörte, kann man davon ausgehen, dass sie gemeinsam zur 

ersten jungen Generation des völligen Umbruches der römischen Republik ge-

hörten und sich bereits früh kannten. Somit wird er wahrscheinlich um das Jahr 

66 v. Chr. in der wohlhabenden Handelsstadt Calenum in Kampanien, der Tribus 

Poblilia, als einziger Sohn des Publius Vinicius geboren. Über seine Mutter ist 

nichts bekannt. Publius Vinicius standen bereits alle Wege offen, sich zur lokal-

politischen Nobilität zu entwickeln. So muss er schon den nötigen Zensus 

(400.000 Sesterzen) besessen haben, um selbst im Stand eines Equites, seinem 

Sohn eine militärische Ausbildung und damit später einen stadtrömischen cursus 

 
39 Bleicken 1995, 97–120. 
40 Kienast 1999, 308–309. 
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honorum zu ermöglichen. Zum Vergleich, ein Legionär verdiente 900 Sesterzen 

pro Jahr41.  

Ein Stein aus Calenum, gefunden in Puteoli (heute Pozzuoli), nennt den 

Namen seines Vaters, Publius Vinicius42. Nach ihm wird er seinen Sohn Publius 

Vinicius (Consul 2 n. Chr.) benennen. Dieser Stein wurde ihm post mortem aus 

Dankbarkeit der Bürger gewidmet. Diese Inschrift wird durch den Fundkontext 

grob in die Zeit um Christi Geburt datiert und somit Marcus Vinicius und nicht 

seinem Enkel (nachweislich gestorben im Jahr 46 n. Chr.) zugeschrieben.  

Geboren wurde Marcus Vinicius in den wachsenden Wohlstand einer 

aufstrebenden Handelsstadt an der Via Latina und in die Machtkämpfe des al-

ternden Gaius Julius Cäsar. Die römische Republik mit den Jahrhunderte alten 

konservativen Strukturen war im Begriff, sich unter der zunehmenden Macht 

eines Einzelnen aufzulösen. Bis zu seiner Volljährigkeit, im Alter von 14 Jahren, 

wird er als Sohn der lokalen Aristokratie eine umfangreiche Ausbildung und das 

beschauliche, aber bereits wohlhabende Leben, weit entfernt von stadtrömischer 

Weltpolitik, genossen haben. Seine folgenden ersten zehn Jahre der militärischen 

Grundausbildung begannen mit seiner Volljährigkeit um das Jahr 52 v. Chr. Cä-

sar war gerade dabei Gallien zu erobern und Pompeius wurde im Folgenden vom 

Senat zum Schutz der Republik als Consul sine collega eingesetzt. Damit be-

gann der in den Quellen gut erschlossene Bürgerkrieg, der in der Diktatur Cäsars 

 
41 Kemkes u.a. 2002, 127–130. 
42 CIL X 1818. 
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ab dem Jahr 46 v. Chr. seinen Höhepunkt fand und mit seiner Ermordung im 

Jahr 44 v. Chr. endete. Der etwa um die 20 Jahre alte Vinicius wird zu dieser 

Zeit Anhänger des gleichaltrigen Octavian, und auch die Gens Vinicia wird die 

Proskriptionen in den folgenden Jahren der politischen Wirren überleben43. Mit 

dem Tod Cäsars tritt der knapp 19-jährige Octavian das schwere Erbe seines 

Adoptivvaters an. Zu dieser Zeit wird Marcus Vinicius bereits als junger Tribun 

selber gegen Cäsargegner, wie gegen die späteren Cäsarmörder, zu Feld ziehen 

und unter Umständen Zeuge der großen Schlachten von Mutina, Philippi und 

Actium. 

Ebenso wird in diesen Jahren sein Sohn Publius geboren. Seine junge 

Familie wird sich weit ab von den politischen Auseinandersetzungen und militä-

rischen Maßnahmen in Calenum aufhalten. Auch über seine Frau ist nichts be-

kannt. Die folgenden 13 Jahre werden vom Machtkampf Octavians geprägt. 

Dem klassischen cursus honorum folgend, wird sich Marcus Vinicius um das 

Jahr 35 v. Chr. nach seiner soldatischen Grundausbildung um sein erstes ziviles 

Amt in Rom, die Quästur, beworben haben. Noch bis in das Jahr 31 v. Chr. wird 

Rom von den großen militärischen Auseinandersetzungen und dem politischen 

Chaos geprägt. Mit dem Sieg über Kleopatra und der Wiederherstellung der Re-

publik im Jahr 27 v. Chr. wird das sterbende Konstrukt ein zweites Mal und von 

nun an dauerhaft von der neuartigen Machtkumulation eines Einzelnen abgelöst. 

 
43 Syme 2018, 201. 
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Zu diesem Zeitpunkt wird Marcus Vinicius mit etwa 39 Jahren in der Blüte sei-

nes Lebens und seiner vor allem militärischen Karriere als Legat stehen. 
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2.2 Herkunft und soziales Umfeld 

Die Herkunft der Vinicier aus Calenum und die Mitgliedschaft im ordo 

equester (tunica angusticlavus) des Enkels des Marcus Vinicius, Marcus Vinici-

us der Jüngere (Consul 30 und 45 n. Chr.) und damit der gesamten Gens Vinicia 

wird von Publius Cornelius Tacitus beschrieben. 

„Vinicius44 stammt aus einer Landstadt. Er war in Calenum geboren, sein 

Vater und Großvater hatten das Konsulat bekleidet; übrigens gehörte seine Fa-

milie dem Ritterstand an. Er selbst war von sanfter Gemütsart und verfügte über 

eine geschliffene Beredsamkeit.“ 45 

Abb. 2: Cales, heute Calvi Risorta, 

Kampanien, Italien. 

 

 

 

 

 

 

 

 
44 Anmerkung des Autors: Angesprochen wird hier der Enkel des Marcus Vinicius.  
45 Tac. ann. 6, 15, vgl. 279 in Übersetzung und Anmerkung von W. Sontheimer. Mit einem Nach-
wort von Kai Brodersen (Stuttgart 2013). 
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Ferner ist belegt, dass Calenum dem Tribus Poblilia angehörte. In einer 

Inschrift aus der Provinz Baetica, datiert um 20 n. Chr., wird Marcus Vinicius 

der Jüngere, Sohn des Publius, der Tribus Poblilia zugehörig genannt. Die Zuge-

hörigkeit zum Tribus Poblilia wird ebenso bereits für Lucius Vinicius (Onkel des 

Marcus Vinicius), Sohn des Marcus Vinicius, bestätigt46. Mit diesen 5 Generati-

onen überspannenden Nennungen der Tribus kann man gut festlegen, dass die 

Gens Vinicia durchgehend Calenum als ihre Heimat angesehen, dort gelebt und 

diese gefördert hat. Sie gehörten somit schon früh dem Stand der Equites an und 

strebten bereits nach politischen und militärischen Ämtern. Dies war den Cale-

nern gerade erst durch die Verleihung des Munizipalrechts im Jahr 89 v. Chr. 

möglich. Aus ihr gingen Konsuln hervor, bis nicht zuletzt hohe priesterliche wie 

politische und vor allem militärische Amtsträger. Ein Angehöriger wird enger 

Freund und Weggefährte des Princeps Augustus und ein Mitglied wird mit der 

Kaiserfamilie des Caligula und des Claudius in Persona mit der schönen Julia 

Livilla verheiratet47.  

Calenus oder Calenum48 war eine antike Stadt in Kampanien, einer Regi-

on im Süden Italiens, im Gebiet der Aurunker. Rom war um die 122 mille pas-

sus, ungefähr 7 Tagesreisen entfernt. Heute liegt auf den Ruinen der antiken 

Stadt, direkt an der SR6, der damaligen Via Latina und Haupthandelsroute zwi-

schen Rom im Norden und Brundisium an der Südküste, die kleine Ortschaft 

 
46 AE 1996, 00885; AE 1988, 00020. 
47 Tac. ann 6, 15. 
48 Plin. nat. 3, 63. 
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Calvi Risorta. Sie soll von Auswanderern aus der griechischen Kolonie Cumae, 

dem Ort, an dem die bekannteste aller Sibyllen wahrsagte, gegründet worden 

sein und der Name auf Kalais, den Sohn des griechischen Gottes des Windes 

Boreas, zurückgehen49. Tatsächlich lag Calenum an der Siedlungsspitze der oski-

schen Volksgruppe, zu der die Aurunker gehörten, und bildete ihr wirtschaftli-

ches Zentrum in der direkten Nachbarschaft zu der ebenso aufstrebenden Stadt 

Teanum, dem wohlhabenden Zentrum der Sidiciner, mit denen sie gemeinsam 

335 v. Chr. gegen Rom gekämpft hatten. Die Aurunker sprachen Oskisch und 

waren stark griechisch beeinflusst. Die Stadt wurde nachweislich lange vor dem 

Jahr 335 v. Chr. gegründet. Erste schriftliche Quellen berichten für diesen Zeit-

raum die Eroberung durch die Römer unter dem Consul M. Valerius Corvus und 

die dauerhafte Einrichtung der römischen Quästur für den Süden Italiens50. Heu-

te archäologisch erschlossene Gräber aus dem 6. und 5. Jahrhundert in den anti-

ken Nekropolen, zeugen schon von einer sehr frühen Besiedlung des Monte 

Grande und einer Begräbniskultur durch die Aurunker51. Das sogenannte Mäd-

chen von Calenum, im 1. Jahrhundert v. Chr. bestattet, zeugt nicht nur von die-

ser Kultur der Aurunker, sondern mit ihren aussergewöhnlichen Beigaben von 

den Geheimnissen um die heiligen Plätze rund um diesen Ort bis heute52. Die 

reiche Ausstattung des Grabes mit mystischen Gegenständen und die von einer 

alten Tradition, wie von Reichtum und einer hervorgehobenen sozialen Stellung 

 
49 Sil. 8, 512 und 12, 525; zur Gründungslegende von Calenum siehe auch Verg. Aen 7, 728 und  
Dion. Hal. Ant. 6,32. 
50 Liv. 8, 16; Vell. 1, 14, 3; Tac. ann. 4, 27. 
51 Not. Scavi Ant. 1883, 515–519. 
52 Gilotta u. a. 2012, 118–140. 
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sprechenden Beigabenfülle, wird schnell in Zusammenhang gebracht mit einer 

angesehenen Familie aus Calenum und ihrem hohen sozialen Status. Auch wenn 

sich an ihrem Grab kein weiteres Indiz ihrer Herkunft und ihres Namens findet, 

liegt es nahe, sie mit der Gens Vinicia als politisch herausragende Familie ihrer 

Zeit und dieser Region zu verbinden. Natürlich erwartet man ein eindeutiges 

Grabmal der Vinicier an der Via Latina, eins, das ihre Geschichte erzählt und 

ihre Gesichter zeigt. Aber dennoch verleitet einen das oberirdisch unmarkierte 

Grab 89 in Il Migliario, mit den kultischen Beigaben und die persönliche Ver-

bindung des Marcus Vinicius zu dem Mysterienkult der Kybele, zu Spekulatio-

nen. Das Grab datiert in das 1. Jahrhundert v. Chr. und die außergewöhnliche 

Ausstattung des Sarkophags mit einem ‚Auge‘, zeugen von einem Glauben an 

das Leben nach dem Tod, für das auch der Kultus der Kybele und des Attis ste-

hen. Betrachtet man diese Seite der aurunikischen Kultur, wundert es nicht, dass 

die Gens Vinicia Anhänger eines Mysterienkultes waren. Erst nach der Erobe-

rung durch die Römer siedelten erste latinische Kolonisten in Calenum. Weitere 

folgten im 2. Jahrhundert v. Chr. Der Stamm der Aurunker mischte sich so ge-

zwungenermaßen mit den Latinern. Die Stadt wurde durch die administrative 

Nutzung durch Rom im Laufe der Zeit zu einem bedeutenden römischen Stütz-

punkt, von dem aus der Süden lange politisch wie militärisch kontrolliert wurde. 

Nach 88 v. Chr. stieg Calenum zu einem Munizipium auf53. Calenum war be-

kannt für seine agrikulturelle Produktion, insbesondere für beliebte Weine wie 

 
53 Liv. per. 8, 16; 10, 20; 26, 14–16; 27, 9; 29, 15; CIL VI 31586. 
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den Falerner, Öl, Baumwolle aber und vor allem für die Schwarzfirnis-Keramik, 

der Calenischen Keramik des L. Canoleius, K. Atilius und Retus Gabinius. Auch 

regionale Heilquellen, u. a. im heutigen Francolisi und entsprechende Verehrun-

gen bislang ungeklärter Gottheiten an verschiedenen Stellen54 rund um den anti-

ken Stadtkern, machten die Stadt zu einem begehrten Urlaubsziel, besonders für 

Marcus Tullius Cicero55, der dort zumindest einen seiner berühmten Briefe an 

seinen Freund Atticus verfasste. Eine Verbindung zur Gens Vinicia liegt nahe. 

Leider ist die Region bis heute wenig archäologisch erschlossen, sodass bisher 

keine Villen der ansässigen Nobilität wie der Gens Vinicia sowie des Marcus 

Cicero bekannt sind. Calenum war auch ein bekanntes Zentrum für den Handel 

und die Kunst56. Und so wundert es nicht, dass aus diesem reichen und politisch 

bedeutenden Munizipium in der Mitte Italiens, sich eine starke Gens wie die 

Vinicier, mit einem Mindestzensus von 400 000 Sesterzen, zunächst als Equites 

Romani und kommunal politischer Elite in die Nobilität und in der späten Re-

publik mit zwei homines novi, Lucius Vinicius Consul suffectus des Jahres 33 v. 

Chr. (Marcus Onkel) und Marcus Vinicius Consul suffectus des Jahres 19 v. Chr. 

(selbst) in den Senatorenstand aufsteigen konnten. Als Mittelsmänner von Sena-

toren, die ihren Handel mit Wein und Keramik auf der Via Latina verwaltet wis-

sen wollten, stand der eigenen Partizipation an der Machtausdehnung Roms 

nichts mehr im Wege. Marcus Vinicius Stammbaum lässt sich bis zu seinem 

 
54 Gilotta u. a. 2012, 23–25. 
55 Cic. Att. 7, 15 (14). 
56 Hülsen 1897, 1351–1352; Pol. 3, 91; Cic. leg. agr. 2, 86 und 2, 96; Cato agr. 135; Varro Men. 
114; Strab. 5, 4, 3 und 5; Hor. carm. 1, 20, 9; Plin. nat. 14, 65. 
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Großvater zurückverfolgen. Die Gens Vinicia (oskische Namensherkunft von 

Vinuxs/Vinucius) profitierte also bereits von dem Reichtum der Stadt ab den 

frühen 100er-Jahren v. Chr.57.  

Einer rudimentären archäologischen Bestandsaufnahme und dem Fund 

einer Dankesinschrift in Calenum für Marcus Vinicius den Jüngeren58 ist es zu 

verdanken, dass man sich annähernd ein Bild des antiken Stadtbildes machen 

kann. Ein Stadtrundgang durch Calenum bot die Möglichkeit, die Kultur und den 

Reichtum der fruchtbaren Region, ihren Bewohnern und ihrer Nobilität zu er-

kunden. Von Rom aus über die Via Latina kommend, führte der Weg zunächst 

durch die eine von zwei Nekropolen und durch die produktionsstarken Töpfer-

zentren. Reiche Grabbauten begrüßten den Besucher bereits von weitem und 

zeugten von der politischen wie wirtschaftlichen Bedeutsamkeit der Region. Das 

Grab der Vinicier war mit großer Wahrscheinlichkeit an der ausfallenden Via 

Latina in Richtung Rom zu suchen. War es römische Sitte, Reisenden durch 

Grabbauten, Porträts und Inschriften die Macht der Aristokratie unmißverständ-

lich vor Augen zu führen. Und doch wirft das bereits beschriebene Grab eines 

jungen Mädchens (Grab 89) in der Nekropole am cardo maximus in östliche 

Richtung so viele Fragen auf, dass sich die Annahme aufdrängt, in ihr ein Mit-

glied der Gens Vinicia und damit die letzte Ruhestätte auch des Marcus Vinicius 

gefunden zu haben. Durch ein Tor betrat man nun Calenum und ging direkt auf 

eine Kreuzung der Via Latina mit dem oberen cardo maximus und dem in unmit-

 
57 Hülsen 1897, 1351–1352; Radke 1964, 1014. 
58 AE 1993, 0490. 
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telbarer Nachbarschaft gelegenen Amphitheaters zu. Bevor man jedoch durch 

ein weiteres Stadttor der Via Latina folgend nach ungefähr 2000 pedes (1 pedes 

= um die 296 mm) die Stadt wieder verließ, bog man rechts ab und folgte dem 

cardo maximus in Richtung eines prachtvollen Forums. Es war nicht groß, bot 

doch die Geländestruktur nur wenig Platz für Prachtbauten oder eine geplante 

römische Stadt. Es war eher die durch die Natur geformte ländliche Beschau-

lichkeit einer gewachsenen Gemeinde, die fernab von großen Zentren wie Rom 

oder Pompeji in den kleinen, aber hochwertigen Dingen die Geschichte 

Calenums widerspiegelte. Vorbei an den Thermen zur rechten und dem Circus 

und den Tempeln zur linken in Richtung des decumanus maximus, der das Fo-

rum kreuzte, gelangte man bald wieder hinaus aus der Stadt und hinein in die 

fruchtbaren Weinberge des im gesamten Imperium bekannten Spitzenweins Fa-

lerner. Viele Reisende suchten den Handel oder folgten der Via Latina von Rom 

aus in den Süden Italiens, nach Brundisium, dem Tor zur Welt oder zur römi-

schen Flotte. Viele kamen mit unterschiedlichen Leiden und suchten in der na-

hegelegenen mineralischen Heilquelle nach Linderung59. So auch Marcus Tullius 

Cicero, der um den 25. und 28 Januar und dem 8. und 19. Februar 49 v. Chr. mit 

einem Augenleiden die Heilquellen bei Calenum besuchte60. Vielleicht waren es 

diese wundersamen Eigenschaften der Region, die zu einer mystisch verklärten 

Anbetung heiliger Stätten und Kulte führte. An verschiedenen Stellen außerhalb 

der Stadtmauer hatten bereits die Aurunker zu Verteidigungszwecken Höhlen 

 
59 Val. Max. 1, 8 ext. 18; Plin. nat. 2, 230. 
60 Cic. Att. 7, 15 (14); 7, 16 (15); 7, 17 (16); 7, 22 (21); 8, 4 (6). 
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und Gänge in den Stein gehauen, um sich vermutlich vor den einfallenden Lati-

nern zu schützen, die jetzt den Wohlstand der Stadt brachten. An diesen Stellen 

sowie am West- und am Südtor, aber auch auf dem Forum und auch und viel-

mehr auf dem im Osten hoch aufsteigenden ‚Großen Berg‘61 luden prachtvolle 

Tempel zur Anbetung römischer Götter wie Apollo ein. Zu den großen Villen 

der reichen Kaufleute und der Nobilität folgt man dem Enkelsohn Marcus Vini-

cius auf seinem Rundgang durch seine Stadt zu dem Privathaus der Gens Vini-

cia. Der Bereich innerhalb der Stadtmauer war nicht groß, sodass das Anwesen 

der Gens Vinicia außerhalb der Stadt vermutlich in Richtung Süden zu finden 

war.  

 

 

 

 

 

 

 

 
61 Gilotta u.a. 2012, 23–25. 
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2.3 Die Gens Vinicia62 und ihre Präsenz 

 

 

Abb. 3: Der Stammbaum der Gens Vinicia. 

Es ist verschiedenen Glücksfällen zu verdanken, dass man sich heute ein 

Bild der Gens Vinicia machen kann, die bis zu der Triumviratszeit des aufstre-

 
62 Dessau 1897, 444; Hanslik 1961 a, 109–115.  
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benden Gaius Octavius eher unbekannt war. Obwohl die früh von den Römern 

eroberte Landstadt Calenum sich durch Keramik und Wein einen Namen ge-

macht hat und man davon ausgehen kann, dass auch die Gens Vinicia so zu 

Reichtum gekommen sind und ebenfalls einen gewissen Stellenwert in der 

Kommunalpolitik besaßen, bleiben der Vater und Großvater von Marcus Vinici-

us als Equites bis dato unbekannt63. In früheren Inschriften findet man noch die 

alte Schreibweise des Namens Vinucius64, wie auchVicinius. 

Erst mit der Entwicklung einer durch Augustus geprägten neuen Aristo-

kratie, in der zunehmend Equites als homines novi sowohl politisch als auch mi-

litärisch eine große Rolle spielten, treten Marcus Vinicius Onkel Lucius Vinici-

us, sein Sohn Lucius und er selbst immer stärker in den Vordergrund. Mit sei-

nem Sohn Publius Vinicius wird bereits eine Generation in die augusteische Ge-

sellschaft geboren, die sich nicht nur einen Namen macht65, sondern längst fester 

Bestandteil einer augusteischen Oberschicht ist und sich weniger für das Militär 

als vielmehr für die Rhetorik interessieren. Marcus Vinicius Enkelkinder Marcus 

Vinicius der Jüngere und Vinicia treten dann aus der prinzipalen Gesellschaft 

über, in die sich verfestigende, aber krisenhafte Form der frühen Monarchie, in 

der der Enkel Marcus Vinicius ein unrühmliches Ende findet66. Dennoch lebt die 

Gens Vinicia weiter fort, ohne dabei aber noch einmal den exklusiven Status, die 

 
63 CIL X 1818 (Name des Vaters); AE 1988, 00020 (Name des Großvaters). So auch die direkte 
Linie AE 1929, 166. 
64 Unter anderen CIL XIV 02801. 
65 Vell. 2, 101, 3; Tac. ann. 3, 11, 2. 
66 Cass. Dio 60, 27, 4. 
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herausragende Persönlichkeit und den militärischen wie politischen Erfolg des 

‚alten‘ Marcus Vinicius und seines direkten Nachkommen erreichen zu können. 

Überliefert sind nicht nur das sich durch die Gens ziehende militärische Talent, 

das sanfte Gemüt und die Eloquenz, sondern ein exklusives Interesse an Kunst 

und Kultur, eine mitunter kritische Neigung zum Schönen, wie zu Julia, der 

Tochter des Princeps, aber und vor allem ein politischer Sachverstand und ein 

spirituelles Gewicht. Ein Glücksfall ist viel mehr die frühe Förderung eines jun-

gen Equites aus Kampanien durch die Vinicier, der als Reiterpräfekt Augenzeu-

ge ihrer militärischen Taten und als musisch begabter Geschichtsschreiber als 

einzige Quelle diese aufzeichnen wird, Velleius Paterculus. Von dem ‚Alten‘ 

früh gefördert, unter dem Sohn Publius militärisch aufgestiegen, wird er ein 

Freund des Enkels, dem er seine historischen Aufzeichnungen, somit ein Werk 

über seine Vorfahren zu Ehren seines ersten Konsulats widmet.  

Bis heute lässt sich also folgender Stammbaum67 rekonstruieren. Marcus 

Vinicius (Großvater) wurde voraussichtlich um 100 v. Chr. geboren. Ihn kennt 

man nur durch die Filiation seines Sohnes Lucius Vinicius68. Calenum steht be-

reits stark unter latinischem Einfluss und baut sich neben Teanum seine politi-

sche Stellung und seinen Wohlstand in der Mitte Italiens aus. Für Marcus Vini-

cius besteht jedoch noch keine Möglichkeit, sich politisch einen Namen zu ma-

chen, da Calenum rechtlich noch nicht zu einem Munizipium ernannt worden ist. 

So scheint er aber dennoch vom Handel mit Rom zu partizipieren. Denn bereits 

 
67 Hanslik 1961 a, 109–115. 
68 AE 1988, 00020.  
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seine um 80 v. Chr. geborenen Söhne, Publius (Vater des M. Vinicius) und Lu-

cius Vinicius, haben die finanzielle Freiheit, die mit der Erhebung Calenum zum 

Munizipium 89 v. Chr. einhergehenden Rom gleichgestellten politischen und 

wirtschaftlichen Pflichten für sich zu nutzen und den cursus honorum eines 

Equites und römischen Bürgers zu durchlaufen. 

Lucius Vinicius (Onkel) tritt zunächst 58 v. Chr. als IIIvir monetalis 

(Münzmeister) sein erstes politisches Amt an. Im Jahre 51 v. Chr. wird er als 

Unterstützer Julius Cäsars Volkstribun. Er erlangt Bekanntheit durch sein Veto 

gegen einen anti-cäsarischen Erlass des Senates. 33 v. Chr. wird er von Oktober 

bis Dezember Consul suffectus. In den Jahren 27 bis 25 v. Chr. ist er Proconsul 

der Provinz Asia. Er gilt somit als homo novus der Gens Vinicia, als ein mächti-

ges Mitglied der lokalen Nobilität und gehört als erster seiner Familie dem Sena-

torenstand an69.  

Sein Bruder Publius Vinicius (Vater) scheint sich für das Landleben zu 

entscheiden. Er tritt gar nicht in der römischen Politik auf. Auch ihn kennt man 

nur durch die Filiation seines Sohnes und Urenkels70. Dass er aber nicht weniger 

erfolgreich war zeigt die Tatsache, dass er zu seiner Zeit bereits durch einen 

Mindestzensus von 400 000 Sesterzen seinen Zweig der Gens Vinicia zu Equites 

macht und sie somit besondere Rechte genießen. Den Reichtum erwirtschaftet er 

wahrscheinlich durch Handel und kann es sich leisten, den einzigen Sohn nicht 

 
69 Cic. fam. 8, 8, 6. 
70 AE 1929, 00166.  
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hinter den Pflug stellen zu müssen, sondern mit Pferd und Waffen auszurüsten 

und in die Legion zu entsenden.  

Das bezeugt Marcus Vinicius (in persona), denn er tritt nachweislich von 

Calenum aus als erster seines Zweiges der Familie eine höchst erfolgreiche mili-

tärische Karriere an, die sich nur fast nebensächlich auch zu einer ausgezeichne-

ten politischen Karriere und Zugehörigkeit zu einer neuen Form der Aristokratie 

Roms entwickelt. Er ist es, der seinem Sohn Publius Vinicius wiederum eine 

andere Karriere ermöglicht. Er wird sich einen Namen als Consul 2 n. Chr. ma-

chen. Zudem war er ein hervorstehender Militär unter dem Velleius Paterculus 

diente. Vielmehr ging er aber als begabter Redner und Kunstkenner in die Ge-

schichte ein, zu denen schon sein Vater, aber vielmehr sein Sohn Marcus Vinici-

us und seine Tochter Vinicia zählten. Marcus Cousin ersten Grades Lucius Vini-

cius tritt auch in die Fußstapfen seines Vaters, erlangt aber durch seine tempe-

ramentvolle Art nur eher einen Ruf als Querulant71. 

Noch Marcus Vinicius (Enkel) sagt man nach, aus der kampanischen 

Landstadt Calenum zu stammen. So schreibt man ihm ebenfalls, wie bereits sei-

nem Vater, eine sanfte Gemütsart und eine geschliffene Beredsamkeit zu. Er 

wird als einer der wenigen römischen Persönlichkeiten zweimal Consul (30 und 

45 n. Chr.), ist Mitglied im Kollegium der septemviri epulonum und verfängt 

sich sehr unglücklich in den Armen der schönen Julia Livilla72. Die o. g. Inschrift 

 
71 Sen. contr. 1, 2, 3; 7, 5, 10; 10, 4, 25; Suet. Aug. 64, 4. 
72 AE 1993, 00490; Tac. ann. 6, 15; Suet. Cal. 24, 1; Cass. Dio 58, 21, 1; besonders 60, 27, 4. 
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über seine Spenden für die Stadt, aber auch über seinen politischen Rang, höher 

als der seines Großvaters, wurde in Calenum gefunden. Somit sind zu dieser Zeit 

die Vinicii in Calenum noch präsent. 

Funde und Überlieferungen zeigen das Bild einer vermögenden, aristo-

kratischen Gens, die eine kontinuierliche Präsenz in Calenum und eine Treue 

ihrer Herkunft gegenüber zeigen. Dasselbe Bild allerdings entdeckt man auch in 

Frascati, dem römischen Tusculum. Das wichtigste Zeugnis des Lebens des gro-

ßen Generals Marcus Vinicius, das Elogium73, wurde dort gefunden. Da es sich 

wahrscheinlich um eine Kopie des Originals auf dem Forum des Augustus in 

Rom handelt, wird man dieses Elogium auch auf Foren in anderen namhaften 

Städten wie eben Tusculum und Pompeji aufgestellt haben. Der in Tusculum 

gefundene, aufwendig gestaltete Grabstein des Marcus Vinicius Corinthus und 

seiner Frau spricht allerdings für eine Dependance der Vinicii74. Da es sich bei 

diesem Grabmal um ein Zeugniss eines Freigelassenen der Vinicii handelt und 

besonders der Beiname Corinthus Rückschlüsse auf die Statthalterschaft des 

Marcus Vinicius in Achaia zulässt, kann man von einer privaten Präsenz der 

Vinicii, wenn nicht tatsächlich des legatus Augusti in Tusculum ausgehen.  

Neben dem Fund des Elogiums und dem Grabstein seines Freigelassenen 

in Tusculum, lässt auch eine weitere Inschrift eines Freigelassenen vermuten, 

dass er neben seinen Besitztümern in Calenum ebenfalls Besitz in Tusculum 

 
73 Inscr. Ital. XIII 3 91. 
74 CIL VI 28960. 
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hatte, wie es für die Oberschicht der augusteischen Nobilität üblich war. So be-

zeugt die Inschrift eines Titus Vinicius Corinthus einen ‚carissimo‘ Herrn aus 

der Gens Vinicia75. Der Name verweist einmal mehr als deutlich auf einen Frei-

gelassenen des Marcus Vinicius mit dem Bezug zu seiner Statthalterschaft in 

Achaea, mit dem Statthaltersitz in Corinthus, wo man ebenso eine Tribus nach 

ihm benannte76. Titus Vinicius Corinthus ist der erste seiner Familie der zukünf-

tigen römischen Bürger, da er sich noch als unmittelbar Freigelassener seines 

guten und geliebten Herrn bezeichnet. Vinicius Statthalterschaft war im Jahr 18 

v. Chr. und somit wird Titus um 18 v. Chr. zu Vinicius Corinthus. Seinen Sohn 

Marcus Vinicius Corinthus benennt er nach seinem Herrn. Dieser heiratet Tyche, 

die den Namen Vinicia übernimmt. Sie ist eine Amme, die vielleicht Marcus 

Vinicius den Jüngeren gestillt hat, der in diesen Jahren geboren wurde. Es 

spricht dafür, dass sie jünger waren als Marcus Vinicius der Ältere und somit in 

den Jahrgang des Publius Vinicius fallen. Sie gehören zur ersten Generation der 

römischen Bürger, die durch den Wohlstand ihrer Herren ein ebenso wohlha-

bendes Leben in Tusculum führen konnten. Ihre Tochter Vinicia Glaphyra be-

kommt wiederum einen Sohn Marcus Vinicius Castus, der vor ihr stirbt und 

auch auf diesem Grabstein verewigt wird. 

Die Fundumstände des für die Rekonstruktion seines cursus honorum 

wichtigsten Steins, des Elogiums, sind leider unklar. Mitlerweile gilt der Stein 

 
75 CIL XIV 02757. 
76 AE 1919, 00002. 
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als verschollen. Velleius Paterculus erwähnt aber77, dass Vinicius für sein Man-

dat in Germanien nicht nur die ornamenta triumphalis, sondern auch eine ruhm-

volle Inschrift seiner Taten (Ehreninschrift/Tatenbericht) erhalten hat. Hat dieses 

Elogium nebst einer Statue auf dem Forum des Augustus gestanden, liegt es na-

he, dass Kopien auf allen großen Foren wie auch in Tusculum errichtet wurden78.  

In Oberaden wurde eine Holzlatte79 mit dem Namen des Zenturios Vini-

cius gefunden. Zwei miles legionis mit dem Namen Vinicius (Angehörige der 

LEG XVI Gallica und der LEG XIV) haben sich um/ab 30 n. Chr. auf Grabstei-

nen80 in Mogontiacum (Mainz) verewigt. Vinicier zogen somit bereits unter 

Drusus ins freie Germanien, wie mit ihrem Kommandeur in den immensum bel-

lum und mit dem Legaten Lucius Nonius Asprenas unter seinem Onkel Publius 

Quinctilius Varus in den Untergang. Die beiden Vinicier haben die Varus-

schlacht überlebt, im Gegensatz zu Marcus Caelius, wie man weiß. Tatsächlich 

ist die Wahrscheinlichkeit, Vinicier in den Offiziersrängen der Rheinlegionen zu 

finden, recht groß, gilt unser Legat Marcus Vinicius als sehr großzügig in der 

Freilassung treuer Gefährten. Bereits seit seinem Mandat 25 v. Chr. vermehrt 

sich sein Name im gallischen Raum, wie wenige Jahre später in Korinth in au-

ßerordentlicher Geschwindigkeit. Und Namen von Freigelassenen wie Marcus 

Vinicius Felix zeugen von der Präsenz wie der so römischen Clementia des le-

gatus Augusti. 

 
77 Vell. 2, 104, 2. 
78 Cass. Dio 55, 28, 6; 10, 3. 
79 Jaeschke/Tremmel 2009, 383–384. 
80 CIL XIII 06876; CIL XIII 07014. 
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Abb. 4: Eine Holzlatte zur Markierung der Cohors des Centurio VINICIUS im 

Lager Oberaden. Fundort Oberaden. Um 11 v. Chr. (nach K. Jaeschke und        

B. Tremmel). 
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2.4 Der Mensch Marcus Vinicius 

Marcus Vinicius ist ein Produkt seiner Zeit wie seines sozialen Umfeldes 

und prägt mit seiner Persönlichkeit wiederum die nächste Generation. Wenn 

man sich mit einer historischen Persönlichkeit beschäftigt, hat man das Bedürf-

nis, neben historischen Fakten und Quellen auch den Menschen hinter den Fak-

ten zu erfassen. Während Historiker*innen den Feldherren und Politiker inner-

halb seiner Mentalität und Kultur begreifen wollen, will der Archäologe sehen 

und ergreifen, was diese Persönlichkeit hinter dem togatus aus Marmor ausge-

macht hat. Welcher Charakter hat ihn lebendig gemacht? Das ist nicht immer 

leicht und oft unmöglich. Gehört es zu den seltenen Glücksfällen in der Archäo-

logie, auf ungestörte Fundkontexte zu stoßen, wie einst Howard Carter auf 

Tutanchamun, die das Sterben aber vielmehr das Leben einer Person vollum-

fänglich abbilden. In Bezug auf Marcus Vinicius ergibt sich allerdings ein sehr 

seltenes Schlaglicht, das es durchaus zu sehen gilt. Vor einem steht ein Mann, 

der kein Zeugnis mehr ablegen kann über seine Ansichten, seine Moral und sei-

ne Bedürfnisse. Aber sein Vermächtnis kann es. Hat er seinen Sohn erzogen und 

mit seinen Werten und charakterlichen Ähnlichkeiten auf das römische Leben 

vorbereitet, so hat er in ihm ein Bild von sich erschaffen. Steht sein Enkel in der 

Tradition seiner Vorfahren, so bildet auch und gerade er ein Bild von seinem 

Vater und Großvater in sich ab. 

Marcus Vinicius schaffte es, trotz beispielloser politischer und militäri-

scher Provenienz, in keiner Weise in Verruf zu geraten. Seine Person wie Ehe-
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frau, bleiben ohne schlechten Nachruf, was sicher seiner Persönlichkeit geschul-

det ist. Die eine Quelle über sein nicht unkritisches Mandat in Germanien 

schweigt über vermeintliche Niederlagen und Fehlentscheidungen. Und selbst 

der Kolumnist Sueton weiß nichts weiter über ihn zu berichten, als dass er zum 

engen Freundeskreis des Princeps Augustus gehörte und mit ihm gerne um Geld 

spielte81. Es ist Velleius Paterculus, sein eigener Protegé aus seiner Heimat 

Kampanien, der junge milites unter der Führung seines Sohnes und der enge 

Freund seines Enkels, der seinen Nachruf unbewertet hält. Ob aus Angst vor 

Restriktionen, aus Respekt oder schlicht, weil es tatsächlich nichts Schlechtes zu 

berichten gab, bleibt offen. Und doch ist die Tendenz des Velleius Paterculus zu 

erkennen, dass er den Nachruf des großen Marcus Vinicius so positiv wie es die 

augusteische Propaganda befiehlt zu halten gedenkt82. So bleiben eigene Quellen 

und Zeitzeugen neutral und die einzigen Schlaglichter auf den Menschen, wie 

die mehrmalige Verleihung der Triumphalinsignien, die Erstellung eines Elogi-

ums, die Benennung eines Tribus nach ihm, die Erwähnung in Suetons Be-

schreibung des Augustus, Inschriften aus Calenum („pietatis“) und Tusculum 

(„carissimo patronus“) erweisen ihm nichts anderes als Ruhm, Ehre, Respekt 

und Dankbarkeit seines Princeps, seiner Klienten und seiner Heimat83. Neben 

wenig Greifbarem in Bezug auf Ecken und Kanten dieses großen Feldherrn, las-

sen sich Historiker, die sich mit der Geschichte seiner Zeit beschäftigt haben, zu 

Bemerkungen über seine hervorragende Persönlichkeit hinreißen. Wer ist dieser 
 

81 Suet. Aug. 71, 2. 
82 Vell. 2, 104, 2. 
83 CIL X 01818 (pietas); CIL XIV 02757 (carissimo patronus). 
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Mann, der Zeitzeugen zum Schweigen und Historiker in Verzückung versetzt 

hat? Mehr als seinen oftmals rekonstruierten cursus honorum, fällt einem schnell 

sein direktes Umfeld auf. Und auch wenn man es selber nie aufgibt von sich zu 

weisen, jeder muss am Ende zugeben, dass er so geworden ist wie sein Vater 

oder seine Mutter. Selbst Enkel sind nicht selten ein Spiegelbild der Großeltern. 

So weitet sich besonders bei Marcus Vinicius der Fokus schnell auf eine vor-

nehme, loyale, intellektuelle wie hochsensible Familie der neuen Aristokratie 

von Kunstliebhabern, Militärs und Politikern. 

So beschreiben sowohl Tacitus als auch Seneca84 seinen Sohn Publius 

Vinicius als ausgezeichneten Rhetor. Er geht weniger als militärisches Talent 

wie sein Vater in die Geschichte ein, als vielmehr exzellenter Redner, den selbst 

Seneca der Ältere lobend erwähnt. Er gilt als ausgezeichneter Kunstkenner, der 

zum Leidwesen des Augustus die moderne Literatur wie Ovid bevorzugte. Den-

noch verfolgte er den cursus honorum bis zu seinem Konsulat 2 n. Chr. genauso 

gewissenhaft wie seine militärische Laufbahn in den Provinzen seines Vaters. 

Auch er und seine Frau bleiben frei von Allüren. Sueton und Seneca85 schreiben 

über Lucius Vinicius, dass er ein „anständiger junger Mann“ aus „vornehmer 

Familie“ und ein großartiger Redner mit starker Stimme und geistiger Präsenz 

gewesen sei. Der Bezug seiner Jugend zu seinem Annäherungsversuch, so auch 

eine Inschrift zu den Saecularfeiern86 aus dem Jahr 17 v. Chr. verleitet zu der 

 
84 Tac. ann. 3, 11, 2; Sen. contr. 1, 2, 3; 7, 5, 10; 10, 4, 25. 
85 Suet. Aug. 64, 2; Sen. contr. 2, 5, 19, 20. 
86 CIL VI 00877; Schneeg 2020, 12–13; 75 Fußnote 28. 
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Vermutung, dass es neben dem Cousin Lucius auch einen Sohn des Marcus 

Vinicius mit Namen Lucius gegeben hat. Er würde neben seinem Bruder Publius 

der Generation der Julia angehören und wäre bei einem Annäherungsversuch 

entsprechend jung, bzw. gleich alt im Gegensatz zu Lucius dem Sohn des Lucius 

Vinicius und somit Cousin des Marcus Vinicius. 

Auch wenn seine selbstbewussten Annäherungsversuche an Julia, die 

Tochter des Augustus, in die Geschichte eingingen und den Princeps fortan zu 

einem gewissen Sarkasmus ihm gegenüber verleitete, der sein Bild als Lebe-

mann prägte, gehörte er dennoch zur neuen augusteischen Elite in Rom. Ob er 

wirklich ein Lebemann war oder wirklich nur gute Absichten zur Schwärmerei 

für die schöne Julia führten, wird völlig von der Persönlichkeit des Augustus und 

seines perfekten Apparates der Öffentlichkeitsarbeit verschluckt. Seine Persön-

lichkeit bleibt im Netz der Julia hängen, die sich ihres Zeichens als Rebellin ihre 

ganz eigene Geschichte schreibt. Das ist sehr schade. Denn Lucius Vinicius 

durchschreitet seinen cursus honorum erfolgreich und wird 5 v. Chr. Consul 

suffectus anstelle des Augustus, nachdem er im Jahr 16 v. Chr. Münzmeister 

war. Vielmehr gilt aber auch er als begabter Rhetor.  

Marcus Vinicius Onkel Lucius Vinicius war es, der als Volkstribun den 

Mut hatte, gegen die anticäsarischen Senatsbeschlüsse vom 29. September 51 v. 

Chr. vorzugehen87, nachdem er im Jahr 52 v. Chr. Münzmeister war. 

 
87 Cic. fam. 8, 8, 6. 
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So kommt es, dass Tacitus88 auch seinen Enkel Marcus Vinicius als „von 

sanfter Gemütsart“ beschreibt und dass er über eine „geschliffene Beredsam-

keit“ verfügt. Doch diesen Marcus Vinicius erwartet ein ganz anderes Schicksal. 

Auch er droht sich im Netz einer Julia zu verfangen, in dem er 33 n. Chr. auser-

sehen wird, Julia Livilla, die Tochter des Germanicus und umstrittene Schwester 

des Caligula zu heiraten. Als erfolgreicher Politiker und nun mit dem Kaiserhaus 

verbunden, gehört er zu den wenigen Persönlichkeiten, die zweimal (33 und 45 

n. Chr.) Consulis werden. Doch auch diese Julierin schreibt sich ihre eigene Ge-

schichte als Rebellin. Marcus Vinicius allerdings gelingt es durch sein diploma-

tisches Geschick, sich nicht nur rückstandslos von ihr zu trennen, sondern auch 

völlig allürenfrei und unbeschadet, die seiner Frau zu überstehen. Nach der 

Trennung bleibt er weiterhin ein hoch angesehener Politiker und Berater des 

Kaiserhauses. Was ihm am Ende das Leben kostet, denn es ruft die Eifersucht 

der dafür nicht unbekannten Gattin des Kaisers Claudius ins Spiel. So wird sein 

früher Tod im Jahre 46 n. Chr. öffentlichkeitswirksam als Mord deklariert89. Ob 

es Mord war, bleibt unklar. Von da an treten die Vinicii aus dem Bild der vor-

nehmen, sanftmütigen wie gebildeten Persönlichkeiten ohne eigene Machtambi-

tionen hinaus in eine neue Generation der Persönlichkeiten, die mit großen Ge-

schichten um Macht und Eifersucht selbst in die Geschichte eingehen. Denn 

nicht nur Marcus Vinicius der Jüngere gerät in das Spiel um die Macht, auch 

sein Neffe Lucius Annius Vinicianus, der Sohn seiner Schwester Vinicia, trägt 

 
88 Tac. ann. 6, 15. 
89 Cass. Dio 60, 27, 4. 
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seinen Anteil am Machtspiel und Mord des Caligula, wie sein vermutlicher Sohn 

am Mord des Nero bei90.  

Zurück zu den Anfängen ist neben seinem Onkel Lucius Vinicius Marcus 

Vinicius der erste seines Zweiges, der als Vertreter seiner Linie als homo novus 

das Konsulat bekleidet. Er kreiert durch seine Persönlichkeit eine völlig neue 

Form der politischen Nobilität der Gens Vinicia. Fern ab von seinem Vater, dem 

lokalpolitischen Schwergewicht in Calenum, macht er sich einen Namen in 

Rom. Er wird als Freund des Princeps eine Persönlichkeit der neuen intellektuel-

len Aristokratie rund um Augustus und einer der mächtigsten Generäle seiner 

Zeit, mit dem Mandat über das größte stehende Heer. Das Bild von ihm ist noch 

das eines Equites, und doch zeugen seine Nachfahren von einem Mann, der 

ebenso wie sie als loyal, allürenfrei und hochbegabt sich zu einer Persönlichkeit 

der römischen Geschichte entwickelt. Als Kenner, Sammler und Förderer der 

Kunst zeigt er zudem seine sensible Seite. 

Sueton rezitiert einen Brief des Augustus an Tiberius, in dem für die 

Ewigkeit festgehalten wird, dass Marcus Vinicius Gast des Augustus war und an 

seinen berühmten Würfelspielen teilnahm. Neben Cassius Dio ist es Augustus 

selbst und sein Zögling Paterculus, die ihn als den durchsetzungsstarken und 

erfolgreichen römischen Feldherren beschreiben, der er zweifellos war91. Er hat 

die Germanen wie die Daker und am Ende erneut die Germanen befriedet. Er 

 
90 Cass. Dio 60, 15, 1–2; 62, 28, 6; Suet. Nero 36, 7 und 37–38. 
91 Suet. Aug. 71, 2; Cass. Dio 53, 26, 4; Augustus res gestae 30; Vell. 2, 104. 
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überschreitet als dritter den Rhein und als erster die Donau. Im Gesicht seines 

belesenen wie gebildeten und strebsamen Sohnes, an dem Charakter seines sanf-

ten wie talentierten Enkels und am Ende an den Erfolgen, die von Zeitzeugen 

wie seinem eigenen Protegé, aber noch vielmehr von seinem vertrauten Freund 

und Princeps Augustus selbst beschrieben werden, sehen wir einen Mann, der 

nicht klarer Zeugnis über seinen Charakter und seine Visionen ablegen konnte. 

Er war ein loyaler Begleiter, ein intelligenter wie strebsamer Politiker und ein 

erfolgreicher wie begabter Feldherr. Mit dem Kommando über die sechs Rhein-

legionen war er zeitweise der mächtigste und für Rom gefährlichste Mann. Nach 

dem Überschreiten des Rubikons durch Gaius Julius Cäsar wird Augustus das 

bewusst gewesen sein92. 

 
92 Eck 2004, 244. 
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3. DAS ELOGIUM des Marcus Vinicius 

 

Abb. 5: Das Elogium des Marcus Vinicius. Fundort Frascati (Tusculum). 

 

[M(arcus) Vini] CIV [s] [P(ubli) f(ilius)] / [co(n)s(ul)] X VIR S(acris) 

F(aciundis) [pr(aetor) q(uaestor)] / [legatus pro] PR(aetore) AVGVSTI 

CAESARIS IN [Illyrico] / [primus t]RANS FLVMEN DAN(u)VIVM [pro-

gressus] / [Dacoru]M ET BASTERNARVM EXER[citum acie] / [vicit 

fu]GAVITQUE COTINOS O[sos] / [ ]s ET ANARTI[os sub potestatem] / 

[Imp(eratoris) Caesaris A]VGVSTI [et p(opuli) R(omani) redegit]93 

Eine historische wie archäologische Rekonstruktion seiner Vita. 

 
93 Inscr. Ital. XIII 3, 91. Rekonstruktion: Epigraphische-Datenbank Clauss/Slaby: ID 16000516. 
EDCS-ID: 16000516. 
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3.1 Quaestor 38 v. Chr. und Praetor 26 v. Chr. 

Velleius Paterculus94 bezeugt in seiner Historia Romana, dass Marcus 

Vinicius sich neben den erneut verliehenen ornamenta triumphalis eine ehren-

volle Inschrift in Germanien verdient hatte, die uns heute Auskunft über seine 

Taten gibt. Die in Tusculum gefundene Inschrift95 scheint Paterculus zu bestäti-

gen. Ist man damit am Finale des beispiellosen Aufstiegs eines Equites und ho-

mo novus aus Calenum angekommen, ergibt sich aus der letzten großen Ehre für 

seinen zweiten Sieg über Germanien der Beginn seines greifbaren Werdegangs. 

So wird sein cursus honorum das erste Mal am Ende seiner militärischen wie 

politischen Karriere sichtbar. Als niedrigstes senatorisches Amt kann die Quäs-

tur auf dem Vinicius-Stein allerdings nur rekonstruiert werden.  

Auch wenn der spätere Princeps Augustus einen für Equites neuen und 

eher militärisch geprägten cursus honorum etabliert, wird Marcus Vinicius nach 

seiner Volljährigkeit mit 14 Jahren und einem üblicherweise mehrjährigen Mili-

tärdienst noch die republikanische Ämterlaufbahn durchschritten haben. Somit 

beginnt er als Quaestor mit der Betreuung des Staatsarchivs und der Staatskasse, 

wie jeder aufstrebende Römer zu seiner Zeit.  

Zu der oben genannten Inschrift kommt allerdings eine schriftliche Über-

lieferung hinzu, die das Jahr seiner Prätur vor 25 v. Chr., vermutlich bis spätes-

tens 26 v. Chr. datiert und die vorherige Rekonstruktion bestärkt. Dies ist die 

 
94 Vell. 2, 104. 
95 Inscr. Ital. XIII 3, 91. 
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erste Erwähnung von Marcus Vinicius durch Cassius Dio96. Laut Dio war er 25 

v. Chr. mit einem Mandat vermutlich für die 27. v. Chr. neu geschaffene Provinz 

Gallia Belgica in Durocortorum Remorum (Reims) an der römischen Rhein-

grenze des späteren Germania inferior betraut. Ob er bereits das Mandat eines 

Propraetors erreicht hatte, wird diskutiert97. Es besteht die Möglichkeit, dass er 

nicht als Statthalter der Provinz, sondern lediglich als legatus legionis eine Legi-

on befehligte und diese noch vor allen anderen über den Rhein nach Germanien 

führte. Es sind aber die Befugnisse zur Rechtsprechung und ist die Gesamtheit 

seiner Lebensgeschichte, die nahelegt, dass er unmittelbar vor dem Jahr 25 v. 

Chr. bereits die Prätur innegehabt haben muss. Denn nur wenige Jahre später (19 

v. Chr.) wird er das Konsulat antreten. Trotz Diskussion bleibt es unbenommen, 

dass er tatsächlich als dritter über den Rhein setzte und einen so großen Sieg 

über die Germanen errang, dass man ihm seine ersten ornamenta triumphalis 

verlieh und Augustus den Titel Imperator erhielt. Geht man von dem Mindesal-

ter zur Übernahme entsprechender Magistraturen aus, kann an dieser Stelle an-

nähernd sein Geburtsjahr um 66 v. Chr. und die entsprechenden Jahre seiner 

ersten Magistraturen rekonstruiert werden. Als Propraetor wird er bereits das 

41. Lebenjahr erreicht haben.  

 

 

 
96 Cass. Dio 53, 26, 4. 
97 Hanslik 1961 a, 113. 
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3.2 Propraetor Gallia Belgica 25 v. Chr. 

Ab 27 v. Chr. befand sich Augustus selbst auf einer Inspektionsreise 

durch die Nord-West-Provinzen des Reiches, um diese neu zu ordnen und römi-

sche Infrastruktur wie Verwaltung zu konsolidieren. So nahm er auch eine Neu-

verteilung der gallischen Provinzen in kaiserliche und senatorische vor und führ-

te einen Zensus durch. Da Agrippa in seinem Namen zu dieser Zeit Rom verwal-

tete ist zu vermuten, dass Marcus Vinicius als erfahrener Militär ihn begleitete. 

Wo wenig Widerstand zu erwarten war, wurden senatorische Provinzen mit we-

nig militärischer Präsenz etabliert. Kritische Grenzprovinzen verblieben unter 

kaiserlicher Verwaltung und wurden von bis zu sechs Legionen und von erfah-

renen Heeresführern verwaltet und zunächst defensiv bewacht. Im Laufe dieser 

Strukurierungsmaßnahmen wurden so die Heeresbezirke Germania inferior und 

superior abgetrennt.  

Agrippa selbst konzentrierte sich folgend in seinen zwei Statthalterschaf-

ten am Rhein auf die Schaffung einer Infrastruktur an der Rheingrenze, während 

Marcus Vinicius vor ihm, mit vermutlich zunächst nur einer Legion, Gallia Bel-

gica verwaltete. So wurden administrativ drei kaiserliche Territorien geschaffen: 

Aquitania (an der Grenze zu Hispania), Lugdunensis (die Mitte Galliens) und 

Belgica (an der Grenze zu Germania/Rhein). 

Die Hauptstadt Caput Trium Galliarum (ab 12 v. Chr. Kaiserkult) wird 

Lugdunum (Lyon). Burdigala (Bordeaux) ist der Verwaltungssitz für Aquitania 
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und Durocortorum Remorum (Reims) für Belgica. Treverorum (Trier) wird der 

Sitz für den Finanzprokurator für die Provinciae Belgicae et utriusque Germa-

niae98.  

Im Jahr 25 v. Chr. grenzte Gallia Belgica mit den Heeresbezirken Ger-

mania inferior und superior an den Rhein und stellte die Außengrenze zu Ger-

manien dar. Es ist davon auszugehen, dass Vinicius als Propraetor in Gallia 

Belgica eingesetzt und im heutigen Reims stationiert war. Nur von dort konnte 

er den Rhein überschreiten und hatte somit guten Zugriff auf die Germania 

Magna. Von seiner Anwesenheit in Gallien zeugt ein erhöhtes Aufkommen des 

Namens Marcus Vinicius in dieser Region, da Freigelassene den Namen ihres 

Herrn übernahmen. Erst ab 23 v. Chr. hatte Augustus das imperium proconsula-

re dauerhaft inne. Somit ist Vinicius noch nicht als legatus Augusti zu bezeich-

nen. 

Erst im Rahmen seines Mandates in Illyricum wird er ab 11 v. Chr. sein 

Amt als erster legatus Augusti pro praetore ausgeübt haben. Dio lässt völlig of-

fen, welche Position Marcus Vinicius bekleidete. Erfahrungsgemäß hätte er aber 

in einem niederen militärischen Rang nicht die judikativen und exekutiven Be-

fugnisse gehabt, die Einfälle der Germanen derart zu „bestrafen“, dass Augustus 

erneut den Imperatorentitel annehmen konnte. Eine solche Ehrung setzt eine 

 
98 Cass. Dio 53, 26, 4; Syme 1933; 1971; 1987; 2005; Bechert 1999, 125; Kienast 1999, 351–352; 
CIL VI 28961; CIL VI 28963. 
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umfangreichere Strafexpedition mit einem größeren Heer und einen bezeichnen-

deren Sieg voraus.  
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3.3 Consul suffectus ab Oktober 19 v. Chr. 

Augustus selbst notiert in seinem Tatenbericht99, dass Marcus Vinicius 

spätestens ab dem 12. Oktober des Jahres 19 v. Chr. Consul suffectus war (Ab-

bildung 5, rechte Seite, 3. Zeile von oben)100. Folgt man dem oben angelegten 

cursus honorum, ist davon auszugehen, dass er nach der Prätur das Mandat als 

Propraetor in Gallien für die Regelzeit von zwei bis vier Jahren (Sonderkom-

mando im Kriegsfalle) ausgeübt hat.  

Doch was geschah im Jahr 19 v. Chr. 101? Marcus Ignatius Rufus war 

nicht nur bereits beim römischen Volk beliebt, sondern er konsolidierte sein An-

sehen und damit seine Macht über Rom, indem er eine private Feuerwehr auf-

stellte. So erzwang er die Möglichkeit, ohne Einhaltung der Zweijahresfrist zwi-

schen politischen Ämtern, bereits vorzeitig im Jahre 21 v. Chr. Praetor zu wer-

den. Nach Ablauf dieses Amtes stellte er sich 19 v. Chr. vorzeitig zur Wahl des 

Consul. Augustus setzte dem ein Ende, in dem er Gaius Sentius Saturninus, 

ebenso ein loyaler Anhänger und Gefährte, dazu brachte, gegen Rufus als Kan-

didat zu intervenieren. Augustus selbst hatte seine Konsulatsstelle abgelehnt und 

fürchtete nun einen Machtkampf zwischen ihm und Rufus, einem Bürgerkrieg 

gleich. Der wahlleitende Saturninus weigerte sich daraufhin, die Kandidatur des 

Rufus anzuerkennen. Das Volk geriet derart in Aufruhr, dass Saturninus eine 

Leibgarde benötigte. Augustus selbst setzte daraufhin Q. Lucretius Vespillo als 

 
99 Augustus res gestae 6 und 11. 
100 Vell. 2, 92, 2; Cass. Dio 54, 10, 1; Inscr. Ital. XIII 1, 19; 20; 21 und XIII 2, 12; CIL II 2255. 
101 Phillips 1997, 103–112. 
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Consul ein. In der Folgezeit stellte Augustus selbst eine Feuerwehr auf. Für Sa-

turninus, der so beim Volk in Verruf geraten war, wurde im Oktober 19 v. Chr. 

Marcus Vinicius als Consul suffectus eingesetzt. Rufus warf man erfolgreich 

eine Verschwörung vor und richtete ihn hin. 

Im Regelfall wurden zwei Konsuln mit Imperium ausgestattet und nach 

der Kandidatur final von der comitia centuriata in der Kaiserzeit vom Senat am 

01. Januar eines Jahres für ein Jahr gewählt. Im Morgengrauen holten die neuen 

Amtsinhaber die Auspizien ein. Danach legten sie in ihren Privathäusern die toga 

praetexta an und nahmen die salutatio ihrer Freunde und der Senatoren entge-

gen. Es folgte der processus consularis, eine Prozession zum Tempel des Jupi-

ters auf dem Kapitol, wo sie den Göttern opferten und die Vota der vorherigen 

Consulis auflösten. Es folgten die eigenen Gelöbnisse an den Staatsgott. In der 

folgenden Senatssitzung hielt der ältere Consul eine Rede zur Lage des Staates 

und es kam zur Vergabe der Provinzen (Promagistraturen), sowie zur Festlegung 

des Latinerfestes. Am Abend wurde im Kreise der Familie gefeiert. Bei Antritt 

des Konsulats erfolgte die Verkündung der Promagistraturen zur Vertretung der 

Consulis in den Provinzen. Promagistrate, später nur noch Augustus (imperium 

consulare) selbst ernannten daraufhin Unterbeamte, die legati Augusti pro prae-

tore.  

Diese formellen und administrativen Prozesse wurden durch die Affäre 

des Rufus nachhaltig gestört. Ob Marcus Vinicius bereits früher im Jahre 19 v. 

Chr. zum Consul suffectus ernannt wurde, ist unklar. Einzig die Quelle der res 
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gestae102 bestätigt, dass er spätesten ab Oktober zur Rückkehr des Augustus nach 

Rom bereits im Amt war. Somit bleibt auch das Ausmaß der politischen Krise, 

die nahe an einem Bürgerkrieg vorbeizugehen scheint, unklar. Marcus Vinicius 

genießt aber in dieser mehr als brisanten Situation, in der einmal mehr die Macht 

des Augustus gefährdet ist, sein Vertrauen. Er stellt sich für Augustus dieser 

Situation, um die Unruhen zu beenden und den römischen Frieden wieder herzu-

stellen.  

Ab der Bekleidung des Konsulats ist ein Eintritt in eins der viertgrößten 

Priesterkollegien möglich. Sein Elogium bezeugt, dass er von Augustus in das 

Kollegium der Quindecimviri sacris faciundis zugelassen wird. Dass Marcus 

Vinicius in diesem innenpolitisch krisenhaften Jahr das Consulatus suffectus für 

seinen Weggefährten und Vorgänger wie späteren Nachfolger Gaius Sentius 

Saturninus und damit auch und vielmehr zur Sicherung des Status des Augustus 

übernimmt, zeugt von seiner besonderen Loyalität, seinem politischen Selbstbe-

wusstsein wie Schwergewicht. Er ist als Equites einer eher unbekannten Gens 

aus Kampanien in Rom angekommen und als homo novus und Gefährte des 

Princeps aus der militärischen wie politischen Geschichte nicht mehr wegzuden-

ken. Dennoch schafft er es durch seine Persönlichkeit, sich einen tadellosen Ruf 

zu erschaffen und diesen bis zu seinem Tod zu halten. Keine Niederlagen, keine 

Allüren oder Anekdoten finden ihren Weg in die Überlieferung. Weder über ihn, 

noch über seine Ehefrau oder seine direkten Nachfahren. Somit bilden die Vini-

 
102 Augustus res gestae 6 und 11. 
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cier in der augusteischen Aristokratie und Bildungselite einen festen Bestandteil 

und als Gast und Spielgefährte einen Platz in der modernen wie neuen Hofge-

sellschaft.  
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3.4 Proconsul Achaia ab 18 v. Chr. 

Sein nächstes Amt ist ein Einsatz als Statthalter103 in der senatorischen 

Provinz Achaia, vermutlich in den Jahren mindestens zwischen 16 bis 12 v. 

Chr., längstens ab 18 v. Chr. Der Statthaltersitz war die wohlhabende und für 

Luxus und Ausschweifungen bekannte Colonia Laus Julia Corinthiensis, Ko-

rinth. Mit seinem Mandat in Achaea um das Jahr 18 v. Chr. lässt er sich auch in 

Tusculum nieder. Eine in die Jahre ab 18 v. Chr. bis spätestens 12 v. Chr. datier-

te Inschrift zu Ehren des Agrippa verweist auf eine Tribus Vinicia und bestätigt 

damit eine Statthalterschaft des Vinicius. Man vermutet ein Mandat in dem Zeit-

raum zwischen seinem gesicherten Einsatz in Gallia/Germania 25 v. Chr. und 

seinem ebenfalls gut dokumentierten Konsulat im Jahre 19 v. Chr. Eine Datie-

rung in diese Zeit würde tatsächlich eine gewisse Lücke im cursus honorum 

schließen, eine andere, nämlich der Jahre 18 bis 14 v. Chr. wieder öffnen. Wenn 

man eine Regelamtszeit von 4 Jahren unterstellt, würde eine Statthalterschaft 

nach 19 v. Chr. eher wahrscheinlicher als ein Mandat zwischen Gallien und 

Konsulat. Es bleibt aber Spekulation.  

Folgt man in diesem Fall Marcus Agrippa, lässt sich folgender histori-

scher Kontext rekonstruieren. Ab dem Jahr 27 v. Chr. hat er das 3. Konsulat inne 

und ab dem Jahr 23 v. Chr. die tribunicia potestas für 5 Jahre. Von 17 bis 13 v. 

Chr. erhält er die Befehlsgewalt über die östlichen Provinzen, so auch Achaia. 

13 v. Chr. hält er sich zunächst in Rom auf, um ab dem Jahr 12 v. Chr. erneut 

 
103 AE 1919, 2. 
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das Kommando in Illyricum und den Feldzug gegen die Pannonier zu überneh-

men (bellum pannonicum104). Unter seinem Befehl wird Marcus Vinicius in 

Achaia eingesetzt, was die Nennung des Tribus Vinicia und einen entsprechen-

den städtischen Kult rechtfertigt. Was gleichfalls bedeutet, dass man ihm einen 

Tempel, genauer gesagt eine Möglichkeit seiner Verehrung, einrichtete. Da 

Marcus Vinicius sich noch im Jahre 19 v. Chr. selbst in Rom aufhält, kommt ein 

Kommando in Achaia erst ab 18 v. Chr. in Frage. Für ein Prokonsulat würde das 

ein Mandat von 4 Jahren eventuell ab 18 v. Chr. mit dem Statthaltersitz Korinth 

bezeugen. Da Agrippas Vita im Jahr 13 v. Chr. eine Zäsur aufzeigt, ist eine Ver-

längerung Marcus Vinicius Amt zunächst nicht anzunehmen105.  

In diesem Zusammenhang treten Titus Corinthus und sein Nachfahre 

Marcus Vinicius Corinthus in Tusculum in den Vordergrund. Zieht man eine 

Lebenslinie der beiden Marci Vinicii, also des Herrn und des Bediensteten zwi-

schen Achaea und Tusculum, kann man erkennen, dass Marcus Vinicius spätes-

tens nach seinem Prokonsulat sich in Tusculum niedergelassen hat, wie jeder 

angesehene Römer dieser Zeit. Laut Paterculus106, wird Marcus Vinicius nach 

dem Consulatus suffectus mit einer konsularischen Promagistratur betraut. Ent-

sprechend den Augustus übertragenden dauerhaften imperium proconsulare wird 

Marcus Vinicius in Illyricum als erster legatus Augusti pro praetore gelten und 

nicht wie Paterculus schreibt als (pro) consule. 

 
104 Vell. 2, 96, 2. 
105 Syme 2018, 637 Fußnote 72; Kienast 1999, 252; Syme 1933; Ebd. 1971; Ebd. 1987; Ebd. 2005; 
Kienast 1999; Bechert 1995; Ebd. 2007; Eck 2009 a, 2014. 
106 Vell. 2, 96, 2. 



70 
 

3.5 Quindecimviri sacris faciundis 17 v. Chr. 

Eindrucksvoll und fast eindringlich bezeugt das Elogium aus Tus-

culum107, dass Marcus Vinicius Mitglied in dem viert höchsten Priesterkollegi-

um, den Quindecimviri sacris faciundis war. Lange Zeit führten zwei Vinicius-

Steine aus Calenum und Tusculum zu der Diskussion, um wen es sich handelt. 

Erst die Nennung zweier hervorragender Priesterkollegien machte eine Differen-

zierung möglich. Eine Bauinschrift aus Calenum108 nennt für den Enkel des 

Vinicius das höchste Priesterkollegium, die Septemviri epulonum. Lange wurde 

diskutiert, ob es derselbe Marcus Vinicius ist, der beide Inschriften veranlasst 

hatte. Aber allein die Mitgliedschaften in den Priesterkollegien schlossen sich 

gegenseitig aus. So offenbarten sich nach langer Forschung tatsächlich Hinter-

lassenschaften des Großvaters und des Enkelsohns hinter den beiden Vinicius 

Steinen. Wenn man sich mit dem Kollegium der XV VIRI S F intensiv beschäf-

tigt, stößt man auf ein Altherrenkollegium, dass sich aus der Elite der zivilen und 

militärischen Oberschicht der neuen Augusteischen Aristokratie zusammensetz-

te109. Analysiert man zudem die Religionspolitik, sowie die neuen Götter und 

Kulte des Augusteischen Zeitalters, springt einen Marcus Vinicius förmlich an. 

Das bereits sehr alte Kollegium bestand zur Zeit des Augustus aus 23 Personen. 

Zu ihnen zählte kein Geringerer als er selbst. Aber auch Marcus Agrippa, Mar-

cus Lollius und Gaius Saturninus. Alle Weggefährten des Vinicius. Dass er mit 

 
107 Inscr. Ital. XIII 3, 91. 
108 AE 1929, 00166. 
109 Syme 1933; 1971; Dobiáš 1957; Hanslik 1961 a, 112–113; Wissowa 1902, 461–475. 
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der Mitgliedschaft geehrt worden ist, ist tatsächlich aufgrund der Struktur, des 

Zwecks der Gemeinschaft und seiner freundschaftlichen Verbundenheit zu Au-

gustus schon bald logisch110. Auffallend ist, dass einer fehlt, der in einer Art 

Dreimännerkollegium mit Vinicius und Saturninus den militärischen Kopf des 

Imperiums bildet und sich sowohl in Illyricum als auch in Germanien mit den 

anderen abwechselt. Der Vollständigkeit halber sei er also an dieser Stelle ge-

nannt. Aber trotz aller Verbundenheit, Lucius Domitius Ahenobarbus war tat-

sächlich Avalbruder. 

Das Kollegium der XV VIRI S F passte perfekt zur neuen Spiritualität des 

Augustus. Bei den Priestern handelte es sich um ehemalige Praetoris und Con-

sulis. Ein Eintritt in das Kollegium ist für Marcus Vinicius mit dem Jahr 25 v. 

Chr. und spätestens mit dem Jahr 18 v. Chr. möglich. Wobei nicht der cursus 

honorum maßgeblich für den Eintritt zu sein schien. Da Kollegen auftreten, die 

die Prätur oder das Konsulat noch nicht innegehabt haben können, liegt die 

Vermutung nahe, dass auch die Gunst des Princeps ein wichtiges Kriterium ge-

wesen ist, um in das Kollegium ohne besondere politische Leistung aufgenom-

men zu werden. Da man das Amt ein Leben lang ausübte und von allen weiteren 

öffentlichen Aufgaben entbunden war, ist wahrscheinlich, dass Vinicius erst 

nach seinem Mandat in Germanien, also mit dem Jahr 5 n. Chr. eingetreten ist. 

Etwas spricht allerdings für einen früheren Eintritt. Nicht nur, dass nachweislich 

17 v. Chr., bei der feierlichen Ausrufung eines neuen Saeculums, den ludi sae-

 
110 Schneeg 2020, 217–233 Fußnote 82; Syme 1987, 47–49. 
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cularis, dem Kollegium eine große kultische Rolle zugesprochen wurde und 

somit überliefert ist, dass Augustus wie Agrippa trotz folgender Ämter und 

Würden auch bereits Mitglieder waren. Zudem kommt eine historische Analyse 

der Ara Pacis Augustae in Rom zu dem Ergebnis, dass auf der Nordseite des 9 v. 

Chr. dem Friedenszeitalter des Augustus geweihten Altars, 21 der insgesamt 23 

Mitglieder des Kollegiums abgebildet waren111. Die fehlenden zwei führten auf 

der Südseite in persona des Augustus selbst und des Agrippas die Prozession an. 

Taucht man tiefer in die gut erhaltene Inschrift112 der acta ludorum saecularium 

ein, zudem in die altersbedingte Hierarchie innerhalb des Kollegiums und die 

entsprechende römische Tradition der Ikonographie solcher gesellschaftlicher 

Stellungsformalitäten, könnte man rekonstruieren, welche dieser Personen Mar-

cus Vinicius gewesen sein müsste. Da der Nordfries zerstört und besonders die 

Köpfe neuzeitlich nachgebildet wurden, bleibt es nur der Fantasie überlassen, 

sich unter den dargestellten Persönlichkeiten Marcus Vinicius vorzustellen. Das 

Einzige, was zu einer Vermutung anregen könnte, wer Vinicius war, wäre die 

Position. Er würde in der Reihe des vermeintlichen Kollegiums der XV VIRI S F 

an 10. Stelle stehen (an 11. Stelle von rechts auf der Platte N 2).  

Das Kollegium war für nichts Geringeres als die Bewahrung und Deu-

tung der Sibyllinischen Bücher und damit für das Schicksal Roms zuständig. Sie 

waren stark verbunden mit dem Mysterienkult der phrygischen Göttermutter 

 
111 Mlasowsky 2010. 
112 CIL VI 00877. 
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Kybele113. Dem man wiederum, in Referenz zu anderen Mysterienkulten, bereits 

als Kind beitrat und ein Leben lang treu blieb114. So wird aus der poltisch-

strategischen Mitgliedschaft in einem hohen Priesterkollegium ein Zeugnis über 

den eigenen tiefen individuellen Glauben und der eigenen familiären Religiosi-

tät. Sie hatten zudem neben anderen die Aufsicht über den von Augustus selbst 

stark bevorzugten Apollon-Kult, wie aber eben auch des orientalischen Kybele-

Kultes, dessen Tempel an das Haus des Augustus anschloss. Da sie kein Amts-

lokal besaßen, traf man sich turnusmäßig bei den jeweiligen Kollegen. Nicht nur 

Augustus ambivalenter Hang zur sittlichen Mäßigung und zu den schönen Küns-

ten, sondern auch zur Weissagung und Wiedergeburt findet einmal mehr Aus-

druck in der Hervorhebung des Kollegiums und der Besetzung mit ausgewählten 

Persönlichkeiten der römischen Geschichte seiner Zeit. 

Im Jahre 17 v. Chr. lässt Augustus mit nie da gewesenem Pomp ein neues 

Saeculum, sein neues Zeitalter feiern. Den Quindecimviri sacris faciundis 

kommt dabei eine besondere Rolle zu. Somit ist das gesamte Kollegium überlie-

fert115. Dennoch ergeben sich durch fehlende Persönlichkeiten Fragen bezüglich 

der Vollständigkeit des Fundes oder im Umkehrschluss die tatsächliche Größe 

des Kollegiums und am Ende die Wahrscheinlichkeit der Mitgliedschaft des 

Vinicius116. Denn leider wird gerade Marcus Vinicius in der acta augustea tat-

sächlich namentlich nicht genannt, was zu Spekulationen anregt. Rein in Bezug 

 
113 Roscher 1890–1897; 1655–1659; Wissowa 1902, 263–271. 
114 Merkelbach 1988, 88–95. 
115 Schneeg 2020, 217–233; CIL VI 00877. 
116 Schneeg 2020, 1–9. 
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auf seine Persönlichkeit hätte er Magister sein können, da eine Analyse der ent-

sprechenden Personen des Kollegiums deutlich macht, dass es sich dabei um 

besondere Freunde, Vertraute oder verdiente Gefährten Augustus handelte117. 

Aber im Jahre 17 v. Chr. war er das anscheinend noch nicht118. Zudem muss man 

abschließend tatsächlich zu dem Schluss kommen, dass kein Mitglied des Kolle-

giums sich dieses einmalige wie epochale Ereignis hätte entgehen lassen, was 

am Ende der acta auch eindrucksvoll durch die Nennung aller bezeugt wird. 

Eine These für das Fehlen wäre, dass er schlicht nicht in Rom war, da ihn das 

Mandat in Achaea oder schon Illyricum band und ein vorzeitiger Weggang eines 

römischen legatus Augusti für Unruhe gesorgt hätte. Gegen diese These spricht, 

dass ein Fernbleiben diesem einzigartigen Ereignis und die Absage der entspre-

chend exponierten kultischen Rolle unüblich gewesen wäre. Auch Agrippa und 

andere waren zunächst bei der Begehung des neuen Saeculums Ende Mai, An-

fang Juni 17 v. Chr. nicht oder nicht bei allen Feierlichkeiten anwesend, da auch 

sie anderweitige Aufgaben banden. Aber Agrippa ließ es sich dennoch nicht 

entgehen und stößt, wie in den Aufzeichnungen gut ersichtlich, später dazu. Es 

spricht eher einiges dafür, dass Marcus Vinicius in diesem Jahr noch nicht zum 

Kollegium gehörte. 

 
117 Schneeg 2020, 230. 
118 CIL I², 45. 
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3.6 Legatus Augusti pro praetore Illyricum ab 14–8 v. Chr. 

Zu den Ereignissen in Illyricum werden die schriftlichen Überlieferungen 

dichter. Der römische Geschichtsschreiber Florus verfasste zur Zeit der Kaiser 

Trajan und Hadrian seine römische Geschichte und bezog sich auf Quellen wie 

Livius, Seneca den Älteren und Tacitus. Seine Aufzeichnungen gelten allerdings 

als fehlerhaft, besonders im Falle der Überlieferung der Kriegszüge des Vinici-

us119. Er nennt den Vinnium. Die Fehleranfälligkeit des Florus, besonders mit 

den Gegendarstellungen auf dem Vinicius-Stein aus Tusculum, lassen den 

Schluss zu, dass Florus hier ein Schreibfehler unterlaufen ist und tatsächlich 

Vinicium gemeint ist. Von Cassius Dio erfährt man mehr. Ab 27 v. Chr. gehörte 

Illyricum zu den kaiserlichen Provinzen. Die Kriegszüge ab 14 v. Chr. bis 6 n. 

Chr., besser bekannt unter dem Namen bellum pannonicum und pannonischer 

Aufstand, lenkten nicht nur immer wieder die Aufmerksamkeit der römischen 

Armee auf den Balkan, fataler Weise weg von Germanien, sondern brachten 

außerdem eine Teilung des Gebiets in Pannonien und Dalmatien mit sich. Bis 

Agrippas plötzlichem Tod 12 v. Chr. ging er mit Marcus Vinicius gegen Stämme 

im Gebiet zwischen Save (Fluss nahe der Grenze zu Österreich) und Drau (Fluss 

nahe der Grenze zu Ungarn), also dem heutigen Slowenien, Kroatien und Bosni-

en-Herzegowina, primär gegen die Pannonier vor. Der Feldzug galt im Jahre 12 

v. Chr. als beendet. Aber Tiberius übernimmt bis 9 v. Chr. aufgrund der Not-

 
119 Flor. epit. 2, 24 zitiert nach Hanslik 1961 a, 114. 
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wendigkeit das Kommando des Agrippa. Der Statthaltersitz Illyricum/Dalmatia 

war Salona/Solin an der Mittelmeerküste120.  

Auf Grund der militär-strategisch und politischen Situation ab 14 bis 12 

v. Chr. ist auch ein Sonderkommando Marcus Vinicius plausibel121. Da im Jahre 

11 v. Chr. Illyricum zur kaiserlichen Provinz übergeht, wird er von 11 bis 8 v. 

Chr. generell als der erste legatus Augusti pro praetore von Illyricum mit einem 

Kommando über 5 Legionen und dem damit größten Heer angesehen. Da die 

Feldzüge im Jahre 12 v. Chr. laut Cassius Dio122 als beendet galten, ist hier eine 

Zäsur des Mandates des Vinicius zu vermuten.  

Allerdings betont Paterculus, dass Tiberius gezwungen war, das Kom-

mando fortzuführen. Was nun folgt und zu unterstreichen scheint, dass Vinicius 

sich immer noch in Illyricum aufhält, ist sein Elogium. Vinicius zieht hierauf als 

legatus Augusti pro praetore aus Illyricum kommend mit einer oder zwei Legio-

nen (vielleicht LEG XIII) die Theiß entlang nordwärts, überschreitet bei Siscia 

die zugefrorene Donau und besiegt die aufständischen Daker und Bastaner, un-

terwirft die Cotini im Grantal, weitere drei unbekannte Stämme und die Anarti. 

Der Aufstand der Daker und Pannonier 10/9 v. Chr. macht schließlich Tiberius 

Eingreifen notwendig, das wiederum erst im Jahre 9 v. Chr. als abgeschlossen 

gilt. Marcus Vinicius soll bis 9 v. Chr. somit aus Illyricum an dem Fluss Theiß 

mit einer Legion nordwärts und einer weiteren Legion aus Nordwesten gezogen 

 
120 Cass. Dio 54, 24, 3; 54, 28, 2; 54, 34, 3; 55, 2, 4. 
121 Hanslik 1961 a, 116. 
122 Cass. Dio 54, 24, 3;54, 28, 1; zu Agrippas Tod 54, 34, 4 und zu Tiberius Triumph 55, 2, 4. 
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sein, um den Überfall der Daker abzuwehren. Vermutlich von Siscia aus über-

querte er erstmalig die Donau123. Somit ist wahrscheinlich, dass das Amt des 

Vinicius eben diese Zeit andauerte, wenn nicht verlängert wurde. Legt man eine 

Regeldauer eines zweiten Mandates zugrunde, ergibt sich ein Einsatz bis in das 

Jahr 8 v. Chr. Das würde mit den offensiven Feldzügen und der Notwendigkeit 

der Anwesenheit eines erfahrenen Feldherrn mit dem Kommando über 5 Legio-

nen übereinstimmen. Im Jahre 8 v. Chr. übernimmt Sextus Apuleius das Mandat. 

Das Ende Vinicius Mandates spätestens 8 v. Chr. ist so gesichert124.  

Die Konflikte mit den Pannoniern waren zu jeder Zeit kräftezehrend und 

existenziell aufgrund der Nähe zu Rom. Auch im Hinblick auf die zeitgleichen 

Drusus-Feldzüge in Germanien lässt sich eine Außenpolitik erkennen, die das 

Potenzial hat, in einer offensiven Zangenbewegung das Imperium über die Do-

nau und den Rhein hinaus erweitern zu wollen. Obgleich bisher immer ein de-

fensives Kontern und Halten augenscheinlich ist, wird am Ende ein offensiver 

Expansionswille offensichtlich. Zu dieser Zeit genießt Illyricum die größere 

Aufmerksamkeit und Germanien gerät außer Sicht. Es ist sein eigener Protegé 

Velleius Paterculus, der den selbst von Augustus erwähnten Geschehnissen den 

fehlenden Namen hinzufügt125.  

 

 
123 Miltner 1937, 201–226. 
124 Stein 1932, 25; Hanslik 1961 a, 114–116. 
125 Vell. 2, 96, 2–3; Augustus res gestae 30; Flor. epit. 2, 24 und 28–29; Inscr. Ital. XIII 3, 91. 
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3.7 Legatus Augusti pro praetore Asia Minor 12/11 v. Chr. 

Ein Erdbeben machte es laut Cassius Dio126 notwendig, dass aufgrund der 

humanitären Dringlichkeit Augustus selbst für zwei Jahre (12/11 v. Chr.) einen 

Statthalter für die Provinz Asia Minor aus vorgeschlagenen, geeigneten Kandi-

daten erlosen lässt und die Provinz finanziell unterstützt. Um wen es sich dabei 

handelte, lässt Dio offen, sodass verschiedene in Frage kommen. Dass Vinicius 

zur Wahl stand, liegt nahe aufgrund des besonderen Vertrauensverhältnisses und 

seiner Erfahrung. Ob es allerdings im Angesicht der unsicheren Lage in Illyri-

cum sinnvoll gewesen wäre, einen der erfahrensten Militärs abzuziehen, um hu-

manitäre Hilfe zu leisten, ist fraglich. Dass Vinicier allerdings in der Provinz 

Asia waren, darauf verweisen Inschriften. Eine Inschrift zu Ehren des Drusus 

und eines Vinicius, die man in Mylasa127 gefunden hat, spricht ein Mal mehr für 

die prägende Anwesenheit eines Vinicius in der Provinz Asia. Eine andere er-

wähnt Publius Vinicius eindeutig als Sohn des Marcus Vinicius. Ob es sich bei 

Marcus Vinicius um den Älteren, also den Vater des Publius oder um den jünge-

ren, den Sohn des Publius und somit Enkel des Vinicius gehandelt hat, ist aller-

dings unklar. Spätestens seit der Kaiserzeit war die Hauptstadt Ephesos. Für die 

frühere Zeit der Provinzialisierung nimmt man an, dass es Pergamon war. Ge-

funden wurden die Inschriften in Aphrodisias128, nahe dem Dorf Geyre und in 

 
126 Cass. Dio 54, 30, 3. 
127 Robert 1935. 
128 Reynolds 1982. 
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der Stadt Mylasa, dem heutigen Milas im Südwesten der Türkei. Der griechische 

Name auf der Inschrift lautet: MARKON OYINOYKION.  

Zu rekonstruieren wäre ein Mandat in Asia Minor bis 12/11 v. Chr., mit 

erst anschließender Expedition über die Donau bis 6 v. Chr.129 Eventuell kann so 

ein längeres Mandat in Illyricum von 10–6 v. Chr. angenommen werden. Dass 

eine Donauüberquerung von Marcus Vinicius vorgenommen worden ist, ist 

durch das Elogium bezeugt130. Legt man das erste Mandat in Illyricum zugrunde, 

würde ein Notfall bedingte temporäre Stationierung in Asia Minor einen Aufent-

halt in Illyricum unterbrechen und eine anschließende Expedition über die Do-

nau bis 6 v. Chr. eine Fortsetzung des Mandates über 8 v. Chr. hinaus bedeuten. 

Dass man hier eindeutige Belege dafür hat, dass der Legat Marcus Vinicius ne-

ben, nach oder sogar zwischen seinen bedeutenden Feldzügen in Illyricum das 

Mandat für die Provinz Asia hatte, ist eher unwahrscheinlich. Augustus wäre 

solch ein personalpolitisches und strategisches Risiko nicht eingegangen, aber es 

bleibt eine spannende These. 

Neben den oben aufgeführten Quellen, die eine Diskussion um seine 

Anwesenheit in Asia in den Jahren 12/11 v. Chr. angeregt hat, hat sein Sohn ent-

sprechende und sein Enkel viele und eindeutigere Spuren in dieser Provinz hin-

terlassen und sein Cousin oder sogar Sohn Lucius vielleicht nur diese eine Nen-

nung neben Drusus, die auf eine frühe Anwesenheit eines Viniciers spricht. 

 
129 Kienast 1999, 367–368 Fußnote 185. 
130 Syme 1971, 29. 
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3.8 Amici Augusti ab 6 v. Chr. 

An diesem Lebensabschnitt des scheinbar persönlichen Ruhestandes an-

gekommen, fällt eine Stelle in den Quellen ins Auge. Laut Sueton131 gehörte 

Marcus Vinicius zum engsten Kreis des Augustus. Was durch die regelmäßigen 

Spielerunden, die der Princeps in Briefen selbst hervorhebt, deutlich wird. So 

schreibt Augustus Briefe an Tiberius vor seinem Weggang aus Rom im Jahre 6 

v. Chr. Zudem erwähnt er das Spielverhalten des Drusus, was eine Datierung 

definitiv vor seinem Todesjahr 9 v. Chr. ermöglicht. Ob diese durch eigene Brie-

fe bezeugten Runden auch in die Zeit ab 6 v. Chr. fallen, muss offenbleiben, da 

Sueton bekannter Maßen eine leider recht unsichere Quelle darstellt. Dass Mar-

cus Vinicius und Augustus im Greisenalter enge Beziehungen pflegten, ist aller-

dings unbenommen und zeugt von Vinicius außerordentlicher Karriere, die zu 

diesem Zeitpunkt den Zenit überschritten hatte. Als Equites gehört er nun zur 

Nobilität, als Consul zu den homines novi und als Freund (amicus Augusti) zu 

den Beratern132 des Princeps. 

Obwohl fehlende Quellen nicht bedeuten, dass Marcus Vinicius nicht 

mehr aktiv war, drängt sich doch der Eindruck auf, dass eine gewisse Ruhe ein-

gekehrt war, als durch den Fokus auf Pannonien, Germanien lange nicht mehr 

im Mittelpunkt der römischen Offensivpolitik stand und sich somit unbemerkt 

ein Aufstand aller nordischen Stämme organisieren konnte. Denn neben den 

 
131 Suet. Aug. 71, 2. 
132 Kienast 1999, 308–319. 
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innenpolitischen Krisen und den schwierigen Konsolidierungsmaßnahmen im 

Osten steht die Nordgrenze des römischen Imperiums immer massiver unter 

Druck.  
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3.9 Legatus Augusti pro praetore Germania inferior 1 bis 4 n. Chr. 

Nach dem bisherigen Forschungsstand gibt es zwei Quellen, die im Ver-

bund bestätigen, dass Marcus Vinicius in den Jahren 1 bis 4 n. Chr. ein Mandat 

über die 6 Legionen am Rhein und damit über das größte stehende Heer dieser 

Zeit innehatte. Zum einen ist es ein eher nebensächlicher Bericht des Ge-

schichtsschreibers Cassius Dio und ein dafür ausführlicherer Bericht des Ge-

schehens durch den Augenzeugen Velleius Paterculus.  

Es kehrt ein Mann nach Germanien zurück, der bereits als dritter römi-

scher Feldherr den Rhein und als erster die Donau überquert, sich zu diesem 

Zeitpunkt bereits zweimal Ornamenta triumphalia, das Vertrauen und die 

Freundschaft des Princeps durch Können und Loyalität verdient hatte. Indem bis 

dahin kampferprobten und Erfolg verwöhnten Kollegium der besten Feldherren 

ihrer Zeit Saturninus, Ahenobarbus und später auch Varus tritt Marcus Vinicius 

noch einmal an, Germanien zu befrieden. Ob es sich dabei um einen „gewaltigen 

Krieg“ oder um umfangreiche diplomatische Expeditionen gehandelt hat, soll in 

den späteren Kapiteln erforscht werden. An dieser Stelle ist es tatsächlich nur 

Paterculus, der den Namen Vinicius in Germanien benennt133.  

Folgt man in dem Fall Cassius Dios134 Beschreibung der Zustände in 

Germanien, kann man das Ausmaß des Aufstandes besser erkennen, als Velleius 

Paterculus das zulässt. Man muss aber wissen, dass der Urtext Dios an dieser 

 
133 Vell. 2, 104, 2. 
134 Cass. Dio 55, 10 a, 2–4; 13 (1 a). 
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Stelle lückenhaft gilt und einige Passagen als verschollen gelten. Vinicius Fehlen 

scheint also nicht vorsätzlich zu sein. Die Überlieferung Cassius Dios erlaubt 

eine Rekonstruktion der Ereignisse von 1 bis 4 n. Chr. Man kann sich ein Bild 

von der Lage und Art der Probleme machen. Ausgangspunkt war der Aufstand 

der Cherusker im Norden Germaniens an der mittleren Weser.  

Zunächst werden Umwälzungen bei den Germanen genannt. Domitius 

Ahenobarbus scheint als Legat des Donauraumes durch Völkerbewegungen ge-

zwungen zu sein, den Stamm der Hermunduren in dem Gebiet der Markoman-

nen ansiedeln zu müssen. In diesem Zusammenhang war es ihm gelungen, Ger-

manien zu durchqueren und die Elbe zu erreichen, mit den Elbgermanen einen 

Friedensvertrag zu schließen und zu Ehren des Augustus einen Tempel am 

Flussufer zu errichten135. Damit wäre der weiteste Punkt, den die Römer nach 

Drusus und Tiberius Zug an der Elbe erreichen, mit einem Tempel markiert. Es 

scheinen Expeditionen beschrieben zu werden, die auf wenig Widerstand trafen 

und keine kriegerischen Auseinandersetzungen hervorriefen. Nachdem Aheno-

barbus die Elbe erreicht hatte, zog er an den Rhein. Erst jetzt bringt ein Versuch 

cheruskische Verbannte wieder in ihrem Stammesgebiet anzusiedeln, ersten Wi-

derstand gegen die römischen Besatzer. Eine kriegerische Auseinandersetzung 

schien allerdings auszubleiben.  

Dio betont an dieser Stelle, dass weitere Unternehmungen nicht ausge-

führt wurden. Roms Kräfte waren erneut durch den drohenden Partherkrieg ge-

 
135 Johne 2006, 115–131. 
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bunden und Germanien rückte wieder in den Hintergrund. Vinicius löste Aheno-

barbus ab und übernahm das Mandat am Rhein über den seit spätestens 13 v. 

Chr. selbständig organisierten Heeresbezirk Germania inferior136 und über bis zu 

6 Legionen, um die von Ahenobarbus zuletzt verursachten innergermanischen 

Widerstände zu befrieden. 

Im Weiteren erwähnt auch Cassius Dio, dass spätestens bis 4 n. Chr. ein 

Germanenkrieg ausgebrochen war, den Augustus nun selbst befrieden wollte. An 

dieser Stelle bekommt Vinicius einmal mehr Gewicht, denn er muss im selben 

oder ähnlichen Alter gewesen sein. Doch Dio betont, dass der Princeps durch 

Alter und Krankheit zu erschöpft war, selbst nach Germanien zu reisen, um die 

Verhältnisse zu regeln. So war es Tiberius, der an seiner Stelle 4 n. Chr. nach 

Germanien zog und mit ebenfalls einem Weggefährten, nämlich Gaius Sentius 

Saturninus als Legat Marcus Vinicius ablöste und den „gewaltigen Krieg“ in 

Germanien befriedete. Vinicius erhielt für dieses letzte Mandat erneut die orna-

menta triumphalis und ein Elogium.  

Spätestens jetzt war Marcus Vinicius eine römische Persönlichkeit im Al-

ter von über 66 Jahren, die trotz des fortgeschrittenen Alters, sich vier Jahre lang 

den Widerständen der Germanen im Bereich des Heeresgebietes Germania in-

ferior entgegenstellte. Auch wenn sowohl Dio als auch Paterculus einen „Ger-

manenkrieg“ oder einen „gewaltigen Krieg“ andeuten, bleiben Nachrichten über 

eine clades Viniciana aus. 

 
136 Bechert 1999, 191. 
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4. STATUS QUO – Die römische Rheingrenze in Niedergermanien 

 

4.1 Von Julius Cäsar bis Marcus Vinicius 

Es war Gaius Julius Cäsar137, der durch die rigorose Eroberung ganz Gal-

lien in den 50er-Jahren v. Chr. die Nordgrenze des römischen Imperiums ge-

waltsam und dauerhaft an den Rhein verlegte. Auch wenn er diesen überschritt, 

konnte noch keine Verschiebung der Außengrenze weiter ins Landesinnere fest-

gemacht werden. 

Unter Marcus Vipsanius Agrippa und seinen beiden Statthalterschaften 

39/38 und 20 bis 18 v. Chr. stand zunächst maßgeblich der Ausbau des Straßen-

netzes zur besseren Truppenbewegung und Verbindung ins rückwärtige Front-

gebiet Galliens und die Umsiedlung der vormals rechtsrheinischen Ubier in den 

Köln-Bonner Raum zur Übernahme des Grenzschutzes im Vordergrund. Wäh-

rend der gesamten infrastrukturellen Maßnahmen war kein offensiver Erobe-

rungswille des Rechtsrheinischen zu erkennen. Auf Grund einer langen Waffen-

ruhe zwischen den Drusus-Feldzügen und dem immensum bellum, ist zunächst 

davon auszugehen, dass Augustus nie eine Eroberungspolitik betrieben und nur 

auf Angriffe Galliens durch Germanen reagiert hat.  

Erst mit der clades Lolliana unter dem Statthalter Marcus Lollius im Jahr 

16 v. Chr. und der damit empfundenen Schmach der Römer wurde aus der bis 

 
137 Caes. Gall. 4, 19, 1; 6, 29, 1; Fischer 2012, 298–300; 303–304. 
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dahin vermeintlichen Grenzsicherung und Ordnung des Status quo ein erstes 

Aufrüsten. Germanische Stämme der Sugambrer, Tenkterer und Usipeter zogen 

plündernd durch Gallien. Sie fielen damit in eine römische Provinz ein, besieg-

ten Lollius und eroberten den Adler der V. LEG. Die Nordgrenze des Imperiums 

war erstmals seit Cäsar in Gefahr. Gallien als Cäsars großer Sieg musste mit 

allen Mitteln verteidigt werden, um die Legitimation als Sohn eines Gottes und 

damit die uneingeschränkte Macht des Princeps zu halten. Augustus selbst kam 

daraufhin von 16 bis 13 v. Chr. nach Gallien und an den Rhein, um die Provinz 

und Grenze und mit ihr das gesamte römische Militär neu zu strukturieren. Die 

erfolgreiche Abwehr der Grenzgefährdung wandelte darauf hin als erste Zäsur in 

der Germanienpolitik des Augustus die defensiven Maßnahmen zu einem offen-

siven Aufrüsten. In kurzer Zeit wurden Lager errichtet oder ausgebaut und bis zu 

6 Legionen an den Rhein verlegt. Am Ende der folgenden offensiven Vergel-

tungsmaßnahmen des Nero Claudius Drusus im freien Germanien bis zur Elbe in 

den Jahren 12 bis 9 v. Chr. und anschließend seines Bruders Tiberius Claudius 

Nero von 9 bis 7 v. Chr. hatte sich das Bild der Rheingrenze, die Germanienpoli-

tik des Princeps sowie der Status der rechtsrheinischen Germanen grundlegend 

verändert. Aus einer reinen Flussgrenze war im Heeresgebiet Germania inferior 

und superior innerhalb von wenigen Jahren ein massiv gesicherter Grenzverlauf 

entstanden. Mit den Rheinlegionen und der Rheinflotte stand das größte stehen-

de römische Heer zum sofortigen Zugriff bereit und Tiberius selbst verließ 7 v. 
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Chr. Germania magna als „fast steuerpflichtige“138 Provinz. Über die Jahre nach 

den offensiven Maßnahmen bis zur Statthalterschaft des Lucius Domitius A-

henobarbus von 3 v. Chr. bis 1 n. Chr. (zunächst Illyricum folgend eventuell 

Gallia) ist wenig bekannt. Rom schien aber davon auszugehen, Germanien er-

folgreich zu einer Provinz gewandelt zu haben. Ahenobarbus, selbst ein erfahre-

ner Militär, hatte freie Hand in Germanien. Er sicherte Verkehrswege, übte seine 

Befugnisse im Rahmen seines Amtes als legatus Augusti wie Ordnungs- und 

Infrastrukturmaßnahme, Rechtsprechung und Umsiedlungen aus und überquerte 

sogar die Elbe vermutlich bei Magdeburg ohne größere Zwischenfälle.  

Dann übernimmt der erfahrene General, Politiker und Freund des Au-

gustus, Marcus Vinicius das Mandat über die Rheinlegionen, denn noch unter 

Ahenobarbus bricht ein Aufstand der rechtsrheinischen Germanen aus, der als 

immensum bellum überliefert wird. Seine Aufgabe wird es sein, eine zu diesem 

Zeitpunkt nur durch wenige Lager gesicherte Flussgrenze mit, von der Nordsee 

bis zum Vinxtbach im Süden, über 300 km Länge zu schützen. Ein starkes Auf-

rüsten und eine Absicherung mit bis zu 120 Mann pro Kilometer beginnen. 

 
138 Vell. 2, 97, 4. 
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4.2 Die Truppenkontingente am Rhein zur Zeit des Vinicius 

Bis spätestens 13 v. Chr. hatte Augustus die 28 römischen Legionen139 zu 

einem stehenden Heer und somit zu einer Berufsarmee gewandelt. Seitdem war 

das römische Militär dauerhaft in den Provinzen präsent140. Dennoch stand nicht 

überall die in Stein gebaute, militärische Infrastruktur zur massiven Landes- und 

Grenzsicherung zur Verfügung. Viele der heute gut erforschten Lager am Rhein 

und in Germanien, existierten bislang nicht mehr oder noch nicht oder waren 

noch nicht in einer dauerhaften Steinbebauung errichtet. Die 6 Legionen an der 

niedergermanischen Flussgrenze, waren in Bewegung und legten temporäre La-

ger an, in denen sie oftmals in Zelten untergebracht und so jederzeit in der Lage 

waren, das Lager rückstandslos aufzugeben. Auch wichtige Versorgungslager, 

ohne die ein Zugriff auf Germanien gar nicht möglich gewesen wäre, wurden 

noch nicht als feste Basen errichtet. Je nach strategischer Bedeutung nutzte man 

die Standorte einmalig. Unzählige Lager und zunehmende militärisch wie zivile 

Infrastruktur zeigen dennoch eine anhaltende Präsenz und dauerhafte Bewegung 

der Legionen entlang des Rheins und über diesen hinaus. Nach den Drusus-

Feldzügen bis einschließlich 7 v. Chr. wird erst wieder unter Vinicius ab 1 n. 

Chr. aus einer defensiven Reaktion auf Übergriffe, sukzessiv eine offensive 

Machtdemonstration, eine lückenlose Grenzsicherung und vor allem die massive 

 
139 Junkelmann 1986, 91. 
140 Kienast 1999, 322–323. 
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Infrastruktur für einen sofortigen Zugriff auf ganz Germanien während seines 

Mandates und darüber hinaus geschaffen.  

Unter seinem Kommando stehen in den folgenden 4 Jahren um Christi 

Geburt 5 bis 6 Legionen zzgl. Auxiliatruppen. Insgesamt kann man von einer 

über 32. 000 Kombattanten starken, in dauerhafter Bereitschaft stehenden 

Grenzverteidigung ausgehen, zzgl. Auxiliar und Tross. Laut der Überlieferung 

des Paterculus wird die römische Flotte, im Rahmen des immensum bellum, erst 

durch Tiberius im Jahr 4 n. Chr. aktiviert. Sie kommt im Jahre 5 n. Chr. zum gut 

überlieferten Einsatz vom Rhein über die Nordsee, vermutlich über die Ems, 

aber vornehmlich über die Elbe zur Versorgung des im Feld stehenden Heeres141. 

Somit wird zusätzlich eine ähnliche hohe Anzahl an Menschen und Material zur 

See/Fluss aktiviert. Von einer nebensächlichen Expedition ins Landesinnere 

kann spätestens zu diesem Zeitpunkt nicht mehr die Rede sein.  

 
141 Vell. 2, 106, 3. 
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4.3 Ein Überblick über die Rheinlegionen142 

 
LEG XVII Zunächst Novaesium (Neuss) und/oder apud Aram Ubiorum

(Köln), dann Castra Vetera (Xanten), zuletzt Hauptlager 

Haltern (Vexillation). 

LEG XVIII Castra Vetera (Xanten), Hauptlager Haltern 

(Vexillation). 

LEG XIX143 Zunächst Apud aram Ubiorum (Köln), dann 

Castra Vetera (Xanten), Hauptlager Haltern 

(Vexillation). 

Vexillatio der LEG XIII Ge-

mina (Paradetruppen) 
Batavodurum (Nijmegen), vormals Illyricum 

(vermutlich unter Vinicius). 

LEG XIIII (XIV) Gemina144. Mogontiacum (Mainz), vormals Illyricum (ver-

mutlich unter Vinicius). 

LEG XVI Gallica. Mogontiacum (Mainz). 

Optional: LEG I Germanica;  

 
LEG XX Valeria Victrix145;  
 

LEG V Alaudae; LEG XIII 

Gemina oder XXI Rapax146.  

Mogontiacum (Mainz), Batavodurum (Nijme-

gen), Castra Vetera (Xanten, unklar). Neuss, 

unklar. 

 

Rückwertiges Frontgebiet. 

Gesamtstärke147 32.000-36.000 Mann zzgl. Auxiliar und Tross 

 
 

142 Stein 1932. 
143 Ritterling 1925, 1767–1768. 
144 Ebd. 1727–1746; Keppie 1997, 393-397. 
145 Ritterling 1925, 1761–1764; 1376–1379; Wolters 2008, 173; Stein 1932, 24–25; 88–91; Be-
chert 1995, 42; Ritterling 1925, 1769–1781. 
146 Stein 1932, 88–91; Ritterling 1925, 1564–1571; 1710–1727; 1781–1791. 
147 Kehne 2008, 271-275. 
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4.4 Die Lager- und Infrastruktur zur Zeit des Vinicius am Rhein 

Neben dem bis zu 3 km breiten Landstreifen entlang des rechten 

Rheinufers zur Sicherung des Vorfeldes und den Militärstraßen im rückwärtigen 

Grenzgebiet auf der linken Rheinseite wurden in kurzer Zeit folgende Lager 

linksrheinisch errichtet, bzw. Standorte erschlossen, die Vinicius zur Verfügung 

standen148: 

Militärisch: 

1. Nijmegen: Die Kommandantur Kops Plateau (an der Waal) ab 12/10 v. Chr. 

diente dem exklusiven Sitz der Kommandeure wie Augustus selbst, den Prinzen 

Drusus und Tiberius und den elitären Kommandeuren wie Vinicius. 

2. Xanten: Vorgängerlager unter Castra Vetera I (am Rhein) ab 13/12 v. Chr. 

Temporäre Winterlager/Marschlager eventuell nur für eine Legion. Neben Holz-

Erde Umwehrung fand die Unterbringung eher in Zelten statt. 

3. Moers-Asberg: Auxiliarkastell Lager 2 Asciburgium (am Rhein) ab 11 v. Chr. 

Neben einer Holz-Erde Umwehrung ist die Innenbebauung unklar. Es diente zur 

Sicherung einer Hafenanlage. 

4. Neuss: Das Doppellegionslager B Novaesium (am Rhein) ab 16 v. Chr. wurde 

provisorisch errichtet. Neben einer Holz-Erde Umwehrung fand die Unterbrin-

gung der Besatzung in Zelten statt.  

 
148 Bechert 2007, 20–33; Ebd. 1999, 191–193; Ebd. 1995. 
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5. Bonn: Das Auxiliarlager (Siedlungsplatz) Bonna (am Rhein) entstand um 

Christi Geburt. Es wurden bereits im Vorfeld römische Soldaten in der dortigen 

Ubiersiedlung stationiert. In der Peripherie entstanden dann die ersten Auxiliar-

kastelle. 

6. Remagen: Das Auxiliarlager Rigomagus (am Rhein) entstand ab 5 v. Chr. und 

diente der Überwachung der Via Militaris. 

7. Standort Mainz (mehrere Anlagen): Das Doppellegionslager Mogontiacum 

(auf dem Kästrich, am Rhein) als Hauptausgangsbasis der Drusus-Offensiven 

entstand um 13/12 v. Chr. zzgl. eines weiteren Kastells (Weisenau, Rhein) und 

dem rechtsrheinischen Brückenkopf Castellum Mattiacorum. 

8. Dorsten-Holsterhausen: Die Doppellegionslager Dorsten-Holsterhausen (an 

der Lippe) dienten als Marschlager an der Lipperoute und der Kontrolle der Lip-

pemündung in den Rhein. Sie waren als temporäre Marschlager angelegt. Die 

Innenbebauung ist unklar. 

Zivil:  

1. Köln: Das vermutete Lager apud aram Ubiorum und das oppidum Ubiorum 

(Rhein) ab 7 v. Chr. Nur wenige militärische Spuren zeugen von der Anwesen-

heit römischer Soldaten und der Anlage eines entsprechenden Lagers. Die La-

gerspuren, die man archäologisch bisher erfasst hat, werden eher in die Jahre ab 

14 n. Chr. datiert. Dafür erfährt das oppidum Ubiorum unter Vinicius einen mas-

siven Ausbau der Repräsentationsbauten wie des Praetorium, der Umwehrung 
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(Ubiermonument) und der allgemeinen städtischen Infrastruktur nach römischem 

Vorbild (Peripherie des Forums). 

2. Waldgirmes: Die zivile Anlage in Waldgirmes (Germanien, an der Lahn) ist 

das erste Zeugnis stadtrömischer Anlagen in Germanien ab dem Jahr 4 v. Chr. 

Sie entstand im klassischen Sinne aus einem Vorgängerlager und wurde von 

römischem Militär errichtet. 
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4.5 Die Germanienpolitik des Augustus zur Zeit des Vinicius 

Augustus ging nach der Beendigung der offensiven und anscheinend auf 

Okkupation ausgelegten Drusus-Feldzüge im Jahr 7 v. Chr. davon aus, die 

Rheingrenze und damit Gallien endgültig gesichert zu haben. Aber dass er auch 

davon ausging, eine „fast steuerpflichtige149“ Provinz Germania geschaffen zu 

haben, zeigt deutlich, wie unklar die Germanienpolitik selbst zur Zeit des Au-

gustus zu fassen war. Dienten seine öffentlichkeitswirksamen Maßnahmen dem 

reinen Schutz Galliens und der friedlichen Koexistenz, zeigte sich aber auch 

bereits in diesen Jahren das Vorhaben, die römische Außengrenze von Illyricum 

aus durch den Sieg über Germanien und die Befriedung bis zur Elbe zu Gunsten 

von massivem Landgewinn zu begradigen.  

Was Ahenobarbus veranlasste, von seinem eigentlichen Standort Illyri-

cum Germanien von Süden aus bis zur Elbe zu durchqueren, um am Rhein eben 

diese Verwaltungsmaßnahmen durchzuführen, muss unklar bleiben. Es kann 

aber als Zeichen gewertet werden, dass Rom Germanien bereits als Staatsgebiet 

verstand. Noch unter Tiberius 7 v. Chr. sind alle Lippelager offengelassen wor-

den, als Zeichen, dass man eine massive wie kostspielige militärische Präsenz in 

Germanien nicht mehr für nötig hielt. Ahenobarbus zog völlig unbehelligt durch 

Germanien und seine Infrastrukturmaßnahmen scheinen sich lediglich auf den 

Ausbau der Pontes longi zu belaufen. Sein Eingreifen kraft seines Amtes scheint 

bei der Umsiedlung der Hermunduren noch auf keinen Widerstand zu treffen. 

 
149 Vell. 2, 97, 4. 
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Erst seine Intervention in die Konflikte der Cherusker löst einen Flächenbrand 

aus, der zeigt, dass eben der reine Administrationswille und die somit lediglich 

politische Präsenz der Römer in Germanien auf einem unklaren Verständnis des 

völkerrechtlichen Status quo und der Überschätzung der eigenen Rolle beruhten. 

Ahenobarbus wird daraufhin abgezogen. Aber schon im Verlauf des immensum 

bellum des Vinicius wird eben dieses ambivalente Bild der augusteischen Ger-

manienpolitik sichtbar, die ihre größte militärische Niederlage in der clades Va-

riana findet. Hatte Vinicius anfänglich eine Befriedung der Provinzverwaltung 

Germaniens als diplomatisches Ziel, zeigt sich bereits im ersten Jahr seines 

Mandates der Wandel zu einem Krieg gegen massiven Widerstand. Unter Vini-

cius wandelt sich die eher nachlässige Koexistenz mit lückenhafter römischer 

Kontrolle zu einem massiven erzwungenen Ausbau an militärischer Präsenz in-

nerhalb Germaniens bis zur Leine und zur Lahn.  

Der parallel stattfindende Ausbau der zivilen Anlagen um Christi Geburt 

am Rhein, aber auch innerhalb Germaniens, so an der Lippe und an der Lahn, 

zeugt einmal mehr von dem Willen, Germanien langfristig als „befriedet“150 an-

zusehen. Diese Annahme eskaliert final in der clades Variana im Jahr 9 n. Chr. 

Dennoch ist Augustus bis zu seinem Tod 14 n. Chr. davon überzeugt, Germanien 

erobert zu haben. 

 

Römisches Verwaltungsprinzip: 
 

150 Augustus res gestae 26. 
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Die Haushaltsgröße eines legatus Augusti pro praetore oder vielmehr der 

Umfang seines officiums ergibt sich aus der Größe der unter seinem Kommando 

stehenden Truppe. Pro Legion rechnete man 100 Personen zzgl. der eigenen 

Leibwache als persönliche Ordonnanz. Bei 5/6 Legionen ergibt sich eine dem-

entsprechend große Zahl an religiösem, zivilem (juristische wie Finanzberater, 

Philosophen für aktuelle Themen, Amtsdiener etc.) wie privatem Personal (für 

sich und ggf. für Familienangehörige) zudem an militärischen Beratern (Fach-

leute für strategische Angelegenheiten, Offiziersstab) aus den jeweiligen Legio-

nen151.  

Da man es bei den beiden Heeresgebieten Germania inferior und superi-

or zu diesem Zeitpunkt offiziell noch nicht mit einer römischen Provinz zu tun 

hatte, handelt es sich bei Vinicius weniger um einen rein zivilen Amtsträger als 

vielmehr um einen Feldherrn. In seiner Funktion als Heereskommandeur wurde 

ihm, auf Vorschlag des Princeps, von Senat und Curia das Mandat über das ent-

sprechende Heeresgebiet zugesprochen. In der Regel trat man zum Anfang eines 

Jahres nach entsprechend symbolischer Zeremonie im Tempel des Mars Ultor 

von Rom aus das Mandat an. Eine regelhafte Amtszeit dauerte 1 Jahr, konnte 

aber in dringenden Einzelfällen verlängert werden. Was bei Vinicius trotz ver-

meintlich „gewaltigem Krieg“ notwendig zu sein schien. Er war römischer Man-

datsträger mit Imperium152 pro praetore, unterhalb des eigentlichen imperium 

proconsulare maius des Princeps. Er hatte entsprechende militärische Kompe-

 
151 Fischer 2001, 45–50. 
152 Bechert 2007, 34–39. 
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tenzen153 und seine Amtszuständigkeit in Zusammenarbeit mit staatlich-

römischen und lokal-einheimischen Verwaltungen betraf alle Angelegenheiten, 

die die Kompetenzen städtischer Amtsträger übertrafen. So die Rechtsprechung 

bei allen Kriminaldelikten, bei zivilen Rechtsangelegenheiten, wenn sie einen 

gewissen Streitwert überschritten und die Aufsicht über die Quaestoris. Wobei 

die Steuereinnahmen gesondert von Verwaltung und Heer verwaltet wurden. In 

einem sogenannten Konventsystem zog der legatus Augusti durch das Heeresge-

biet, um seinen Pflichten als Verwalter, Richter und oberster Kommandant 

nachzukommen.  

Gesonderte Mandate des Princeps sahen spezielle Anweisungen vor, wie 

im Konfliktfalle vollumfänglich anzugreifen. Das Marcus Vinicius mit solch 

einem Sondermandat betraut worden ist, drängt sich auf. Denn unter Ahenobar-

bus kommen diese römischen Befugnisse der Provinzverwaltung in den Konflikt 

mit der einheimischen Bevölkerung. Mit dieser Amtsgewalt und vor allem dieser 

militärischen Maschinerie steht Vinicius am Ende des Jahres 1 n. Chr. am Rhein, 

mit dem Ziel unter Aufbringung immenser Staatskosten und von über 40.000 

Menschen zzgl. Tier und Tross in Germanien einzumarschieren. Nicht wissend 

was ihn dort erwartet.  

 
153 Bechert 1999, 191–196. 
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4.6 Marcus Vinicius und Albruna/Aurinia 

„Wohin willst du denn unersättlicher Drusus? Dir ist es nicht vergönnt, 

alle diese Lande zu schauen. Zieh also ab; denn schon ist das Ende deiner Taten 

und deines Lebens da!“154 Cassius Dio, die einzige Quelle dieser Prophezeiung 

einer germanischen Seherin, zweifelte selbst an dieser Überlieferung. Obwohl 

Frauen als Seherinnen zu dieser Zeit bei den Germanen aber auch bei den römi-

schen Besatzern einen hohen Stellenwert hatten, glaubte Dio dieser Anekdote 

nur, weil sie sich als wahr erwies. Nach dieser Prophezeiung starb er knapp über 

30 Tage nach einem Reitunfall, vermutlich an Wundbrand aufgrund eines Kno-

chenbruches155. Gemäß dem gescheiterten Versuch des Drusus 9 v. Chr. die Elbe 

zu überqueren, geht man davon aus, dass es sich bei dieser Seherin, die ihn eben 

dort zur Umkehr zwang, um eine Elbgermanin, eventuell um eine Semnonin 

handelte. 

Sueton berichtet allerdings: 

„Er brachte dem Feind vielfache Niederlagen bei, warf ihn in das Aller-

innerste zurück und gab die weitere Verfolgung erst auf, als die Erscheinung 

eines Barbarenweibes von übermenschlicher Größe dem Sieger in lateinischer 

Sprache weiterzugehen verboten hatte.“156 Diese Begegnung muss den chronolo-

gischen Schilderungen Suetons zu Folge vor der Erreichung der Elbe bereits im 

Jahr 11 v. Chr. geschehen sein. In diesem Jahr machte er aufgrund von, auch von 
 

154 Cass. Dio 55, 1, 3.  
155 Ebd. 1, 4–5; Liv. per. 142; Johne 2006, 100; 103–106. 
156 Suet. Claud. 1, 2. 
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anderen Quellen beschriebenen, Omen an der Weser kehrt und traf in der 

Schlacht bei Arbalo auf sein Schicksal157. Laut dieser Quelle wäre diese Seherin 

eher dem Stamm der Cherusker zuzurechnen.  

Publius Cornelius Tacitus ist es dann, der in seiner Germania neben der 

detaillierten Beschreibung des Landes und der einzelnen Stämme, germanische 

Seherinnen, entsprechende Kulte und ihre Heiligtümer beim Namen nennt. Er 

sieht in den germanischen Frauen allgemein einen sehr hohen Stellenwert und 

eine mächtige römische Geisel158, die im Falle einer Gefangenschaft, die Stämme 

zur Kapitulation zwingen könnte. Es wird vermutet, dass er als Mitglied des 

Priesterkollegiums der Quindecimviri sacris faciundis ein besonderes Interesse 

an den Kulten der Germanen hatte, wie Marcus Vinicius ebenfalls als Mitglied 

dieses Kollegiums vor ihm. Was beiden dadurch nicht verborgen blieb war, dass 

die Sueben (Elbgermanen/Rhein-Wesergermanen) eine Göttin verehrten, die 

dem römischen Verständnis nach der ägyptischen Göttin Isis glich. Sie wurde 

bei den Römern neben dem Kult der Kybele verehrt, trat in der Regel gemein-

sam mit ihr auf und glich ihr in dem Glauben an ein Leben nach dem Tod. 

„Doch schon vor Zeiten haben sie Albruna und mehrere andere Frauen 

verehrt [...]“159 Er benennt für die Zeit des Vinicius neben namentlich unbekann-

ten, besonders eine Seherin mit dem Namen Albruna. Sie wird vor Vespasian 

und der gut überlieferten Seherin der Brukterer, Veleda, allgemein in das erste 
 

157 Cass. Dio 54, 33, 2–4. 
158 Tac. Germ. 8, 1. 
159 Johne 2006, 230–232; Tac. Germ. 9, 8, 2 vgl. 15 übersetzt, erläutert und mit einem Nachwort 
versehen von M. Fuhrmann (Stuttgart 2005); Spickermann 1996; Tausend 2009, 155–174. 
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Jahrzehnt vor und nach Christi Geburt, somit auch in die Zeit des immensum 

bellum datiert160. Namentlich wird sie als die mit dem Geheimwissen der Alben 

(Elfen, Naturgeister) versehenen bezeichnet. Eine genaue Datierung gibt Tacitus 

nicht vor. Lediglich die Annahme, dass er aus älteren Quellen wiederum chrono-

logisch zitiert, legt den Schluss nahe, dass Albruna weit vor Vespasian zu datie-

ren ist.  

Die Diskussion über den Namen und der damit verknüpften Herkunft 

Albrunas wurde nie beendet. Da sowohl Drusus als auch Tiberius wie Vinicius 

Germanien von der Nordsee bis zur Weser, weiter zur Elbe und auch von der 

Lahn aus durchziehen, kann Albruna jedem Stamm zugeordnet werden. Durch 

die Nennung einer Seherin im Zusammenhang mit den Drusus-Feldzügen könnte 

sie, wenn sie es denn war, eine Semnonin (Elbe), oder Cheruskerin (Weser) 

identifizieren. War sie eine Cheruskerin, wird sie Vinicius nicht fremd geblieben 

sein.  

 
160 Schumann 2009, 271–272.  
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5. GERMANIA CAPTA – Der immensum bellum des Marcus Vinicius 

 

5.1 Einleitung 

In der Archäologie lässt sich ein zeitlich enger Rahmen von 4 Jahren 

nicht oder nur sehr selten durch geschlossene Funde, wie ungestörte Gräber oder 

durch einen Zerstörungshorizont versiegelte Fundkomplexe, fassen. Eine schrift-

liche Quelle benennt aber Vinicius als Kommandeur von 1 bis 4 n. Chr. in Ger-

manien. Die in diese Zeit datierten Fundstellen in den Nordwestprovinzen, wie 

das Militärlager Oberaden, Haltern am See und das Schlachtfeld Kalkriese, bie-

ten somit den sowohl relativen als auch absolut chronologischen Rahmen der 

auszuwertenden archäologischen Fundkomplexe in Germanien161.  

Neben dem durch den Haltern-Horizont absolut chronologisch definier-

ten Fundmaterial, gilt das Auftreten des Gaius-Lucius Denars und das Fehlen 

des Gegenstempels des Varus als nächste Möglichkeit der zeitlichen Fixierung. 

Nicht zuletzt werden die archäologischen Schichtenfolgen mit nahezu geschlos-

senen Fundensembles, wie in Waldgirmes aber auch auf dem Gräberfeld in Hal-

tern, durch die schriftliche Quelle in einen neuen Kontext gestellt. So ergibt sich 

ein mehrschichtiges Gesamtbild der militärischen Präsenz in Germanien um 

Christi Geburt unter dem datierten Kommando des Marcus Vinicius. 

 
161 Fischer 2001, 38–40. 
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Der Vinicius-Horizont (der immensum bellum des Marcus Vinicius) wird 

historisch klar definiert durch die einzige Nennung seines Namens im direkten 

Zusammenhang mit dem immensum bellum in der Historia Romana des Velleius 

Paterculus. Er legt den Aufenthalt des Vinicius am Rhein und an der Lippe auf 

das Jahr 1 n. Chr. fest162. In der Annahme eines ordentlichen Mandates als le-

gatus Augusti pro praetore bezeichnet der Vinicius-Horizont in Germanien vom 

Rhein bis an die Leine und vom Wiehengebirge bis an die Lahn somit ein ge-

schätztes Zeitfenster von 1 bis 4 n. Chr. Ab 4 n. Chr. erscheint Gaius Sentius 

Saturninus als Unterlegat des Tiberius in der Überlieferung. Somit ist davon 

auszugehen, dass Saturninus Vinicius im Laufe des Jahres 4 n. Chr. nach einem 

regelhaften Mandat von 3 Jahren als sein Nachfolger ablöste.  

Nur die im Text betonte Eile, mit der Tiberius ungewöhnlich spät im Jahr 

und auf einem eher nicht naheliegenden Weg nach Germanien aufbricht, lässt 

einen gewissen Zeitdruck vermuten. Ob es einzig der Machtdemonstration als 

legitimer Nachfolger des Augustus diente, oder Vinicius aufgrund von Unterle-

genheit, Krankheit oder Tod schnellstmöglich noch vor dem Ende seines Manda-

tes zum Jahr 5 n. Chr. ersetzt werden musste, bleibt spekulativ. Wann Saturninus 

nach Germanien kam, muss offenbleiben. 

Unter dem archäologischen Fundmaterial in den auszuwertenden Fund-

komplexen, bieten der Gaius-Lucius Denar und das Fehlen des Gegenstempels 

 
162 Vell. 2, 104. 
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des Varus eine vergleichsweise präzise Möglichkeit zur zeitlichen Fixierung163. 

Als terminus post quem lässt sich der Prägebeginn des Gaius-Lucius Denars 2 v. 

Chr. ansetzen. Als terminus ante quem dient der Gegenstempel VAR, der ab der 

Statthalterschaft des Varus ab 7 n. Chr. in Umlauf kam. Wenn die Informationen 

der Primärquelle zutreffen, nimmt der Vinicius-Horizont relativ chronologisch 

die zeitliche Position mit dem Erscheinen des Gaius-Lucius Denars und vor dem 

Auftreten des VAR Gegenstempels ein. 

In gut erforschten mehrphasigen Lagern wie den augusteischen Stütz-

punkten am Rhein, die ein Zeitfenster spätestens von den augusteischen Germa-

nenkriegen ab 12. v. Chr. bis zu den Germanicus-Feldzügen (16 n. Chr.) und 

darüber hinaus aufmachen, fällt der Vinicius-Horizont um Christi Geburt fast 

regelhaft durch auffällige Um-/Bauphase und/oder einer Verstärkung der Wehr-

anlagen auf. In diese Zeit fällt auch die plötzlich und massiv einsetzende zivile 

wie militärische römische Präsenz in Germanien bis an die Leine und an die 

Lahn.  

Neben den massiven baulichen und infrastrukturellen Maßnahmen, die in 

einer sehr kurzen Zeit flächendeckend vorgenommen wurden, fällt ein weiteres 

Indiz besonders ins Auge. Die Zeit des Vinicius-Horizonts kann als massiver 

Konflikt zischen Römern und Germanen gefasst werden. Denn an fast allen rö-

mischen Standorten lässt sich ein ‚Unruhe-Horizont‘, wie Wolters164 ihn nennt, 

 
163 Werz 2018, 167–182. 
164 Matijević 2011, 172; Wolters 2017, 171–173. 
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erkennen. Fast regelhaft sind an den zivilen wie militärischen Standorten um 

Christi Geburt ein ausgeprägter Zerstörungshorizont und daran eine kurzfristige 

Mehrphasigkeit der römischen Nutzung zu erkennen, die von einer nicht genau 

zu datierenden Zerstörung zeugt. Gegen eine Zerstörung im Rahmen der clades 

Variana spricht, dass der römische Wiederaufbau auf eine mehrjährige gesunde 

Phase weist. Es wird diskutiert, ob diese konfliktfreie Phase nach 9 n. Chr. bis 

maximal 16 n. Chr. überhaupt möglich gewesen wäre. In Anbetracht der Tatsa-

che, dass weder der Zerstörungshorizont des Germanicus zwischen 14 bis 16 n. 

Chr., noch das immerhin mehrjährige immensum bellum bisher eindeutig identi-

fiziert wurden, drängt sich der Eindruck auf, dass eine Weiternutzung nach ei-

nem Aufstand der germanischen Stämme nördlich der Lahn und auf einem ent-

sprechenden Zerstörungshorizont an neuralgischen Berührungspunkten, auch 

diesem Zeitfenster zugeschrieben werden können. Diese Überlegungen müssen 

spekulativ bleiben, bis neue Untersuchungen weitere Erkenntnisse bringen.  

Dem gesamten Vinicius-Horizont in Germanien in den Jahren 1 bis 4 n. 

Chr., durch eine Um-/Bauphase und einen Zerstörungshorizont zu definieren, 

liegt die schriftlich überlieferte Tatsache zugrunde, dass Marcus Vinicius sich 

tatsächlich in Germanien aufgehalten hat. So müssen die römischen Funde der 

spätaugusteischen Zeit zwangsläufig auch in einen Zusammenhang mit ihm ge-

bracht werden.  
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Im Folgenden werden die einzelnen Standorte des Vinicius-Horizontes 

aufgeführt mit dem Ziel, einen Überblick über die Infrastruktur der Jahre 1 bis 4 

n. Chr. und somit über den Vinicius-Horizont zu geben. In keinem Fall soll die 

Rekonstruktion des Vinicius-Horizontes als solitäres Zeitfenster von 4 Jahren 

postuliert werden. Die in dieser Forschungsarbeit vorgelegten Erkenntnisse, so-

wohl aus historischer als auch aus archäologischer Sicht, sind als Ergänzung zu 

verstehen. Sie sollen eine Lücke füllen zwischen den gut erforschten Drusus-

Feldzügen, den Kriegszügen des Tiberius im Rahmen des immensum bellum und 

der Varusschlacht. Die Anwesenheit des Vinicius fügt sich homogen in die ge-

samte Germanienpolitik des Augustus ein. Dort, wo engere Datierungen möglich 

waren oder die Wahrscheinlichkeit der Nutzung unter Vinicius konkreter wurde, 

wird der aktuelle Wissensstand über die Archäologie der spätaugusteischen Zeit 

und über Marcus Vinicius in Persona abgebildet. Weiter Grabungen können 

selbstverständlich jederzeit zu neuen Erkenntnissen führen.  
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5.2 Eine Spurensuche 

 

5.2.1 Die Rheingrenze Heeresgebiet Germania inferior am Rhein 

Im Folgenden werden die einzelnen Fundplätze mit spätaugusteisch rö-

mischer Präsenz vorgestellt. An Hand des aktuellen Forschungsstandes wird der 

mögliche Vinicius-Horizont durch die oben vorgestellten archäologischen Datie-

rungsmethoden beschrieben und in Verbindung mit den Primärquellen eine mili-

tärische Einschätzung gegeben.  

 

1. Kommandantur und Vexillationskastell Batavodurum  

Der römische Name des 4,5 ha großen Lagers ist unbekannt. Es könnte 

bereits der Name des oppidum Batavorum (der Bataver) oder Batavodurum 

Verwendung gefunden haben. Die Befundstelle auf dem Kops Plateau Phase 1, 

Stadt Nijmegen (Gelderland, Niederlande), liegt am niedergermanischen Ufer 

der Waal, an einem Waalübergang in Marschrichtung Arnheim (Beginn Hellweg 

vor dem Santforde). Heute süd-östlich des Stadtzentrums von Nijmegen. Der 

Standort wurde insgesamt von 12/10 v. Chr. bis 9/10 n. Chr. Genutzt.  
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Abb. 6: Kops Plateau. Lagerphasen (1 bis 3). A: Praetorium, B: Horreum,  

C: Principia, D: Stallungen (nach T. Bechert). 

 

Bei der Phase 1 handelt es sich um ein Holz-Erde Kastell mit zugehörigem Grä-

berfeld unmittelbar östlich des bis 10 v. Chr. genutzten Legionslagers auf dem 

Hunnerberg. Es hat eine polygone Form, auffällig mediterrane Architektur 

(Praetorium) und es konnten mehrere Bauphasen erfasst werden. Ein einzelner 

Spitzgraben (erste Bauphase) mit einem Tor (Südseite) wurde durch ein Doppel-

grabensystem und einer Holz-Erde Mauer ersetzt (zweite, dritte Bauphase) und 

ein weiteres Tor (Westseite) hinzugefügt. Später wurde der Doppelgraben durch 

einen breiten Graben und Wall (vierte Bauphase) ersetzt. Das Ende dieser vier-
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ten Kastellphase stellt eine Brandschicht, bzw. ein Zerstörungshorizont vermut-

lich um 9 n. Chr. dar. Den Befunden nach zu urteilen handelte es sich in diesen 

Jahren um ein Vexillationskastell der LEG XIII Gemina und der LEG I Germa-

nica. Die mediterrane Bebauung weist auf eine Heereskommandantur der au-

gusteischen Germanienoffensive hin und einer Vexillatio (Paradetruppen) für 

den Princeps Augustus und kaiserliche Angehörige wie Drusus und Tiberius, 

bzw. ranghöchste Offiziere wie Lucius Domitius Ahenobarbus, Marcus Vinicius 

und Gaius Sentius Saturninus165. 

 
Es besteht ein auffälliger Bezug zwischen Marcus Vinicius und der LEG 

XIII166. Folgende Funde bezeugen ihre Anwesenheit in Germania inferior um 

Christi Geburt: 

Abb. 7: Inschrift der LEG 

XIII auf einem arren-

tinischen Terra Sigillate 

Teller Typ 1 (a, b). Fundort 

Kops Plateau. Inschrift: LEG 

(IONIS) XIII VERN (A) FE 

(CIT) (nach J. K. Haalebos). 

 

 
165 Bechert u. a. 1995; Bechert/Willems 1995, 65–70; Enckevort/Willems 1994, 125–137; Fi-
scher/Bockius 2012, 272; Van der Heijden 2016, 89-93; Haalebos 2000, 9–36; Willems 1989, 210–214; 
Ebd. 1992, 57–66; Ebd. 1995, 28–31. 
166 Ritterling 1925, 1710–1727. 
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a)                                                             b) 

 

Abb. 8 a, b: Helm Typ Montefortino, Fundort Maas bei Buggenum. Mit Inschrift 

K. A. P. [LEG] XIII (nach M. Junkelmann (a) und J. K. Haalebos (b)). 

 

Cäsar überschreitet mit der LEG XIII Gemina den Rubicon und löst den 

Bürgerkrieg aus. Ob die augusteische Legion dieselbe ist oder von Augustus 

wieder aufgestellt werden musste, ist unklar. Der Bezug zur Cäsarischen Legion 

als Cäsars Nachfolger liegt auf der Hand. Sie ist es die später das Leben des 

Octavian rettete167. Vinicius wird mit Beginn des 14. Lebensjahres um 49 v. Chr. 

im Rahmen seiner 10-jährigen militärischen Ausbildung mit hoher Wahrschein-

lichkeit in die großen Schlachten der Bürgerkriege involviert. Welcher Legion er 

Beitritt ist nicht überliefert. Die LEG XIII ist aber ebenso maßgeblich an den 

bekanntesten Schlachten beteiligt. Ab 30 v. Chr. kämpft die LEG XIII auf dem 

 
167 App. civ. 5, 87. 
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Balkan, wo sie in den Jahren ab 17 v. Chr., besonders 12 v. Chr. unter dem 

Oberkommando des Marcus Agrippa und des Marcus Vinicius gestanden haben 

müsste (siehe dazu Kapitel 3, 3.8). Vielleicht ist es die LEG XIII mit der Marcus 

Vinicius vermutlich um das Jahr 9 v. Chr. die Donau überschritt168. Ein engerer 

Bezug zueinander liegt nahe. Besonders bei den Funden aus Wilkenburg, zeigt 

eine mettallurgische Untersuchung die Herkunft vom Balkan. Der hohe Anteil 

an versilberten und vergoldeten Funden deutet auf die Anwesenheit von hohen 

Offizieren und Paradetruppen hin. 

Es muss Spekulation bleiben, ob die Vexillatio der LEG XIII Gemina mit 

Marcus Vinicius in einem engen Zusammenhang stand. Aber der Eindruck 

drängt sich auf, dass diese erfahrene Legion vom Balkan auch am immensum 

bellum beteiligt war und sie bereits auf dem Balkan unter Vinicius gedient hatte. 

Die nachweislich vom Balkan stammenden Militaria einer Paradetruppe, zeich-

nen zudem die mögliche Marschroute des Vinicius vom Kops Plateau nach Wil-

kenburg nach. Da besonders in Wilkenburg eine Paradetruppe und ranghöchste 

Offiziere durch eben auch dieses Fundgut169 gedeutet werden können, die sich 

aber ebenso auf dem Kops Plateau wiederfinden, liegt der Schluss nahe, dass die 

Vexillation der LEG XIII Gemina mit dem legatus Augusti Marcus Vinicius um 

Christi Geburt gegen die Cherusker gezogen ist.  

 
168 Bechert 1999, 138. 
169 Kummerfeldt/Lehmann 2019, 203–225. 
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Vinicius-Horizont:  

Der Vinicius-Horizont, die 2./3. Bauphase der 1. Phase des Kops Plateau 

ist Teil der dauerhaften Weiternutzung, der aus der normgerechten Anlage eines 

römischen Militärlagers herausfallenden frühen Infrastruktur auf dem Kops Pla-

teau. Die Anlage war mit 4,5 Hektar zu klein, um eine Legion aufzunehmen und 

mit mediterranem Luxus ausgestattet, sodass sich der Eindruck aufdrängte, hier 

eine Kommandantur aus der Zeit der augusteischen Germanenkriege vor sich zu 

haben. Funde wie exotische Speisereste170 in den Abfallgruben und hochwertige 

mediterrane Keramik unterstützen das Bild171. Die Anlage wird zur Zeit des 

Drusus für ihn selbst und alle nachfolgenden ranghöchsten Feldherren angelegt 

worden sein. Der Vinicius-Horizont ist in der Weiternutzung dieser luxuriösen 

Ausstattung zu fassen, bevor ein Zerstörungshorizont das Ende der 1. Phase um 

9 n. Chr. datiert172. Als nachweislicher legatus Augusti an der Rheingrenze wird 

auch er das Praetorium als römische Villa mit einer Größe von 2100 m² in einer 

nicht üblichen Lagerausrichtung und von der Principia deutlich getrennt genutzt 

haben. Das oppidum Ubiorum wird trotz der ara Ubiorum die bauliche Voraus-

setzung eines Statthaltersitzes noch nicht besessen haben, sodass Batavodurum 

als Kommandantur zur Zeit des Vinicius naheliegt. Referenzen der abweichen-

den Strukturen des Kops Plateaus sind in diesen Jahren im Hauptlager in Haltern 

und eventuell in Marktbreit zu erkennen. Aber auch das Lager in Anreppen 

weicht von einer regulären Infrastruktur ab, sodass neben den genannten auch 

 
170 Suet. Aug. 74; Fischer 2012, 272. 
171 Van der Heijden 2016, 89–93. 
172 Willms 1989, 213. 
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hier von der Anwesenheit eines Feldherrn, somit einer Kommandantur ausge-

gangen werden kann.  

Besondere Aufmerksamkeit erregt die Anwesenheit der LEG XIII Gemi-

na173. Ihre Präsenz wird von Töpferstempeln, Graffiti auf Terra Sigillata (TS) 

Typ Service I b und Besitzerpunzen in einem frühen Helm Typ Montefortino174 

belegt. Diese Legion hat eine besondere Geschichte. Sie Überschritt mit Gaius 

Julius Cäsar den Rubicon, kämpfte mit Octavian in Actium und rettete ihm auf 

Sizilien das Leben175. Vor allem aber kämpfte sie als neu aufgestellte Gemina 

voraussichtlich unter Marcus Agrippa, geführt von Marcus Vinicius als Kom-

mandeur in Illyricum. Ob sie mit ihm auch die Donau überschritt (siehe Vinicius 

Elogium), ist leider unbekannt. Da sie maßgeblich auf dem Balkan operierte, 

liegt es jedoch nahe. Das vermehrte Auftreten von Funden, die auf die Anwe-

senheit von Truppen vom Balkan und besonders von Reiter-/Paradetruppen als 

Begleitung des legatus Augusti sprechen, findet sich ebenso im Lager in Wil-

kenburg (siehe Fundspektrum Wilkenburg) wieder als östlichstes Lager, das 

bisher am sichersten Vinicius zugeschrieben werden kann. So drängt sich an-

hand allein ihrer Fundspur durch Germanien der Beginn der Vinicischen Okku-

pation in Batavodurum auf. Als Ende der frühen Kops Plateau, Phase 1 und des 

Vinicius-Horizontes ist ein Zerstörungshorizont zu erkennen, der in das Jahr 9 n. 

Chr. datiert und als Resultat der clades Variana gedeutet wird. Darauf wird un-

 
173 Haalebos 2000, 11–13. 
174 Willems 1989, 210–214; Haalebos 2000, 9–36. 
175 App. civ. 5, 87. 
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mittelbar ab 10 n. Chr. die 2. Phase des Kops Plateau errichtet176. Dass dieser 

Zerstörungshorizont dem immensum bellum zuzuordnen ist, ist unwahrschein-

lich.  

Militärische Einschätzung: Bei dem 10 v. Chr. neu errichteten Lager auf 

dem Kops Plateau handelte es sich, dem aktuellen Forschungsstand nach zu ur-

teilen, im Unterschied zu dem Vorgängerlager auf dem Hunerberg um eine reine 

Kommandozentrale177. Im Rahmen der Aufgaben eines legatus Augusti und vor 

dem Hintergrund der historischen Fakten liegt folgende Einschätzung der Ge-

schehnisse nahe. 

Nach einem Aufenthalt im oppidum Ubiorum (geplante Provinz-

hauptstadt Germania) folgte eine Begutachtung der zu diesem Zeitpunkt nur 

wenigen Lager entlang des Rheins im Konventsystem178. Danach hielt sich Mar-

cus Vinicius wahrscheinlich auf dem Kops Plateau auf, um seinen vorerst reprä-

sentativen Marsch zur Machtdemonstration durch Germanien über die obere 

Altstraße hin zu den Pontes longi in das Gebiet der aufständischen Cherusker zu 

beginnen. Eine potenzielle Route als Beginn des Vinicius-Marsches mit einer 

Vexillatio der LEG XIII Gemina von Batavodurum in Richtung Osten, zunächst 

mit dem Ziel, den Konflikt innerhalb des Cheruskerstammes zu ‚verwalten‘ und 

die sich im Bau befindlichen Pontes longi179 zu sichten, könnte der heute soge-

nannte Hellweg vor dem Santforde und in der Verlängerung der Hellweg unter 
 

176 Willems 1989, 213. 
177 Bechert 1995, 65–70. 
178 Fischer 2001, 43–53. 
179 Tac. ann. 1, 63. 
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dem Berg bis Barkhausen gewesen sein. Funde sprechen dafür, dass zumindest 

Teile der LEG XIII Gemina in Batavodurum stationiert waren. Diese Legion 

kämpfte voraussichtlich viele Jahre mit Marcus Vinicius in Illyricum. Im Rah-

men seines Sondermandates zur Befriedung der Cherusker in der Mitte des un-

wegsamen und unbekannten Germaniens die fähigsten und vertrautesten Männer 

mit an die Rheingrenze zu befehlen, liegt nahe. Als Kommandantur Augustus, 

Drusus und allen folgenden Kommandeuren drängt sich der Eindruck auf, dass 

auch Vinicius mit seinem persönlichen Stab Batavodurum als Ausgangspunkt 

für den Marsch in das Gebiet der Cherusker nutzte. 

Sein Vorgänger Lucius Domitius Ahenobarbus, ein charakterlich schwie-

riger Mann180, hatte ihm nachweislich neben den begonnenen infrastrukturellen 

Maßnahmen an den Pontes longi einen Konflikt mit den Cheruskern an der 

Quelle der Lippe überlassen, in den immer mehr germanische Stämme ober und 

unterhalb der Lippe involviert zu werden schienen181.  

Diese nördliche Marschroute oberhalb des Teutoburger Waldes und un-

terhalb des Wiehengebirges führte durch die Fundregion Kalkriese. Sie lag in 

direkter Verlängerung auf der Höhe der Lager Barkhausen (Porta Westfalica-

Barkhausen) und Wilkenburg (bei Hannover) zwischen den Wasserwegen Ems 

und Weser. Von Nijmegen aus überquerte man in Richtung des heutigen Arn-

heim die Waal und hatte dort den Anschluss unterhalb des moorigen Emslandes 

 
180 Tac. ann. 4, 44; Groag 1903, 1343–1346; Syme 2018, 436; Suet. Nero 4. 
181 Cass. Dio 55, 10 a 2–3. 
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über Enschede nach Lingen oder Rheine an der Ems. Nach einer Versorgung der 

Truppen über die Ems durch den Flottenstützpunkt in Höhe Bentumersiel ging 

es in Richtung Region Kalkriese nach Minden (Marschlager Barkhausen). Dort 

kreuzten der westfälische Hellweg (Ruhrroute Duisburg in Richtung Paderborn 

und Corvey/Höxter) und die Lipperoute bis Anreppen und diente als Anschluss-

stelle für Truppenbewegungen aus Haltern, von der Lipperoute aus kommend 

über Anreppen, Paderborn, Höxter und/oder direkt über das Marschlager Biele-

feld-Sennestadt in Richtung Barkhausen. Um dann gemeinsam als eine Heeres-

verband von mind. 3 Legionen (aus Novaesium, Castra Vetera, Batavodurum 

über Feldlager Haltern kommend) weiter über Gehrden (Marschlager) in Rich-

tung Hannover (Marschlager Wilkenburg), in das Gebiet der Cherusker zu zie-

hen. Eventuell mit dem Ziel, nach erfolgreicher Machtdemonstration und Ver-

handlungen, an die Elbe weiterzuziehen. Eine Versorgung der Truppen durch die 

Cherusker als wiedergewonnene Bündnispartner wäre ab der Weser notwendig 

für weitere Truppenbewegungen gewesen. Im Falle eines Konfliktes wären die 

Legionen aufgrund von Nachschubproblemen zum Rückzug oder massiven 

Plünderungen gezwungen gewesen. 

Hinweise fehlen, dass Vinicius die Elbe erreicht hat. Das könnte ein Zei-

chen für die weitere Eskalation des cheruskischen Konfliktes, hin zum immen-

sum bellum sein. Die dadurch entstandenen massiven Versorgungs-probleme der 

Legionen müssen ihn zu einer strategischen Reaktion gezwungen haben.  
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Die bisher bekannten Lager entlang dieser Route mit dem östlichsten La-

ger Wilkenburg (weitester möglicher Punkt einer stabilen Truppenversorgung 

vom Rhein über die Lippe) sind hauptsächlich als Lager für 3 Legionen zzgl. 

Auxiliar und Tross zu erkennen, die immer wieder Paradetruppen in ihrem 

Fundspektrum aufweisen, wie die archäometallurgische Auswertung der Fund-

stücke in Wilkenburg zeigen. Somit zeigen die Marschrouten entlang der Lippe 

und der nördlichen Route entlang des Teutoburger Waldes massive römische 

Präsenz mit Paradeeinheiten, die eher ein Bild der Machtdemonstration zeich-

nen. Auch die Pontes longi hatten fortan Bestand, denn unter Germanicus ab 14 

n. Chr. werden sie noch genutzt182.  

An der Leine kreuzten sich erneut verschiedene Handelsrouten, die in 

Richtung Hamburg, aber auch in Richtung Hildesheim führten. Sie kreuzten dort 

mit den Altwegen, die sowohl nach Osten an die Elbe als auch nach Westen zur 

Lipperoute und nach Süden über Göttingen und nach Hedemünden und weiter 

auf Waldgirmes und Mogontiacum zu führten. Laut Velleius Paterculus müssen 

Marcus Vinicius die Verhandlungen mit den Cheruskern geglückt sein. Denn 

Tiberius brauchte sie nur noch in das römische Herrschafts- und vielmehr Ver-

waltungssystem aufzunehmen. Was einen reinen symbolischen Akt darstellte183.  

Ein anderes Bild zeigt sich hingegen bei den anderen am immensum bel-

lum beteiligten Stämmen. Dass diese von Tiberius noch unter eine Zwangsver-

 
182 Tac. ann. 1, 63. 
183 Vell. 2, 105–106; Callies 1995, 20; Timpe 1970, 74–77. 
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waltung und nicht direkt in einen Bündnisvertrag gebracht werden mussten, 

zeigt, dass Vinicius Marsch spätestens an der Weser sich zunehmend zu einem 

Kriegszug entwickelte und mit einer Neuorganisation der Truppenversorgung 

verbunden war. 
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2. Legionslager Castra Vetera 

Der römische Name tritt in zwei Versionen auf, Vetera Castra oder Cas-

tra Vetera184. Die Befundstelle befindet sich am Südhang Fürstenberg, Stadtteil 

Birten und zeigt keine Überbauung. Insgesamt wurde der Standort von 13/12 v. 

Chr.–40 n. Chr. genutzt. 

 

Abb. 9: Castra Vetera.  

Gräben des Vinicius-Horizontes D-D` 

(nach T. Bechert). 

 

 

 

 

 

 

 

Grabensysteme, Abfallgruben und Töpferöfen sprechen für mehrere jeweils neu 

angelegte Marschlager in Holz-Erde Bauweise. Bisher konnte keine Innenbe-

 
184 Tac. hist. 4, 21; 4, 53, 3; 4, 57, 1; 4, 58, 1; 4, 62, 1; 5, 14. 
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bauung nachgewiesen werden. Die Unterbringung vermutlich für eine bis max. 

zwei Legionen (600 x 600 Meter Standartmaß) erfolgte in Zelten185. 

Vinicius-Horizont:  

Am Standort Fürstenberg (Xanten) konnten bei Ausgrabungen Gräben 

(besonders D-D`) nachgewiesen werden, die als Vorgänger des Legions-lagers 

Castra Vetera I angesprochen werden können. 7 Grabensysteme weisen auf je-

weils temporär angelegte Winterlager mit einer Umwehrung in Holz-Erde Bau-

weise und einer Unterbringung von eher einer Legion in Zelten. Der Nachweis 

von Innenbebauungen fehlt. Der Standort wurde bereits seit den Drusus-

Feldzügen genutzt, eventuell sogar von Augustus selbst gewählt186.  

Nur wenige Gräben, einige Abfallgruben und Töpferöfen sind Marcus 

Vinicius ggf. seinen Unterlegaten zuzuschreiben. Besondere Funde, die den 

Vinicius-Horizont definieren, fehlen bisher187. Ein Kastenhenkel deutet aller-

dings auf den Kybele-Kult, der, wie bereits ausgeführt, mit Marcus Vinicius in 

Zusammenhang gebracht werden kann. Die Provenienz dieses Fundes ist leider 

nicht gesichert. Xanten kann als wahrscheinlicher Fundort angenommen wer-

den188. 

Militärische Einschätzung: Auch wenn der Nachweis massiver Infra-

struktur fehlt, ist die Wichtigkeit des Standortes nicht zu leugnen. Vetera diente 

 
185 RE XII, 2 (1925) 1767–1768. 
186 Tac. hist. 4, 23; Fischer/Bockius 2012, 273–274. 
187 Gechter 1987 b, 619–621; Bechert/Willems 1995, 49–52. 
188 Schwertheim 1974, 6. 
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als Aufmarschbasis am Rhein, gegenüber der direkten Einfallroute über die Lip-

pe ins Innere Germaniens und vor allem der Kontrolle der Lippemündung mit 

der Rheinfurt bei Voerde.  

Überraschenderweise nutzte Tiberius trotz der Anlage des Hauptlagers in 

Haltern nicht die Lipperoute für seinen Zugriff im Herbst des Jahres 4 n. Chr. 

Ob er eventuell germanische Blockaden umgehen musste oder sein Umweg über 

die Nordsee daher rührt, dass er die Flotte in das immensum bellum involvierte, 

ist nicht bekannt. Auffällig ist, dass er von Norden einmarschierte und die 

Rheinlager wie Vetera sowie die Region Haltern vollkommen mied. Funde und 

Befunde wie Abwehrwaffen und blockierte Lagertore, im und um das Hauptla-

ger in Haltern lassen darauf schließen, dass der Einfall über Vetera und die Lip-

pe auf Grund von germanischen Blockaden nicht möglich war. Der Zugriff vom 

Ijsselmeer galt eventuell den Stämmen der Canninefaten und Brukterern, um 

weiter in das Gebiet der Chattuarier und Cherusker ziehen zu können, mit der 

Elbe und den Langobarden als Ziel. Auch den Rückweg nahm er nicht bis Hal-

tern, sondern verblieb über Winter in Anreppen im Gebiet der Cherusker oder 

der Sueben in der Mitte Germaniens189.  

Die wenigen Befunde und fehlenden Funde auf dem Fürstenberg spre-

chen dafür, dass es sich bei Vetera zur Zeit des Vinicius noch nicht um ein festes 

Doppellegionslager handelte. Sofern es überhaupt bereits zwei Legionen beher-

bergte. Erst durch die clades Variana erlangte Vetera eine gewisse Relevanz und 

 
189 Vell. 2, 105. 
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wird durch den Grabstein des Caelius ein Schlüsselmoment in der Geschichte 

der augusteischen Germanenkriege. Dass sich bereits unter Vinicius dort die 

LEG XVIII und eventuell auch bereits die LEG XVII stationiert waren, die von 

dort aus das Feldlager in Haltern anlegen, um den Bau des Hauptlagers zu initi-

ieren, liegt nahe.  
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3. Vexillationskastell Asciburgium 

Der römische Name ist Asciburgium190. Die Befundstelle befindet sich in 

Moers, dem Stadtteil Asberg. 

 

Abb. 10: Asciburgium.  

Vinicius-Horizont Gräben Kas-

tell II, Südseite und Westseite 

(nach T. Bechert). 

 

 

 

 

 

Es konnte eine Holz-Erde Umwehrung erfasst werden. Die Innenbebauung 

bleibt unklar, sodass die Unterbringung vermutlich in Zelten stattfand191.  

 

 
190 Tac. hist. 4, 33. 
191 Bechert 1974; Ebd. 1987, 559–568; Ebd. 2001; Bechert/Willems 1995, 47–48. 
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Vinicius-Horizont:  

Bereits seit den frühen augusteischen Germanenkriegen befand sich im 

Moerser Stadtteil Asberg eine Kastellanlage für Auxiliartruppen oder einer 

Vexillatio einer ebenso am Rhein stationierten Legion. Etwa um Christi Geburt 

zeigt sich hier eine massive Umbauphase. Diese Kastell II Phase ist dem Vinici-

us-Horizont zuzuschreiben und zeigt eine Erweiterung bis auf 1,7 ha und damit 

eine Aufrüstung. Die bereits vorhandene Infrastruktur wurde erneuert und ver-

stärkt.  

Eine zweite deutliche Verstärkung der Wehrmauer mit einem Wehrgang 

wird in die Zeit 9 n. Chr. als Reaktion auf die clades Variana angesehen. In 

frühtiberischer Zeit wurde die Anlage ganz aufgegeben, erst ab 16 n. Chr. wird 

eine neue angelegt192.  

Militärische Einschätzung: Das Kastell diente vorwiegend der Überwa-

chung des Mündungsgebietes der Ruhr und des später so genannten Westfäli-

schen Hellweges vom Rhein über die Ruhr bis nach Paderborn und weiter bis 

zur Weser.  

 
192 Bechert 1989, 58–60. 
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4. Doppellegionslager Novaesium 

Der römische Name ist Castrum Novaesium193. Die Befundstelle liegt in 

Neuss, Stadtteil Gnadental. 

 

Abb. 11: Novaesium. 

Vinicius-Horizont: 

Umwehrung B  

(nach T. Bechert). 

 

 

 

Es handelt sich um ein polygonales Lager mit einer Holz-Erde Umwehrung mit 

Doppelgraben. Die Unterbringung erfolgte in Zelten. Es wurden zwei Bauphasen 

nachgewiesen von der das sogenannte Doppellegionslager B 1 mit einer Größe 

von 45 ha dem Vinicius-Horizont in den Jahren zwischen 1 bis 4 n. Chr. Zuge-

wiesen werden kann194.  

 
193 Tac. hist. 4, 26; 5, 22.  
194 Gechter 2003, 146–161; Gechter/Burandt 2024. 
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Vinicius-Horizont:  

Ein Vorgänger des Doppellegionslagers B 1 mit einer Größe für zuzüg-

lich Auxiliartruppen und Tross bestand bereits zur Zeit der Drususfeldzüge an 

diesem Standort. In diesem Lager war ein Großteil der Rheinlegionen unterge-

bracht. Da der Nachweis für Innenbebauung fehlt ist zu vermuten, dass es noch 

eher provisorisch angelegt und die Unterbringung der Soldaten in Zelten erfolg-

te. Mit Vetera zusammen scheinen auf diesem Grenzabschnitt die LEG XVII, 

LEG XVIII und die LEG XIX gestanden zu haben, wobei eher die LEG XIX in 

Vetera lag. Mit den in Mogontiacum stationierten Legionen standen Vinicius 

somit auf diesem Abschnitt trotz der geringen Lagerdichte bereits 5 Legionen 

zur Verfügung. Die frühen provisorischen Lager legen allerdings den Schluss 

nahe, dass das stehende Heer routinemäßig ständig in Bewegung war195. 

Nach den Drususfeldzügen war das Lager nicht oder nur mit einer klei-

nen Einheit besetzt. Erst ab 1 n. Chr. wurde es wieder vollumfänglich genutzt 

und auf 45 Hektar vergrößert. Der Vinicius-Horizont bildet sich hier in eben 

dieser großen Lagerphase in den Jahren 1 bis 4 n. Chr. ab. Auch an diesem 

Standort ist nach einer Phase der nicht Nutzung ein Bedarf an Aufrüstung in den 

Doppelgräben zu erkennen, bevor es unter Tiberius wiederum verkleinert wird. 

Die mangelnden Funde und Befunde lassen den Schluss zu, dass die Legionen 

das Lager unter Vinicius allerdings nicht permanent genutzt haben, sondern sich 

tatsächlich der historischen Quelle des Paterculus nach zu urteilen, in Germanien 

 
195 Gechter 2003, 152; Bechert/Willems 1995, 41–43. 
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bewegten. Da das frühe Vorkommen der Kybele ein maßgeblicher Bestandteil 

des Vinicius-Horizontes darstellt, sei kurz die Kybele-Kultstätte in einem Be-

reich der canabae legionis erwähnt, die auf das unklare und mystifizierte Vor-

kommen des Kybele-Kultes an diesem Standort hinweist. Auf Grund der Befun-

de und Funde ist aber eine eindeutige Zuordnung nicht möglich und die Kultstät-

te wird allgemein in die Spätantike datiert196.  

Militärische Einschätzung: Der Standort Novaesium lag an einer strate-

gisch günstigen Stelle und ermöglichte einen sofortigen Zugriff über Wupper, 

Düssel und Ruhr. Zusätzlich ermöglichte es die Kontrolle der an der Ruhr ver-

laufenden Marschroute (später Westfälischer Hellweg). Da das neben Mogontia-

cum im Süden und Vetera im Norden größte Lager in den Jahren 1 bis 4 n. Chr. 

provisorisch und nicht ständig als belegt anzusehen ist, lässt sich hier wie in Ve-

tera der Status quo unter Vinicius deutlich erkennen. Die Rheinlager erfahren 

nach einer vermeintlichen Ruhe durchweg eine fortifikatorische Vergrößerung 

und Verstärkung. Die Truppen zum Schutz der Grenze hielten sich aber nur sel-

ten in diesen Lagern auf, sondern bewegten sich in der Germania magna. In der 

Nachfolge des Ahenobarbus wurden so zunächst Verwaltungs- und infrastruktu-

relle Maßnahmen vorgenommen. Daher war der Rhein zunächst ungeschützt, als 

der Konflikt im weiteren Verlauf unter Vinicius endgültig eskalierte197. 

 
196 Pause 2001; Schwertheim 1974, 9–11. 
197 Gechter 2003, 154. 
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5. Geplante Provinzhauptstadt oppidum Ubiorum 

Der römische Name ist oppidum Ubiorum (Zivilsiedlung) – ara Ubiorum 

(Zentralheiligtum) – apud aram Ubiorum (Militärlager)198. Die Befundstellen 

befinden sich neben und unter dem heutigen Rathaus (Praetorium), im gesamten 

Bahnhofsareal (Funde römischen Militärs, ggf. Bautrupps) sowie das heute mu-

seal erschlossen und zugänglich gemachte Ubiermonument der Stadt Köln. 

Abb. 12:  

Köln. Ubiermonument. 1:  

Nordwand; 2: Westwand; 

3: Nordwest-Kante;  

4: Ubiermonument;  

5: Ostwand. Südecke der späteren Stadtmauer. 

Abb. 13:  

Köln. Befundübersicht Bau I 

(linksseitige Pilastermauer). 

Konchenbau bereits Bau II. 

(Abb. 12 und 13 nach G. Wolff). 

 

 
198 Strab. 4, 3, 4; Tac. ann. 12, 27, 1. 
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An der Stelle der heutigen Stadt Köln wurde die Anlage einer Provinzhauptstadt 

nach römischem Vorbild im Siedlungsbereich der Ubier geplant angelegt. Zur 

Zeit des Vinicius wurden die Schutztürme zur Sicherung der Hafenanlage 

(Ubiermonument) angelegt und der Bau monumentaler Steinbauten (Bau I Prae-

torium) neben weiteren bereits massiv angelegten Großbauten der zukünftigen 

Colonia auf einem um die 96 ha großen Areal umgesetzt. Funde um Groß St. 

Martin und dem Dom zeugen von der frühen römischen Präsenz. Dabei handelt 

es sich vermutlich um Bautrupps zur Planung und Errichtung einer römischen 

Stadt (apud aram Ubiorum) schon vor der Verlegung der LEG I Germanica und 

der LEG XX Valeria Victrix an den Standort: apud aram Ubiorum199. 

Vinicius-Horizont:  

Die römische Anlage des oppidum Ubiorum, Vorgänger der C C A A, 

lässt sich frühestens ab 7 v. Chr. nachweisen. Verschiedene Bauwerke, aber be-

sonders die ara Ubiorum und das Praetorium200 wurden bereits massiv aus Stein 

und nach einem mediterranen Muster angelegt und galten als frühe Absicht, das 

oppidum Ubiorum als Provinzhauptstadt langfristig zu etablieren201. In dieser 

frühen Phase des für diese Zeit und Region einmaligen Ausbaus römischer Ver-

waltungsgebäude zeigt sich die ambivalente Germanienpolitik des Augustus. Die 

Ubier galten als verlässliche Bündnispartner und das Gebiet des heutigen Kölns 

neben Haltern und Waldgirmes ideal, um erste dauerhafte Verwaltungsstruktu-

 
199 Bechert/Willems 1995, 41–43; Hellenkemper 1987, 462–463; Schwertheim 1974, 21-28;  
Wolff 2000. 
200 Eck 2004, 77–102; Schäfer 2008. 
201 Fischer/Trier 2014. 
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ren einer Provinz sowie römische Kulte (ara Ubiorum), germanische Landtage 

(concilium provinciae) und Handelsplätze (Häfen) zu etablieren. Bereits in die-

ser Zeit zeigt sich der Irrtum in der Annahme, Germanien als Provinz befriedet 

zu haben. Doch das oppidum Ubiorum wird das Trauma der clades Variana 

überdauern und zur späteren Provinzhauptstadt und dem heutigen Köln202. 

Marcus Vinicius wird als legatus Augusti bei Antritt seines Mandates 

anwesend gewesen sein, um den Bau einer römischen Stadt kraft seines Amtes 

zu begutachten. Da aber das Praetorium erst ab 14 n. Chr. als fertiggestellt galt, 

wird er nach entsprechender Begutachtung und eines temporären Aufenthaltes 

weiter in die eigentliche Kommandantur Batavodurum gezogen sein, um dort 

seine Okkupation Germaniens zu beginnen. Was er allerdings anstößt oder viel-

mehr was als Reaktion auf den immensum bellum zu bewerten ist, ist der Bau 

des sogenannten Ubiermonumentes203. Durch dendrochronologische Untersu-

chungen nachgewiesen, wurde dieser Turm im Winter des Jahres 4/5 n. Chr. 

erbaut und galt lange als frühstes Zeugnis römischer Bauwerke in Köln. Es ist 

bis heute unklar, ob er als Teil einer Umwehrung zur notwendigen Sicherung der 

Stadt gehörte oder als Kontrollturm des Hafens anzusehen ist. Er diente der Ver-

stärkung und Sicherung der aufstrebenden Provinzhauptstadt am Rhein und de-

finiert die Reaktion auf die Maßnahmen des Vinicius als erkennbare Aufrüstung 

und Kontrolle des Rheins zum Schutz einer zivilen provinzial-römischen Bevöl-

 
202 Eck 2004, 112–126. 
203 Ebd. 80–81. 
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kerung204. Daneben sind den Funden im Bereich des Doms und der Peripherie 

des heutigen Hauptbahnhofes nach zu urteilen bereits in dieser frühen Phase, 

römische Soldaten anwesend und nicht erst ab 14 n. Chr. wie es Tacitus be-

schreibt205. Römische Legionäre werden den Bau der Stadt maßgeblich kontrol-

liert und vorangebracht haben. Zum Vinicius-Horizont gehört auch die Beobach-

tung des wachsenden Kybele-Kultes in Niedergermanien. Neben dem an Hand 

archäologischer Funde und Befunde nicht erklärbaren Auftreten der Kybele im 

Kontext des zumindest späteren Novaesium gehörte der Mysterienkult in Köln 

schnell zu den etablierten religiösen Gemeinden der Stadt206. Der Höhepunkt der 

Verehrung liegt den Funden nach zu Urteilen allerdings am Ende des 1. und im 

2. Jahrhundert. 

Militärische Einschätzung: Im Rahmen des immensum bellum kommt es 

zum Auf- und Ausbau einer ersten Art von Stadtbefestigung, besser gesagt eines 

Kontrollturms des vermutlich auch als früher Stapelplatz der Rheinflotte genutz-

ten Hafens, der die mindestens drei bereits in Germanien operierenden Legionen 

über den Rhein versorgen musste. Von dieser Abriegelung des Oppidums gegen 

die sich im rechtsrheinischen befindlichen aufständischen Stämme ist heute noch 

das „Ubiermonument“ erhalten. Sowohl die Kontrolle über die baulichen Maß-

nahmen der bereits massiv in Stein entstehenden Stadt als auch der Befehl zur 

Anlage der Sicherung wird wahrscheinlich Vinicius gehabt haben. Vermutlich 

 
204 Hellenkemper 1987, 462–163. 
205 Eck 2004, 81–82; Tac. ann. 1, 31–39, 1. 
206 Schwertheim 1974, 21–28. 
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stand er selbst zu dieser Zeit im Gebiet der von Paterculus grob beschriebenen 

Chattuarier in der Region des Bleiabbaus auf der rechten Rheinseite unmittelbar 

gegenüber Köln. Als es zur Rodung der Bäume und zum Bau des ersten Turmes 

kommt, wird er gerade von Saturninus abgelöst.  

Dass oppidum Ubiorum, anders als Batavodurum und Asciburgium von 

einer Zerstörung im Rahmen des immensum bellum und/oder der clades Variana 

betroffen war, ist archäologisch nicht zu erkennen. Eine starke Präsenz des römi-

schen Militärs ist erst ab 14 n. Chr. belegt. Es wird allerdings eine Vexillatio 

zum Bau der Stadt permanent anwesend gewesen sein. Trotz der gegebenen Nä-

he zum rechtsrheinischen Krisenherd ist die Anwesenheit einer Legion oder die 

Errichtung eines Lagers bis heute archäologisch nicht zu erkennen. Die Siche-

rung dieses Rheinabschnittes wird von der rechtsrheinischen Seite aus erfolgt zu 

sein. 
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6. Auxiliarkastell Bonnensis 

Der römische Name ist zunächst unbekannt, bis während des Vierkaiser-

jahres Castra Bonnensis207 Verwendung findet. Die Befundstelle liegt unter dem 

heutigen Theater der Stadt Bonn. 

 

Abb. 14: Bonna. Römische Sied-

lungsstellen im Vinicius-Horizont, so 

unter dem Theater (nach M. Gechter). 

 

 

 

 

 

 

Den Nachweis schon früher Präsenz römischer Truppenteile und die Anlage 

eines ersten Auxiliarkastells um Christi Geburt für bis zu zwei Auxiliareinheiten 

im Siedlungsschwerpunkt der Ubier erbringen Teile von Mannschaftsbaracken, 

der Holz-Erde-Mauer und des Spitzgrabens. Die Größe der Anlage muss unklar 

 
207 Tac. hist. 4, 20. 
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bleiben. Dieses Lager wird mit Verlegung der LEG I Germanica von Köln nach 

Bonn aufgelöst208. 

Vinicius-Horizont:  

Im Rahmen der Drusus-Offensive scheinen einzelne Vexillationes von 

der maximalen Stärke einer Zenturie im frühen Siedlungsgebiet der Ubier statio-

niert gewesen zu sein. Sie dienten als Exploratores des Umlandes, aber beson-

ders des rechtsrheinischen Gebietes. Einzelne Funde deuten auf eben diese ge-

ringe militärische Präsenz hin, Befunde von Unterbringungen oder Infrastruktu-

ren fehlen für diese frühe Zeit. Nach den Drusus-Feldzügen scheint dieser Sied-

lungsplatz nicht länger militärisch frequentiert worden zu sein.  

Erst um Christi Geburt beginnt der Bau eines Auxiliarlagers auf dem Ge-

biet des Oppidums mit der dauerhaften Stationierung von ein bis zwei Auxilia-

reinheiten. Eine zweite Anlage kommt in frühtiberischer Zeit hinzu. Der Vinici-

us-Horizont zeichnet sich deutlich durch den Willen der dauerhaften Sicherung 

dieses Rheinabschnittes an diesem Standort ab. Auch hier wird sich in den 

nächsten Jahrhunderten der Kult der Kybele etablieren, wie der Fund einer Attis-

Terrakotta zeigt209. 

Militärische Einschätzung: Nach der Stationierung von nur wenigen Ex-

ploratores zur Kontrolle der Siegmündung unter Drusus, wird dieser Grenzab-

schnitt und die strategisch günstige Mündung der Sieg unter Vinicius dauerhaft 

 
208 Andrikopoulou-Strack/Klaus 1988, 59-61. 
209 Schwertheim 1974, 36–37. 
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durch ein Auxiliarkastell gesichert, bis die Legionen den Rhein übertreten und 

ins rechtsrheinische Germanien ziehen. Danach nimmt der Ausbau von Marsch- 

und Versorgungslager in Richtung Osten zu und die Rheinlager werden im Sta-

tus quo gehalten. So wird an diesem Standort erst in claudischer Zeit das gut 

erforschte Legionslager errichtet210. 

 
210 Bechert/Willems 1995, 30–31; Gechter 2001, 134–136; Ebd. 1987 a, 364–366. 
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7. Auxiliarkastell Rigomagus 

Der römische Name ist unbekannt, ab der Spätantike wird Rigomagus ge-

läufig211. Die Befundstelle liegt im Stadtkernbereich der Stadt Remagen. 

 

Abb. 15: Rigomagus.  

Befunde und Funde des 

Vinicius-Horizontes Perio-

de 1 (nach S. Friedrich). 

 

 

 

Archäologisch nachgewiesen werden konnte die Holz-Erde Palisade. 

Dendrochronologische Untersuchungen einzelner Pfosten der Umwehrung datie-

ren die erste Lagerphase Periode 1 um Christi Geburt. 

Vinicius-Horizont:  

In Remagen wird der Vinicius-Horizont durch diese Lagerspuren deut-

lich erfasst. Vor der Errichtung dieses ersten und südlichsten Kastells am Nie-

dergermanischen Grenzabschnitt, sind keine römischen Spuren zu erkennen. Es 

konnten einige wenige Pfosten der Umwehrung dendrochronologisch untersucht, 

 
211 Amm. 16, 3, 1. 
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die das erste Lager an diesem Standort in die Zeit um Christi Geburt datiert212. 

Somit findet erst unter Vinicius wie bereits in Bonn nachgewiesen, eine notwen-

dig gewordene Sicherung dieses Standortes statt. Auch hier wird sich der Kult 

der Kybele mit den nächsten Jahrhunderten etablieren213.  

Militärische Einschätzung: Der Standort des Lagers diente der Kontrolle 

des Rheintals und der römischen Fernstraße, die alle Rheinlager miteinander 

verband. Das Lager war einen halben Tagesmarsch von der späteren Provinz-

grenze Germania inferior und superior entfernt. Ob es bereits einen Bezug zu 

der Grenzregion nahm, ist nicht bekannt. Im Rahmen des Vinicius-Horizontes 

fällt auf, dass er ebenso mit den Legionen aus Mogontiacum operieren musste. 

Eine Trennung der Heeresgebiete Germania inferior und superior wird er auf-

grund der Schwere des Konfliktes nicht vorgenommen haben können. 

 

 

 

 

 

 

 
212 Friedrich 2010, 42–47. 
213 Schwertheim 1974, 42; Bechert/Willems 1995, 29–30; Lehner 1906, 205–243.  
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5.2.2 Unterstützende Lager im Heeresgebiet Germania superior am Rhein 

Die moderne Topographie veranschaulicht die strategischen Kriterien der 

Standortwahl. In spätaugusteischer Zeit waren die Legionen LEG I, LEG V, LEG 

XIV, LEG XVI bereits in Germania superior stationiert. In der LEG XIV oder 

XVI diente ein Zenturio Vinicius, der im Lager Oberaden seinen Namen in Holz 

eingeritzt hinterließ. In einem der vielen Brunnen, die die Römer selbst beim 

verlassen des Lagers unbrauchbar gemacht haben, blieb das Holz erhalten. Der 

Grabstein eines Zenturios Vinicius sowie der eines Miles LEG Vinicius, sind im 

Römisch-Germanischen Zentralmuseum in Mainz zu sehen214.  

 

8. Wachposten Antunnacum 

Der römische Name ist unbekannt. Unter Julian wird das heutige Ander-

nach Antennacum215 genannt. Die Besiedlung des Platzes kann archäologisch ab 

der Frühlatènezeit nachgewiesen werden. Ab dem gallischen Krieg steht diese 

Region unter römischem Einfluss. Römische Einzelfunde wie Keramik besonde-

res in tieferen Lagen werden um Christi Geburt datiert.  

Vinicius-Horizont:  

Die vorrömisch eisenzeitliche Siedlung an diesem Standort, war bereits 

seit der Eroberung Galliens unter römischer Herrschaft. Durch den Naturhafen 

entwickelte sich Antunnacum zu einem römischen Umschlagplatz für Steinhan-
 

214 Jaeschke/Tremmel 2009, 383–384; CIL 13, 06876; CIL 13, 07014. 
215 Amm. 18, 2, 4. 
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del. Keramikscherben auf der Hochstr./Schaarstr./Agrippastr.216 deuten auf römi-

sche Truppen, bzw. auf einen einheimischen Verband hin, der um Christi Geburt 

den Rhein sicherte.  

Militärische Einschätzung: Dieser Standort galt der Sicherung des 

Rheins, eines Flussüberganges und des eisenzeitlichen Naturhafens. Das erste 

Holz-Erde Lager wurde erst in tiberisch-claudischer Zeit errichtet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
216 Schäfer 2000, 83–109. 
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9. Auxiliarkastell apud Confluentes 

Der römische Name ist Castellum apud Confluentes. Die Befundstelle 

befindet sich im Bereich der Kastorkirche – Kurfürstliches Schloss der Stadt 

Koblenz. Es konnte ein 100 x 100 m großes Kastell und eine Graben-Anlage mit 

einer Grabenbreite von 4,00 m und einer Grabentiefe von 2,50 m nahe einer 

Siedlung der Treverer nachgewiesen werden. Das Augusteisches 1. Kastell wur-

de in die Zeit um Christi Geburt datiert217. 

Vinicius-Horizont:  

Schon Gaius Julius Cäsar nutze das Gebiet zwischen Koblenz und An-

dernach für seine Rheinüberquerung. Das erste Kastell der augusteischen Zeit 

um Christi Geburt lag in der Nähe einer Treverersiedlung218 und konnte durch 

einen Graben nachgewiesen werden. 

Militärische Einschätzung: Es diente der Kontrolle der Rheintalstraße 

entlang des Rheins sowie des cäsarischen Rheinüberganges zwischen Koblenz 

und Andernach und der Moselmündung in den Rhein. 

 

 

 

 
217 Von Berg/Wegner 2011; Ihm 1900, 871–872. 
218 Ihm 1900, 871–872; Von Berg 2011. 
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10. Region Mogontiacum 

Der römische Name dieser Fundregion ist Mogontiacum219. Verschiedene 

Befundstellen militärischer Anlagen liegen innerhalb der Stadt Mainz, besonders 

in den Stadtteilen Kästrich, Weisenau und Castell. 

 

Abb. 16: Mogontiacum. 

Fundregion Mainz.  

1. Legionslager Kästrich.    

1a Auxiliarkastell Weisenau. 

3. Brückenkopf Castell (nach 

K.–V. Decker und W. Selzer) 

 

Zur Zeit der augusteischen Germanenkriege war diese Region mit einem 36 ha 

großen Lager auf dem Kästrich, einem 12 ha großen Lager in Weisenau und 

einem 250 x 500 m großen Lager in Castell der wichtigste Militärstützpunkt zur 

Hauptsicherung des Main-Lahn Gebietes und den Rheinübergängen. Eine Er-

schließung dieses Standortes ist ab 13/12 v. Chr. archäologisch nachweisbar220. 

 
219 Tac. hist. 4, 15. 
220 Decker/Selzer 1976, 457–559; Jacobi 1996) Ritterling 1925, 1727-1747; 1761-1764;  
Witteyer 1998, 1021–1059. 
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Vinicius-Horizont: 

Um Christi Geburt bestand bereits das Doppellegionslager ‚auf dem 

Kästrich‘. Zur Verstärkung durch Auxiliartruppen wurde das Lager Mainz-

Weisenau errichtet. In diesem Zeitraum wurde eine Kaianlage angelegt und das 

Ufer befestigt. So wurde auch der Brückenkopf zur Kontrolle des Rheinüber-

ganges (Schiffsbrücke) auf rechtsrheinischer Seite durch das Castellum Mattia-

corum (Mainz-Kastel) errichtet. Bis in flavische Zeit hatte sich im zivilen Um-

feld das Heiligtum der Isis und der Magna-Mater gebildet221. Hier stand ein Ke-

notaph für den toten Drusus, den seine Legionen ihm errichteten nachdem sie 

seine Leiche aus Germanien nach Mogontiacum gebracht hatten. Von dort wurde 

er von seinem Bruder Tiberius nach Rom überführt, wo er im Mausoleum des 

Augustus bestattet wurde. 

Militärische Einschätzung: Mogontiacum gehörte seit der Zeit der 

Drusus-Feldzügen zur militärischen Hauptbasis für Feldzüge in das rechtsrheini-

sche Germania magna. Nachgewiesen durch epigraphische Zeugnisse wie Zie-

gelstempel, Grabmäler und Bauinschriften sind die LEG XVI Gallica, LEG XIIII 

Gemina, sowie zwei 2 Miles LEG mit dem Namen Vinicius, die bereits in Obe-

raden stationiert waren. Das Lager diente der Kontrolle der Mainmündung, der 

Rheinbrücke oberhalb der Mainmündung und war ab 17 n. Chr. Sitz des Be-

fehlshabers des obergermanischen Heeres222. 

 
221 Schwertheim 1974, 112; 123; 125; Witteyer 2003. 
222 Jacobi 1996; Witteyer 1999, 1026; 1021–1059. 
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5.2.3 Die Nordroute die Pontes longi in das Stammesgebiet der Cherusker 

Von der Kommandantur Batavodurum aus ergab sich ab Arnheim eine 

günstige Marschroute oberhalb des Wiehengebirges durch das Norddeutsche 

Tiefland, heute Hellweg vor dem Santforde genannt. In der Fundregion Kalkrie-

se schloss sich der heutige Hellweg unter dem Berg an und führte weiter nach 

Osten bis nach Porta Westfalica-Barkhausen und weiter nach Minden an der 

Weser. Ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt für die West-Ost Route in Richtung 

Wilkenburg an der Leine und die Süd-Nord Route von der Lippe über Bielefeld-

Sennestadt, einem Pass durch den Teutoburger Wald (röm. Signalturm Sparren-

berger Egge) ebenfalls nach Minden. Dort traf Vinicius vermutlich auf den noch 

prorömischen Segimer, princeps gentis eius und Vater des Arminius223. 

Das Norddeutsche Tiefland war von Mooren und Sumpfgebieten durch-

zogen, was die infrastrukturelle Erschließung durch Bohlenwege notwendig 

machte. Die sogenannten Pontes longi, dessen Baumaßnahmen Marcus Vinicius 

von seinem Vorgänger Lucius Domitius Ahenobarbus übernahm. Die für die 

Versorgung der Legionen günstigen Wasserwege waren die Ems, die Weser und 

die Leine. Hinzu kamen unzählige kleinere Flüsse, wie die Hase und Hunte. So 

gelang der Zugriff auf das Stammesgebiet der Cherusker. Den römischen Quel-

len nach lag es zwischen Weser (eventuell auch westlich), Elbe, oberhalb des 

 
223 Vell. 2, 118, 2. 
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Harzes und an der Grenze (Angrivarierwall) zu den Angrivariern, durch die obe-

re Röhn (bacenis silva) von den Sueben getrennt224. 

 

11. Flottenstützpunkt Bentumersiel 

Die Befundstelle befindet sich im Ort Jemgum (Kreis Leer, Niedersach-

sen), nahe der Emsmündung. 

 

Abb. 17: Bentumersiel. Überblick ar-

chäologischer Grabungsflächen (nach 

D. Dallaserra). 

 

 

 

 

 

 

 

 
224 Caes. Gall. 6, 10; Strab. 7, 291; Plin. nat. 4, 100; Tac. germ. 36; Ptol. 2, 11, 10; Vell. 2, 105; 
Cass. Dio 54, 33; Tac. ann. 2, 19. 



145 
 

Der Befund wird als temporär genutzter germanischer Siedlungsplatz angespro-

chen. Zahlreiche Funde von römischen Militaria und Keramik datieren aber zeit-

gleich auch eine römische Nutzung um Christi Geburt. Es konnten keine römi-

schen Lagerspuren gefunden werden. Der römische Einfluss kann ab 12 v. Chr. 

bestehen. Die germanische Siedlung besteht bis ins 4. Jahrhundert n. Chr.225. 

Vinicius-Horizont:  

Bei dem Fundplatz Jemgum (Landkreis Leer) an der Emsmündung, han-

delte es sich primär um eine Streuung germanischer Siedlungen. Diese wurden 

scheinbar nur saisonal von den Einwohnern und den römischen Truppen genutzt. 

Das gleichzeitige Auftreten von einheimischer Keramik und römischen Militaria 

im Fundgut deuten auf eine römische Präsenz und Koexistenz, wenn nicht sogar 

ein Lager des Tiberius aus dem Jahr 4/5 n. Chr. hin. Dieses Fundspektrum legt 

eine Nutzung um Christi Geburt somit im Vinicius-Horizont als Nachschubhafen 

und Versorgungsstützpunkt nahe. Lagerspuren wurden noch keine gefunden. 

Lediglich die strategisch günstige Lage macht eine Nutzung auch zur Zeit des 

Vinicius und eine Versorgung auf der Höhe Rheine logisch226.  

Militärische Einschätzung: Ein Versorgungsstützpunkt an der Emsmün-

dung könnte ein nahe gelegener Nachschubhafen der oberhalb des Wiehengebir-

ges marschierenden Legionen gewesen sein. Er lag im Grenzgebiet der rom-

 
225 Ulbert 1977, 33-66. 

226 Johne 2006, 146–147. 
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freundlichen Friesen227 und der romfeindlichen Chauken228 und wurde eventuell 

von der römischen Flotte angefahren. Ein solches Ereignis ist erst für den 

Herbst/Winter 4/5 n. Chr. unter Tiberius überliefert. Es wird diskutiert, ob sich 

eventuell dort das in den Quellen beschriebene Winterlager befunden hat. Er 

nahm die Flotte als Verstärkung hinzu und bezwang so eventuell von Bentumer-

siel und der Elbe aus, die Chauken und die Langobarden229. Unter dem Kom-

mando des Vinicius ist keine Flottenbewegung überliefert, dennoch könnte Ben-

tumersiel bereits auch seinen Maßnahmen als Nachschubhafen gedient haben230. 

 
227 Plin. nat. 16, 1, 2–4; Tac. ann. 4, 72. 
228 Vell. 2, 106. 
229 Vell. 2, 105–106. 
230 Strahl 2011, 293–306. 
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12. Bohlenweg Pontes longi 

Der römische Name ist Pontes longi231. Die Befundstelle ist unklar. Das 

moorige Norddeutsche Tiefland war durchzogen von Altwegen, die besonders 

als Damm- oder Bohlenwege befestigt werden mussten. Im Zusammenhang mit 

den Pontes longi des Caecina und somit des Ahenobarbus steht ein Fund von 

einem Bohlenweg im Bourtanger Moor im Emsland und ein Fund bei Hunteburg 

in der Fundregion Kalkriese zur Diskussion.  

Vinicius übernimmt mit seinem Mandat die weitere Anlage des Bohlen-

weges, die Ahenobarbus nachweislich begonnen und im Jahre 15 n. Chr. von 

Caecina erneuert wird. Bisher konnten aber nur einzelne Streckengabschnitte 

unbekannter Anlagen archäologisch nachgewiesen werden. Dendrochronologi-

sche Untersuchungen des Holzes, sowie Funde germanischer Waffen und der 

Fund eines Mundbleches der LEG I Augusta (kritisch) datieren den Abschnitt in 

der Fundregion Kalkriese bei Hunteburg in das Jahr 15 n. Chr. und somit in den 

Kontext der Schlacht des Caecina und der Infrastrukturmaßnahme des Aheno-

barbus232.  

Vinicius-Horizont:  

Angelegt wurden die „Pontes longi“ unter Lucius Domitius Ahenobarbus 

Kommando, als letzte Maßnahme seines Mandates um Christi Geburt und even-

 
231 Tac. ann. 1, 63.  
232 Groag 1903, 1343–1346; Ihm 1899, 2270–2272; Von Uslar 1971, 201–224; Ritter/Essellen 1863, 127–
131;  
Timpe 1970, 70; Wiegels 1999, 637–673; Ebd. 2007, 89-111. 
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tuell bereits als Okkupationsvorbereitung, die unter Vinicius umgesetzt werden 

sollte. Er wird die Beaufsichtigung dieser militär-strategisch wichtigen Baumaß-

nahme im moorigen Emsland bis zur Fundregion Kalkriese unmittelbar an Vini-

cius übergeben haben233. Das würde bedeuten, dass Vinicius Vormarsch in Ger-

manien oberhalb des Wiehengebirges beginnt. Ausgehend von der Kommandan-

tur Kops Plateau in Nijmegen über Arnheim in das Norddeutsche Tiefland ober-

halb des Wiehengebirges, durch das moorige Emsland in Richtung Weser, wer-

den zwei Fundstellen auf Grund von Holzresten von Knüppeldämmen als Pontes 

longi diskutiert234. Zum einen vermutet man zumindest Teilabschnitte im Bourt-

anger Moor im Emsland und weiter bei Hunteburg in der Fundregion Kalkriese. 

Gründe, die diese Marschrichtung erforderlich machten, waren eben der begon-

nene Bau der Pontes longi und die Lage des Stammes der Cherusker als Kern 

des Konfliktes235. Unter den Pontes Longi („Langen Brücken“) hat man sich ei-

nen Bohlenweg ähnlich der heutigen Wegführungen durch die Moore und 

Sümpfe der Region Niedersachsen vorzustellen. Die der Truppenbewegung die-

nenden Wegführungen durch unwegsames Gelände im Norddeutschen Tiefland, 

vermutlich zwischen Rhein und Ems und weiter bis in die Region Kalkriese, 

bilden eine logische Anschlussstelle an Altstraßen mit der Aufmarschrichtung 

ins Gebiet der Chauken und vor allem der Cherusker und weiter bis zur Elbe236. 

 
233 Tac. ann. 1, 63, 3; Cass. Dio 55, 10 a, 3. 
234 Johne 2006, 126–127. 
235 Ritter/Essellen 1863, 127; Wiegels 1999, 637. 
236 Ihm 1899 b, 2270–2272; Groag 1903, 1343–1346; Von Uslar 1971, 201–224; Wiegels 1999; 
Johne 2006. 
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Bis zu den Feldzügen des Germanicus (15 n. Chr.) hatten sie Bestand, wurden 

erneut in Stand gesetzt und dienten weiterhin der Truppenverschiebung.  

Militärische Einschätzung: Das ‚Cherusker-Problem‘ begleitete Vinicius 

wie Varus und nach ihnen noch Germanicus. Historiker diskutieren bis heute, ob 

die Cherusker wirklich eine ständige Konfliktpartei waren oder in den Quellen 

lediglich genannt wurden, weil sie zu den größeren und den wenigen den Rö-

mern namentlich bekannten Stämmen gehörten. Laut Überlieferung war die 

Keimzelle des immensum bellum sowie der clades Variana und der Schlacht an 

den Pontes Longi unter Germanicus innercheruskische Streitigkeiten zwischen 

romfreundlichen und romfeindlichen Stammesteilen. In persona unter Arminius 

Vater Segimer237 und nur wenige Jahre später unter Arminius selbst.  

Im Rahmen des immensum bellum des Vinicius soll Arminius als Geisel 

genommen worden sein, um auf der Seite der Römer gegen die Parther zu kämp-

fen. Denn ab 4 n. Chr. diente er wie sein Bruder Flavus als Auxiliar in entspre-

chenden römischen Truppenverbänden238. In den Jahren 4 bis 6 n. Chr. soll Ar-

minius im Rahmen des Pannonischen Aufstandes als römischer Bürger und 

Equites noch Dienst in einem Führungsrang getan haben. Mit dem Erscheinen 

des Varus sah dann Arminius, der vermutlich 7 n. Chr. zurückkehrte, den Anlass 

für seinen Aufstand. Es ist Segestes, sein Schwiegervater, der am Vorabend Va-

rus vor Arminius gewarnt haben soll239. An dieser Stelle der Geschichte des Auf-

 
237 Vell. 2, 118. 
238 Tac. ann. 2, 9–10; Timpe 1970, 70. 
239 Cass. Dio 56, 18, 5; 56, 19, 3; Vell. 2, 118, 4. 
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standes trennen sich die Meinungen und Interpretationsversuche der Gründe der 

römischen Niederlage. Viele sprechen Varus ein militär-strategisches wie dip-

lomatisches Versagen zu, obwohl er ein erfahrener, altgedienter Kommandeur 

und mit dem Kaiserhaus verbunden war. Varus kommt wie Vinicius in eine 

vermeintlich steuerpflichtige Provinz und sieht seine Aufgabe in der Rechtspre-

chung und Verwaltung dieser unter römischem Recht. Hier erkennt man deutlich 

eine Parallele zum Erscheinen des Ahenobarbus und vor allem in den anfängli-

chen Maßnahmen des Vinicius, die sich zunächst auf eine reine Machtdemonst-

ration mit Paradetruppen und drei Legionen konzentrieren sollte. Der fatale Irr-

tum, eine Provinz in vollem Umfang also de jure verwalten zu können, wird 

spätestens ab der Nennung des immensum bellum und der Erzählung über die 

clades Variana greifbar. Vinicius siegt, Varus verliert die Masse der Kombattan-

ten, nochmal so viele Männer, Frauen und Kinder als Zivilisten im Tross sowie 

Last- und Tragetiere. Dieselben, die nur wenige Jahre zuvor unter Vinicius Ger-

manien erfolgreich durchschritten haben. Die Keimzelle des Widerstandes 

scheint nicht erst unter Arminius seinen Ursprung zu haben, sondern bereits in 

der Vorgeschichte des immensum bellum, dessen Keim in den inneren Konflik-

ten der Cherusker gesehen wird240. Hier eventuell namentlich ein Konflikt zwi-

schen Segimer, seinem Bruder Inguiomer auf der zunächst romfreundlichen Sei-

te und einem weiteren Fürsten der Cherusker, vielleicht Segestes, der im Gegen-

satz zu Segimer dauerhaft auf der romfreundlichen Seite bleibt. Selbst ein aus-

 
240 Cass. Dio 55, 10 a, 3. 
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wegloser Hinterhalt ist den Römern nicht fremd, findet dieser sich in der 

Schlacht zwischen Germanen und dem Heer des Drusus bei Arbalo wieder241. 

Bis zum Eintreffen des Varus hatten die Germanen aus der Niederlage bei Arba-

lo gelernt, sich von den Maßnahmen des Vinicius wieder entfremdet und ver-

suchten es gegen Aulus Caecina Severus noch einmal. Während der gesamten 

Germanenkriege des Augustus ging es durchgehend darum, das mit Germanien 

zu wiederholen, was Cäsar mit Gallien gelungen war. Es ging um die Legitima-

tion und den Erhalt der uneingeschränkten Macht des Princeps Augustus über 

weite Teile der bekannten Welt und der Durchdringung des noch Unbekannten 

bis zur Elbe.  

 
241 Plin. nat. 11, 55; Cass. Dio 55, 33, 3–4. 
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13. Fundregion Kalkriese 

Der römische Name dieser Region ist unbekannt. Unzählige Befundstel-

len eines Schlachtfeldes ziehen sich durch die Kalkriese-Niewedder Senke in 

Bramsche, oberhalb des Wiehengebirges und durch den Engpass zwischen Kal-

krieser Berg und dem großen Moor (Pontes Longi). 

 

Abb. 18: Kalkriese. 

Hauptgrabungsfläche 

Flurstück Oberesch. 

Eintragung aller römi-

scher Funde, Stand 

2013 (nach A. Rost). 

 

 

 

 

Das Schlachtfeld erstreckt sich auf einer Gesamtfläche von 30 km². Von mindes-

tens 1 n. Chr. bis max. 16 n. Chr. gehörte diese Region besonders durch die An-

lage der Pontes longi zu den notwendigen Marschrouten aus Nijmegen in Rich-

tung Legionslager Wilkenburg. Durch Tendenzen einer Mehrphasigkeit und La-
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gerspuren kann auch eine genutzte Durchmarschroute bereits vor Varus ange-

nommen werden242. 

Vinicius-Horizont:  

Fortwährende Ausgrabungen und Analysen der Schlachtfeldarchäologie 

zeigen immer wieder, dass die Fundregion Kalkriese mit jedem neuen Fund und 

Befund neue Theorien aufstellt. Eine davon ist eine minimale Mehrphasigkeit 

der Funde und Befunde, wie die unterschiedlichen Verwesungsgrade der Kno-

chen in den vermutlich zu verschiedenen Zeitpunkten angelegten Knochengru-

ben. Der unterschiedliche Grad des Verfalles der Gewebestrukturen der Textili-

en und der Leichen, bis hin zu unterschiedlichen Graden des Verbisses durch 

Wildtiere, deuten auf verschiedene Zeitstellungen der Bestattungen hin (offene 

Lage von 2 bis 10 Jahre bis Bestattung).  

Zweifellos handelt es sich bei der Fundregion Kalkriese um eine Etappe 

einer erschlossenen Marschroute, dessen Funde und Befunde sich aus verschie-

denen Kampfhandlungen großer Konflikte wie dem immensum bellum, der 

clades Variana und einem vermeintlichen Rachefeldzug des Germanicus zu-

sammensetzen könnten.  

Sollten sich die als Germanenwall angesprochenen Wallstrukturen als 

römisches Marsch-/Feldlager herausstellen (kritisch), wäre eine Nutzung und 

kämpferische Auseinandersetzung an einer sowohl für die römischen Pontes 

 
242 Grosskopf 2007, 157–178; Ortisi 2017, 22–23; Wilbers-Rost u. a. 2012, 91–111. 
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longi als auch für die germanische Altstraße bedeutenden Etappe ins Landesin-

nere, speziell ins Gebiet der Cherusker, schon vor 9 n. Chr. denkbar243. Der Ver-

lauf der Altstraßen, der Wasserweg Hunte/Hase und der Pontes longi legen eine 

Verlagerung der Kampfhandlung nördlich der Lippe im Gebiet der Brukterer 

und der Cherusker nahe, wie für das Jahr 4 n. Chr. beschrieben244.  

Auch die Anwesenheit der LEG I im vermeintlichen Varus-Horizont lässt 

verschiedene Vermutungen zu. Ab 16 v. Chr. war die LEG I Germanica Drusus 

unterstellt und gründete das Lager Mogontiacum. Offensichtlich begleitete sie 

von dort aus Tiberius in den Krieg gegen Marbod. Der Unterlegat Lucius Nonius 

Asprenas, der mit Publius Quinctilius Varus (legatus Augusti pro praetore) in 

das Gebiet der Cherusker zog, befehligte die LEG I und die LEG V und führte 

sie aus der clades Variana erfolgreich nach Castra Vetera zurück. Darauf be-

gleitete sie Germanicus 16 n. Chr. zum Ort der Schlacht. Somit liegt es nahe, 

dass sie auch zum sechs Legionen Kontingent des Vinicius ab 1 n. Chr. gehör-

te245. Ein notwendiger Zusammenschluss der Legionen im Gebiet Germania infe-

rior und mit denen der Germania superior zu insgesamt 6 Legionen, wird allein 

durch die sichtbaren Spuren einer massiven Zerstörung römischer Infrastruktur 

wie in Waldgirmes strategisch logisch.  

Die unzähligen Funde und Befunde in der Region Kalkriese bilden ein 

Schlachtfeld ab, auf dem römische Legionen gegen germanische Stämme nach-

 
243 Wilbers-Rost 2012, 97–101. 
244 Vell. 2, 105. 
245 Ritterling1925, 1376–1380. 
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weislich kämpften. Ob sich hier tatsächlich nur eine Schlacht abbildet, ist bis 

heute in Diskussion. Bei der Varus-Schlacht handelt es sich im Gegensatz zum 

immensum bellum um ein äußerst gut dokumentiertes Ereignis, das sich in der 

Region Kalkriese nachvollziehen lässt. Dennoch lassen die Untersuchungen bis-

her keine klare Aussage zu. Auch Kampfhandlungen unter Vinicius liegen in 

dieser Region nahe. So weisen einige Theorien der in Kalkriese grabenden Ar-

chäologen mittlerweile daraufhin, dass der angenommene germanische Ab-

wehrwall an einigen Stellen Reste eines römischen Lagers sein kann246.  

Unbenommen bleibt, dass die Funde und Befunde den Haltern-Horizont 

und damit neben Varus auch das Kommando des Vinicius abbilden könnten. 

Schon die von Paterculus genannten beteiligten Stämme legen den Schluss nahe, 

dass Marcus Vinicius die Region Kalkriese nicht nur durchschritten hat. Cassius 

Dio betont247, dass unter Vinicius Kriegszüge stattfanden und Paterculus248, dass 

Tiberius die Cherusker nur noch in das römische Herrschaftssystem aufnehmen 

musste und selbst die Brukterer als unterworfen galten. Er bezeugt, dass Vinicius 

sie bekämpft und zur Kapitulation gezwungen hat. Dass das Schlachtfeld Region 

Kalkriese nicht geräumt und die Toten nicht unmittelbar bestattet wurden, zeigt 

allerdings, dass dieser jüngere Horizont nicht die für Vinicius erfolgreiche Aus-

einandersetzung abbildet. Das Zurücklassen von Gefallen war nicht üblich und 

zeugt tatsächlich von einer für die Römer vernichtenden Schlacht. 

 
246 Ortisi 2017, 22–23. 
247 Cass. Dio 55, 28, 5. 
248 Vell. 2, 105, 1. 
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Dennoch lassen Altstraßen und wichtige Kreuzungen wie in Höhe Min-

den in enger Verbindung mit dem Bau der Pontes longi in Marschrichtung Porta 

Westfalica-Barkhausen und weiter Richtung Wilkenburg vermuten, dass die 

Legionen des Vinicius diese Marschroute nutzten. Der Umbruch von einem in-

nercheruskischen Aufstand zu einem „gewaltigen Krieg“ fand eventuell auch 

schon in der Region Kalkriese statt und nicht erst um Hildesheim. Es ist nicht 

überliefert, dass es unter Vinicius zu großen Verlusten kam. Fakt bleibt, dass 

lediglich das Vorkommen der Schlussmünze des Varus mit dem Gegenstempel 

VAR auf ein Schlachtgeschehen eben auch um 9 n. Chr. hinweist249. Einzelne 

Hortfunde beinhalten aber eben diese entscheidende Schlussmünze wiederum 

nicht und werden durch den Gaius-Lucius Denar datiert250. Und auch Metallfun-

de wie Geschirr- und Beschlagteile sowohl augusteisch als auch frühtiberisch 

datiert werden können251. 

Militärische Einschätzung: Rein theoretisch kann Vinicius der erste rö-

mische Feldherr sein, der mit einer Vexillatio (bis zu 1. 000 Legionären) der 

LEG XIII in Richtung der Pontes longi marschiert ist, um die gerade erst begon-

nene Anlage dieser wichtigen Marschetappe zwischen dem Rhein und Minden in 

Richtung Weser zu kontrollieren. Eine dortige Anlage eines Marschlagers, drei 

Tagesmärsche von dem Lager Porta Westfalica-Barkhausen und vier Tagesmär-

sche von dem Lager Bielefeld-Sennestadt entfernt, liegt nahe. Drusus, Aheno-

 
249 Wolters 2017; Berger 1996; Wilbers-Rost 2007; Harnecker/Mylo 2012. 
250 Ortisi/Rappe 2016, 10–12. 
251 Moosbauer 2023, Kapitel 12. 
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barbus und Tiberius bevorzugten den Vorstoß über die Lippe, Main und Lahn 

Route. Ahenobarbus, auch im Gebiet der Cherusker operierend, schien die Not-

wendigkeit der Pontes longi zu erkennen und dementsprechend die Infrastruktur 

ausbauen zu lassen. Kampfhandlungen sind unter ihm nicht übermittelt. So wur-

de ein günstiger Durchmarsch in das Stammesgebiet der Cherusker gewährleis-

tet, bis unter Vinicius der immensum bellum ausbricht und Dio bestätigt, dass es 

zu Kriegszügen kommt252. Die Analyse der zahlreichen Funde und Befunde in 

der Region um Kalkriese lassen Raum für eben diese Spekulation. Das Schlacht-

feld des Varus ist ebenso zu erkennen wie die Schlacht des Caecina an den Pon-

tes longi nur 6 Jahr später. Nichts spricht dagegen, dass auch bereits der immen-

sum bellum 8 Jahre früher hier seinen Anfang nahm. 

 
252 Cass. Dio 55, 28, 5. 
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14. Marschlager Porta Westfalica-Barkhausen 

Die Befundstelle befindet sich in Porta Westfalica, Stadtteil Barkhausen, 

im Baugebiet ‚Auf der Lake‘. Strategisch war der Standort gut gewählt. Er lag 

nahe bedeutender Altstraßenkreuzungen, an einem Durchgang der Verkehrswe-

ge durch Porta Westfalica, Richtung Hannover ans linke Ufer der Weser. Es 

wurde aber keine Wall-Grabenanlage lokalisiert. Einzelne Feldbacköfen, Funde 

von Militaria, besonders Zeltheringe und Münzen deuten auf einen Lagerplatz 

hin. Nach den Drusus-Feldzügen wird dieser Standort um Christi Geburt bis 

max. 16 n. Chr. erneut genutzt. Zwei Gaius-Lucius Denaren datieren den Fund-

platz in diese Zeit. Bisher konnte keine Umwehrung nachgewiesen werden253.  

Vinicius-Horizont:  

Dieses temporär genutzte Lager an der Weser wurde an bedeutenden Alt-

straßen und Kreuzungen errichtet. Als Feldbacköfen angesprochene Befunde 

deuten auf eine Truppenversorgung im größeren Rahmen hin. Münzfunde als 

Streufunde stellen zwei Zeithorizonte besonders heraus. So ist das Münzspekt-

rum der Drusus-Feldzüge vertreten, aber auch der Gaius-Lucius Denar des Vini-

cius-Horizontes unmittelbar nach Christi Geburt bis zum Ende der Germanen-

kriege 16 n. Chr. Aufgrund der durch Überbauung eingeschränkten Möglichkei-

ten, das Areal in seiner Gesamtheit archäologisch zu erfassen, bleibt nur eine 

logische Kontextualisierung. Eine Marschroute von Batavodurum aus über die 

 
253 Best 2009, 9; Tremmel 2010, 45–47. 

 



159 
 

Pontes longi und den entsprechenden Marschwegen in der Region über Kalkrie-

se/Schwagstorf und so auch über Barkhausen nach Gehrden bis Wilkenburg er-

scheint möglich254.  

Militärische Einschätzung: Die Größe des Lagers kann aufgrund der star-

ken Störungen durch Überbauung und Erosion nicht mit Sicherheit ermittelt 

werden. Trotz einer Vielfalt von römischen Militaria wie Haken einer lorica 

hamata und somit einer eindeutigen römischen Nutzung des strategisch günsti-

gen Platzes, wurde auch kein Grabensystem gefunden an Hand man die Maße 

hätte rekonstruieren können. Nur aus strategischen Gesichtspunkten könnten 

sich hier die Truppen wiederfinden, die sich auch in den übrigen Marschlagern 

zeigen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
254 Tremmel 2009 b, 45–47. 
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15. Schatzfund bei Gehrden 

Die Fundstelle befindet sich auf dem Sürser Berg in Süd-Gehrden. 

 

 

 

 

Abb. 19: Marschroute in Richtung Wilkenburg (W), Denarhort (D). Weiter über 

die Leine in Richtung Laatzen, Ilten, Sehnde, Müllingen (nach G. A. Lehmann). 

 

Es wurden 30 römische Münzen, in situ zusammenliegend gefunden (Denar-

Hort). Die Schlussmünze ist ein Gaius-Lucius Denar. Die Älteste Münze wurde 

im 145 v. Chr. geprägt255. 

Vinicius-Horizont:  

Die Fundzusammensetzung des in Gehrden bei Rodungen gefundenen 

Münzhortes, bestehend aus 30 römischen Silbermünzen, spiegelt das Fundspekt-

rum von Wilkenburg (Schlussmünze ist der Gaius-Lucius Denar) wider und 

weist durch seine Zusammenstellung der Münzen ebenso Parallelen zu Funden 

in Pannonien und Illyricum auf, Vinicius Kommandantur vor dem Mandat in 

 
255 Siehe Literatur Winterlager Wilkenburg. 
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Germanien. Vermutlich ist er auf Grund seiner Nähe gleich mit dem Ereignisho-

rizont des Hildesheimer Silberschatz zu datieren256. 

Militärische Einschätzung: In einem engen Bezug zu dem archäologisch 

erfassten Lager Porta Westfalica-Barkhausen zieht sich das spätaugusteische 

Fundspektrum des Vinicius-Horizontes als Streu- oder wie hier als Hortfund 

auch durch Gehrden und markiert damit die nördliche Marschroute in Richtung 

Wilkenburg und darüber hinaus. Überfälle im Gebiet der Cherusker können zu 

der Notwendigkeit geführt haben, persönliche Wertgegenstände deponieren zu 

wollen. Besonders nach der Passage der engen und moorigen Etappe in der Re-

gion Kalkriese. Soweit nach Osten vorgedrungen, wird sich den Truppen des 

Vinicius an dieser Stelle der Konflikt bereits gezeigt haben. 

 

 

 

 

 

 

 

 
256 Lehmann 2019, 239–251. 
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16. Winterlager Wilkenburg 

Die Befundstelle liegt unterhalb Wilkenburgs, an der Leine in einer dicht 

besiedelte germanische Siedlungskammer der Cherusker. Der Standort ermög-

lichte die Nutzung von Frischwasser und die Leine als Transportweg und lag 

nahe der Nord-Süd Kreuzung von vorrömischen Handelswegen, wie von Ost 

nach West führenden Altstraßen. 

 

 

 

 

 

 

Abb. 20: Wilkenburg. Erstes Grabungsergebnis der Lagergröße. Weitere Gra-

bungen ergaben ein größeres (nach Norden) Lagerareal (nach G. A. Lehmann). 

 

Es konnte ein temporäres aber ungewöhnlich lang genutztes Marschlager 

(Winterlager) in Spielkartenform für mindestens drei Legionen zzgl. Hilfstrup-

pen, Reiter und Tross nachgewiesen werden. Die Unterbringung fand in Zelten 

statt. Die Funde zeugen von der Anwesenheit ranghöchster Offiziere und Para-

detruppen, vorwiegend vom Balkan (Vinicius Truppen) und datieren den Stand-
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ort zwischen 1 v. Chr. bis max. 6 n. Chr. mit einem Schwerpunkt um Christi 

Geburt257.  

Besonders der, neben halbierten Münzen, auch vorkommende des Gaius-

Lucius Denar als Schlussmünze und das Fehlen des Gegenstempels VAR des 

Statthalters Varus, dient hier wie an den weiteren Fundplätzen in Germanien als 

eingrenzende Datierung des Vinicius-Horizontes um Christi Geburt. Der Prä-

geanlass war das Erreichen der Volljährigkeit des Lucius im Jahr 2 v. Chr. Er 

wird wie sein Bruder Gaius bereits 5 v. Chr. zum Consul und zum princeps iu-

ventutis ernannt. Die Prägeeinstellung erfolgte vermutlich um 4 n. Chr. nach 

dem Tod des Gaius Cäsar. Lucius Cäsar war bereits 2 n. Chr. verstorben.  

 

 

 

 

 

Abb. 21: Avers und Revers des Gaius Lucius Denars (nach G. A. Lehmann). 

 

 
257 Karl 2019, 261–269; Lehmann u. a. 2018; Werz 2009; Ebd. 167–182; Ebd. 2020, 85–132. 
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Da man davon ausgeht, dass Ahenobarbus bereits im Frühjahr des Jahres 1 n. 

Chr. von Vinicius abgelöst wird, ist die Wahrscheinlichkeit gering, dass die 

‚neuen Münzen‘ unter Ahenobarbus bereits stark im Umlauf waren. Einen Besitz 

in der Legion bis zur Elbe und in einem verlustanfällig hohen Prozentanteil in 

Bezug zu anderen Münzen, legt den verstärkten Umlauf auf das Jahr ab 1 n. Chr. 

Im Monat werden im Schnitt 100.000 Münzen produziert. 1 Jahresstaatskasse 

fasst ca. 14.000.000 Münzen258. Die Tagesetappe eines Boten belief sich um die 

20 km. Eine Strecke von Lyon (Lugdunum), dem Prägezentrum nach Wilken-

burg (1034 km) dauerte 2 Monate zu Fuß. Zu Pferd entsprechend schneller. Alle 

4 Monate wurden Soldaten ausbezahlt259. 

Zudem war bemerkenswerter Weise um Christi Geburt folgender Gegen-

stempel in Umlauf: Gegenstempel 233260: VICI – VICIN – VICIAN. Eine ein-

deutige Zuordnung des Gegenstempels zu Vinicius ist dennoch leider nicht mög-

lich, wird aber diskutiert. Folgende Versionen seines Namens dienen als Grund-

lage der Rekonstruktion: VINVCIVS (alte Version: Großvater) – VINICIVS 

(bekannte Version während dem Prinzipat) – VICINIVS – VINNIVS261 (seltene 

Namensform in Primärquelle, vermutlich Schreibfehler) – VINICIANVS (Wei-

terentwicklung: Urenkel). Eine Variante des Gegenstempels wäre eine gespie-

gelte Version: S VICI NIV262. 

 
258 Werz 2018, 171–174. 
259 Wolters 2008, 171. 
260 Werz 2009, 124; 859–865; 1014. 
261 Flor. II 24. 
262 Werz 2009, 863. 
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Abb. 22: Gegenstempel 233. 1 mit Variationen 2 und 3 (nach U. Werz). 

 

Diese Gegenstempel fanden Verbreitung in spätaugusteisch-frühtiberischer Zeit. 

Sie scheinen besonders im Rheingebiet verbreitet gewesen zu sein. Der Fund-

kontext ist allerdings unbekannt. Die Funde befinden sich ausschließlich in Pri-

vatsammlungen. Es handelt sich ggf. um eine Imitation, daher gilt die Schrift 

ggf. als verfälscht, oder gespiegelt, da es dann auch ‚Siegen‘ heißt. Eine Geld-

spende eines Vicinius, Vinucius oder Vinicius liegt nahe. 

Vinicius-Horizont:  

Die nächste offensichtliche Etappe von Barkhausen aus über Gehrden 

nach Osten bildet das um Christi Geburt bestehende Marschlager Wilkenburg an 

der Leine. Es ist das mit 40 Hektar bisher größte und am östlichsten gelegene 

Lager in Deutschland. Die zahlreichen Funde deuten auf eine starke und unge-

wöhnlich lange römische Präsenz hin. Des Weiteren fallen in Referenz zum 

Kops Plateau wieder besonders die Funde von Garde- und Paradetruppen vom 

Balkan auf. In einer Frontlinie mit Hedemünden (Funde des gleichen Münz-

spektrums) ist eventuell die römische Strategie zu erkennen, den Leinegraben 

und den Unterlauf der Leine als Aufmarsch-/Frontlinie jenseits der Weser zu 

erschließen, um einen erneuten Durchbruch zur Elbe zu ermöglichen. Das Fund-
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spektrum in Wilkenburg zeigt einen beträchtlichen Anteil an Edelmetallfunden 

wie Vergoldungen263, was in Referenz zur Fundregion Kalkriese und dem Haupt-

lager in Haltern auf eine ungewöhnlich hohe Anzahl an Offizieren und Parade-

truppen hindeutet. Die Exklusivität des Wilkenburger Fundspektrums zeigt so-

mit zudem Parallelen zu den Funden auf dem Kops Plateau. Ein hoher Anteil an 

Reiter-/Paradetruppen und Truppen vom Balkan zieht sich auch hier durch das 

Fundspektrum des Vinicius-Horizontes, wie generell entlang der Lippe und der 

nördlichen Marschroute bis an die Weser in das Gebiet der Cherusker. Wie be-

reits für die Funde des Kops Plateau lassen sich ebenso für die Funde in Wilken-

burg eine Balkantruppe, möglicherweise die LEG XIII vermuten, die schon in 

Illyricum unter dem Kommando des Vinicius gestanden haben könnte. Das La-

ger Wilkenburg ist bis heute das östlichste in Germanien und für drei 3 Legionen 

samt Auxiliar und Tross ausgelegt. Es war ein reines Marschlager, da der Nach-

weis eine Innenbebauung fehlt. Dennoch wurde es mit bis zu drei Monaten län-

ger genutzt als üblich. Vielleicht hat man ein Winterlager des Vinicius vor sich 

aus dem Winter 2/3 n. Chr.264 

Militärische Einschätzung: Der Marschweg des legatus Augusti mit einer 

Vexillatio und bald drei Legionen vom Kops Plateau über die Pontes longi, 

Kalkriese, Barkhausen nach Wilkenburg und Vetera, Holsterhausen, Haltern, 

Sennestadt nach Barkhausen (dazu siehe Kapitel 5.2.5) scheint rein archäolo-

gisch in dem ‚Winterlager‘ Wilkenburg zu enden. Hier könnten Verhandlungen 

 
263 Lehmann 2019, 205. 
264 Werz 2018, 167–182; Lehmann 2019, 239–241. 
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mit den Cheruskern stattgefunden und eventuelle Teile der LEG XIII Gemina, 

die LEG XVII, LEG XVIII und LEG XIX gelegen haben.  

Das Lager lag strategisch günstig an einer Furt über die Leine, die zu die-

ser Zeit noch schiffbar war und in unmittelbarer Nachbarschaft zu der Sied-

lungskammer der Cherusker, von denen der immensum bellum auszugehen 

schien. Ein Wasserlauf wurde zur Frischwasserversorgung in das Lager mit ein-

bezogen, was eher für den Willen eines längeren Aufenthaltes als für ein tempo-

räres Marschlager spricht. Das Lager wurde klar nach strategischen Gesichts-

punkten und nicht in Eile angelegt. Bis zur Elbe waren es von Wilkenburg aus je 

nach Treffpunkt nur noch um die sieben Tagesmärsche. Die Datierung der Mün-

zen verweist eindeutig in die Jahre 1 v. bis eventuell 5 n. Chr. Der Gaius-Lucius 

Denar tritt hier als Schlussmünze auf. Und das nach einer Prägelücke265 wieder 

eintretende jüngere Münzspektrum, vor allem mit dem prägnanten VAR-

Gegenstempel, ist in dieser Fundregion nicht vorhanden.  

Hat man eine solche Anlage und zudem eine auffallend beträchtliche, im 

Inneren Germaniens gesammelte Anzahl an Paradetruppen und hohen Offizieren 

auf dem Marsch in Richtung Elbe oder nur bis in das Kerngebiet der Cherusker, 

kann man davon ausgehen, dass der legatus Augusti zunächst von einem ver-

meintlich befriedeten Status quo ausging und ein Durchzug der Machtdemonst-

ration galt. Besonders vor dem Hintergrund, dass der Standort Kalkriese das 

 
265 Lehmann 2019, 239–241; Werz 2018, 168. 
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bisher einzig bekannte Schlachtfeld aufweist266. Er zog wie Quinctilius Varus 

unter Mitnahme aller persönlichen Werte, was man im Kriegsfall, so Tiberius im 

Herbst 4 n. Chr., nicht getan hätte. Dagegen spricht Cassius Dio267, der be-

schreibt, dass Vinicius nicht in Frieden kam, sondern wie bereits 25 v. Chr. 

Kriegszüge gegen die Germanen unternahm, was sich im Fundinventar aus Wil-

kenburg noch nicht widerspiegelt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
266 Lehmann 2019, 143 Anmerkung 13. 
267 Suet. Tib. 18; Cass. Dio 55, 28, 5. 
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17. Streufunde Laatzen – Ilten – Sehnde – Müllingen. 

Im weiteren Verlauf der aufgezeigten Marschroute wurden Streufunde in 

Laatzen, Sehnde Ortsteil Müllingen und Ilten, Region Hannover, Niedersachsen 

gefunden, die von der Anwesenheit römischen Militärs zeugen. Zu den Funden 

gehören Tongefäß mit 78 Silbermünzen aus römischer Zeit aber auch Streufunde 

wie der Gaius-Lucius Denar, Pferdegeschirranhänger und Gürtelapplikationen 

im weiteren Verlauf der Marschroute. In diesem Gebiet konnte ein germanisches 

Siedlungsgebiet mit dazugehörigem Gräberfeld archäologisch erfasst werden. 

Mittels Luftbildarchäologie ausgemachte Linien geben erste Hinweise auf ein 

weiteres Marschlager, bzw. einen Wachposten. Bei den Streufunden handelt es 

sich weitestgehend um augusteische Militaria268. 

Vinicius-Horizont:  

An Hand von Streufunden wird vermutet, dass sich auf der Ostseite der 

Leine ein Sammelplatz nach einem Übergang über eine Furt befunden hat. Auch 

wenn dafür bisher Nachweise fehlen, spiegeln die Funde den Kontext Wilken-

burg wider und zeigt den Ansatz einer Fortsetzung des Marsches von Wilken-

burg aus in Richtung Osten269. 

Militärische Einschätzung: In den Befunden und Funden dieser Region 

ist eine Aufmarschplanung in Richtung Elbe zu erkennen. Ein Tagesmarsch von 

Wilkenburg – Laatzen entfernt liegt Ilten (Nord-Ost), Sehnden (Süd-Ost), (opti-

 
268 Siehe Literatur Winterlager Wilkenburg. 
269 Lehmann 2019, 250–251; Karl 2019, 267–268 Fußnote 40. 
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onal) Müllingen in Marschrichtung Nord-Süd. Im Norden würde man in Höhe 

Lüneburg bis Boitzenburg an die Elbe vordringen. An dieser Stelle wird der spä-

tere Treffpunkt Tiberius mit der römischen Flotte vermutet.  

Ein erschlossenes Wegenetz als Nord-Süd/Ost-West Achse konnte ge-

nutzt werden, um sich mit drei Legionen zwischen Weser und Elbe aber auch in 

Richtung Hildesheim zu bewegen. An dieser Stelle wird weniger vermutet, dass 

Vinicius weiter Richtung Elbe gegen die Langobarden marschierte. Da unter 

seinem Mandat eher der Rhein verteidigt werden musste und erst unter Tiberius 

die Langobarden Erwähnung finden, wird der Marsch des Vinicius in Richtung 

Osten hier als beendet angesehen. Nach der Kapitulation der Cherusker wird die 

Eskalation des Krieges an Lippe und Rhein ihn zur Ausweichung Richtung Sü-

den und vermutlich in Höhe Hildesheim zur Umkehr veranlasst haben. 
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Fazit 

Die nördliche Marschroute ist von der Lippe durchgehend durch das 

Wiehengebirge und den Teutoburger Wald getrennt. Pässe durch den Teutobur-

ger Wald bei Bielefeld-Sennestadt und durch das Wiehengebirge bei Porta West-

falica-Barkhausen wurden jeweils durch Lager geschützt und als Durchgang in 

Richtung Norden erschlossen. Die Flüsse Ems und Weser, aber auch kleinere 

wie Hunte, Hase und Leine wurden als Versorgungswege strategisch mit einbe-

zogen. Der Vormarsch des Vinicius galt bei Antritt seines Mandates in Germa-

nien entsprechend den historischen Quellen der Sichtung der Infrastruktur, so 

der Pontes longi und der Rechtsprechung, somit der Befriedung des innerche-

ruskischen Konfliktes. Eine Route oberhalb des Wiehengebirges durch die zwar 

moorige, aber dafür steigungsarme Landschaft der Norddeutschen Tiefebene in 

Richtung der Siedlungskammer der Cherusker bei Wilkenburg, würde entspre-

chend nahe liegen. 

Der aktuelle archäologische Forschungsstand macht neben den histori-

schen Fakten Teile einer Lagerkette, aber vielmehr eine römische Präsenz ab der 

Fundregion Kalkriese in gerader Linie über Porta Westfalica-Barkhausen nach 

Wilkenburg sichtbar. Im Fundspektrum dieser Marschroute fehlt der Drusus-

Horizont. Dafür wird der Vinicius-Horizont bis zur clades Variana abgebildet, 

der sich auf die Fundregion Kalkriese beschränkt. Funde, die dem Germanicus-

Horizont zugeordnet werden können, fehlen bislang. 
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Nimmt man eine Marschleistung von 20 km pro Tag an, fehlen zwischen 

Nijmegen bis zur ersten römischen Präsenz in Kalkriese elf Lagerbefunde. Zwi-

schen der Region Kalkriese und Porta Westfalica-Barkhausen fehlen drei Lager-

befunde und zwischen Barkhausen und Wilkenburg weitere drei notwendige 

Marschlager. Somit hat man nur sehr wenige archäologische Nachweise, die erst 

mit Hilfe der historischen Hintergründe zu einer militär-strategischen These 

werden. 
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5.2.4 Die Lipperoute in das Stammesgebiet der Cherusker 

Die Lipperoute wurde schon im Rahmen der Drusus-Feldzüge bis zur 

Weser und zur Elbe erschlossen und militärisch gesichert. Die Versorgungslager 

Olfen, Beckinghausen und Oberaden wurden nachgewiesenermaßen nach der 

Beendigung der Offensive spätestens 7 v. Chr. aufgegeben und für eine spätere 

Nutzung des Standortes unbrauchbar gemacht. Da man davon ausging, eine fast 

steuerpflichtige Provinz270 erschlossen zu haben, erschien eine dauerhafte militä-

rische Absicherung nicht mehr notwendig. Bei dem Vormarsch des Vinicius 

konnte er somit auf das Wissen über die Geographie und Bevölkerung dieses 

Gebietes zurückgreifen, militärisch musste der Raum zwischen Lippe und Teu-

toburger Wald im Norden und der Ruhr im Süden aber völlig neu erschlossen 

werden. Und das nicht aus einer Expeditionskampagne heraus, sondern unter 

massivem Druck der aufständischen Stämme auf die Rheingrenze. 

 

18. Marschlager Holsterhausen 

Die Befundstelle liegt in Dorsten, Stadtteil Holsterhausen, auf der Höhe 

der antiken Lippefurt. 

 

 

 

 
270 Vell. 2, 97, 4. 
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Abb. 23: Holsterhausen. 

Region Dorsten-Holster-

hausen.  

Vinicius-Horizont Lager E 

(nach W. Ebel-Zepezauer). 

 

 

 

 

 

Bisher konnten bis zu 10 temporäre Marschlager in der Größe von 20 bis 57 ha 

an der Lippe und an der entsprechenden via militaris, sowie eine große Zahl an 

Feldbacköfen nachgewiesen werden. Eine Innenbebauung fehlt. Eine Gesamt-

nutzung des Standortes fand von 12 v. Chr. bis 9 n. Chr. statt. Von den erfassten 

Gräben wird der Lagergraben E in die Zeit um Christi Geburt datiert271.  

Vinicius-Horizont:  

Die erste Versorgungsetappe zwischen Vetera und Haltern wurde von 

mehreren aufeinanderfolgenden Marschlagern im Gebiet Dorsten-Holsterhausen 

gesichert, die in den Jahren 11 v. Chr. bis 9 n. Chr. immer wieder Platz für zwei 

 
271 Bechert/Willems 1995, 53; Ebel-Zepezauer u. a. 2009. 
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Legionen und Auxiliar boten und jeweils nur temporär bestanden. Es ist keine 

genaue Datierung der Nutzungsphasen möglich. Aufgrund der wenigen Kera-

mikfunden mit Töpferstempel, wie ein Ateiusstempel auf einer Tasse des Typs 

Conspectus 13/14 (Haltern-Horizont), könnte ein Graben E den Vinicius-

Horizont abbilden272. Eine hohe Anzahl an archäologisch erfassten Feldbacköfen 

verweist auf den Versorgungscharakter. Die Lager lagen strategisch an einer 

Lippe-Furt und an einer Heerstraße in West-Ost Richtung. Ein festes Standlager 

als Versorgungsstützpunkt gilt als nicht ausgeschlossen, da bisher noch nicht der 

gesamte Bereich archäologisch erschlossen wurde273.  

Militärische Einschätzung: Die archäologische Erfassung von mehreren 

augusteischen Marschlagern (Mehrphasigkeit) zeigt eine intensive Nutzung die-

ses Standortes, als erste Etappe auf dem Weg ins Landesinnere. Die Zeit der 

Drusus-Feldzüge ist deutlich stärker durch Funde repräsentiert. Der Vinicius-

Horizont verbleibt eher spärlich. Die Lipperoute scheint somit nicht die bevor-

zugte Route gewesen zu sein wie noch unter Drusus.  

 
272 Ebel-Zepezauer 2003, 550; Horn 1987, 401–403; Fischer/Bockius 2012, 269. 
273 Berke 1989, 18–20; Ebel-Zepezauer 2003, 539–555. 
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19. Kommandantur Fundregion Haltern 

Vermutlich soll es sich um das Aliso274 aus den Primärquellen handeln. 

Die Befundstelle befindet sich in Haltern am See. 

 

Abb. 24: Fundregion: Haltern – Vini-

cius-Horizont. Annaberg (Westen), 

Gräberfeld (unterhalb Weseler Str.), 

im Wiegel und an der Hofestatt  

(Lippeufer), Feldlager (unterhalb des 

Hauptlagers), Hauptlager, Ostlager 

Nord-Ost (nach S. Berke). 

 

 

Die Fundregion Haltern am See gilt als Schule der Provinzialrömischen Archäo-

logie. Mehrere Generationen an Archäologen haben dort die sich an mehreren 

Stellen konzentrierende Infrastruktur erfasst. So gelten die Umwehrung und In-

nenbebauung des Hauptlagers (mit östlicher Erweiterung um 55 m bis 19 ha 

groß), die Umwehrung des Feld- (34,5 ha) und Ostlagers (26 ha) als gesichert 

identifiziert. Auch die Gebäudestandspuren der übrigen Infrastruktur wie vermu-

tete Schiffshäuser wurden nachgewiesen. Entsprechend zahlreiche Funde von 

 
274 Vell. 2, 120, 4; Tac. ann. 2, 7; Cass. Dio 54, 33, 4. 
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Militaria, Keramik u.a. datieren diese Fundregion relativ gesichert um Christi 

Geburt. Das Feldlager, als temporärer Vorgänger des Hauptlagers war umgeben 

von einem Erdwall mit vorgelagertem Spitzgraben. Es wurden einzelne Gruben 

und Feldbacköfen erfasst. Das Hauptlager auf dem Silverberg überdeckt zum 

Teil das Feldlager. Es konnte eine massive Innenbebauung mit abweichendem 

Schema archäologisch nachgewiesen werden. Das Ostlager wurde durch den 

Fund eines Clavicula-Tores in die Zeit des Hauptlagers datiert. Im Gegensatz 

zum Feldlager, das von der Anlage des gut datierten Hauptlagers geschnitten 

wird, liegt das Ostlager 2,5 km nordöstlich des Osttores des Hauptlagers. Auf 

dem Gräberfeld an der westlichen Ausfallstraße des Hauptlagers konnten von ca. 

über 100 Gräbern, über 50% mit reicher, rein mediterraner Ausstattung zudem 

ein Zerstörungshorizont nachgewiesen werden. In dem Töpferofen 10 vor dem 

Südtor wurden 24 menschliche Überreste ausschließlich germanischer Männer 

im wehrfähigen Alter geborgen275. 

Die gut aufgearbeitete Terra Sigillata des Haltern-Horizont, besonders das höhe-

re Aufkommen an Terra Sigillata Service II und das Auslaufen des Service I. 276, 

 
275 Asskamp 1989, 21–43; Asskamp/Rudnick 2007, 33–40; Asskamp 2010, 49; Ebd. 2014,  
30–32; Asskamp/Jansen 2017; Bechert/Willems 1995, 54-57; Berke 2000, 27–39; Ebd. 2002, 
24–26; Becker/Sander 2011, 285–292; Becker 2013, 58–92; Borchardt-Ott 2001, 181–186; 
Eschbach 1902, 1–28; Fischer 2001, 171–173; Groag 1903, 1343–1346; Ihm 1897, 899–901; 
Ebd. 1899, 2270–2272; Jüngerich 2022; Kraft 1956, 95–111; Kühlborn 1986, 22–26;  
Ebd. 1994, 9–10; Ebd. 2007, 203–206; Matijević 2009, 368–369; Ebd. 2011, 167–172; 
Neumann u. a. 1978, 581–586; Pietsch 1993, 355–368; Von Rohden 1895, 1262;  
Rudnick 2001; Von Schnurbein 1974; Tremmel 2012, 89–92; Wolters 2017. 
276 Loeschke 1909, 128–189; Gechter 1984.  
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dient der relativchronologischen Einordnung auch der weiteren Fundplätze in 

Germanien277.  

Im Kontext des Vinicius-Horizontes wären u. a. das verbreitete Vorkommen 

folgender Gefäßtypen zu nennen: 

Gefäßtyp: Teller Haltern Typ 2 a, b. Conspectus 18.2. 

Datierung: Späte Phase Hauptlager – immensum bellum bis clades Variana. 

a) b)  

Abb. 25 a), b): TS Haltern Typ 2 a, b. Gechter 3 (nach S. Loeschke,                 

M. Gechter). 

Gefäßtyp: Tasse Haltern Typ 8 A a, b und 9. Conspectus 22.1-3; 22.5. 

Datierung: Späte Phase Hauptlager – immensum bellum bis clades Variana. 

a) b)  

Abb. 26 a) b): TS Haltern Typ 8. Gechter 1 (nach S. Loeschke, M. Gechter). 

 
277 Dragendorff 1895; Ettlinger 1990, 40; 46–48; 50; 82 Tafel 16; 84 Tafel 17; 90 Tafel 20; 190; 
Gechter 1984; Loeschke 1909, 101–322. 
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Gefäßtyp: Napf Haltern Typ 11. Conspectus 31.1-2. 

Datierung: Späte Phase Hauptlager – immensum bellum bis clades Variana. 

 

a) b)  

Abb. 27 a), b): TS Haltern Typ 11. Gechter 7 (nach S. Loeschke, M. Gechter). 

 

Gefäßtyp: Reliefkelch Dragendorff 11 (Haltern Typ 19).  

Datierung: Späte Phase Hauptlager – immensum bellum bis clades Variana. 

 

Abb. 28: TS Dragendorff 11 – Haltern Typ 19 (nach S. Loeschke). 
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Vinicius-Horizont:  

Die Fundregion Haltern am See in ihrer Gesamtheit gehört in der provin-

zialrömischen Archäologie zu den wenigen durch umfangreiche Funde, Befunde 

und fortlaufende Grabungen absolut datierten Fundstellen in Deutschland. In 

klarer typologischer wie numismatischer Abgrenzung zu den durchweg aufge-

lassenen Lagern der früheren Drusus-Feldzüge, besonders aber zu der Fülle der 

nachaugusteischen Rheinlagern, wie das Legionslager in Bonn, Neuss und Cas-

tra Vetera I, wird Haltern durch einen Fundhorizont um Christi Geburt, vermut-

lich 1 bis 9 n. Chr., +/- 6 Jahren278 datiert. 

Laut Paterculus war unter Marcus Vinicius drei Jahre vor dem Erschei-

nen des Tiberius, des Saturninus und des Paterculus selbst in Germanien der 

immensum bellum ausgebrochen, der neben den Cheruskern, die Attuarier – 

Chatten und die Brukterer279 betraf. Cassius Dio bestätigt einen unter Lucius 

Domitius Ahenobarbus entstehenden Konflikt um 3/1 v. Chr., der im Gebiet der 

Cherusker seinen Anfang nahm und bald weitere germanische Stämme invol-

vierte280. Laut Dio wurde Ahenobarbus spätestens 1 n. Chr. ergebnislos aus Ger-

manien abgezogen und durch Marcus Vinicius, in seiner Funktion legatus Au-

gusti281, ersetzt. Er begegnete dem Aufstand laut Dio mit Kriegszügen. Über die 

Jahre 7 v. Chr. bis 3 v. Chr., also der Phase nach dem Abzug des römischen Mi-

 
278 Fischer 2001, 38–40; Ebd. 2012, 281–282; 361–362; Kühlborn 1986, 26; Dragendorff 1895, 
96; Bechert 1995 und 1999; Asskamp 1989, 41–43. 
279 Vell. 2, 104; Ebd. 105–106; Cass. Dio 54, 33; Ihm1899 b, 2270–2272; Ebd. 1899 a, 2196; Ebd. 
1897, 899–901; Neumann 1981, 377–389; Ebd. 1978, 581–586; Eschbach 1902, 1–28. 
280 Cass. Dio 55, 10 a (1). 
281 Loeschke 1909, 313; Von Rohden 1895, 1262. 
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litärs aus Germanien, ist in den Quellen nichts verzeichnet. Wird das Hauptlager 

in Haltern archäologisch in die Zeit nach dieser vermeintlichen Waffenruhe da-

tiert, fällt die Anlage zwangsläufig unter das Kommando des Vinicius. Somit 

fallen die archäologisch gut um Christi Geburt datierten Auf- und Ausbaumaß-

nahmen in der Fundregion Haltern am See auch historisch in die 3 max. 4 Jahre 

des Mandates des Marcus Vinicius. Wenn das immensum bellum des Vinicius 

nicht sogar der Grund für das Aufrüsten in Haltern war, so wird er die bereits ein 

bis zwei Jahre früher unter Ahenobarbus entstandene Infrastruktur einer eher 

zivilen Gründung genutzt und für seine Okkupationsvorhaben ergänzt haben. 

Der Grund, Zweck und die Anlageart, wie an allen bisher entdeckten römischen 

Standorten in Germanien und am Rhein, stehen mit einer typologischen Distanz 

zum Oberaden-Horizont stark im Kontext mit der erneuten römischen Präsenz 

unter dem Mandat des Vinicius und seinem immensum bellum. Die militärische 

Präsenz an der Lippe gleicht dem Aufrüsten am Rhein, wie zudem an der Weser, 

genau zu der Zeit, die der Haltern-Horizont definiert. 

Neben dem datierbaren Fundreichtum lässt sich an Hand der Stratigra-

phie der zahlreichen Befunde in der Region Haltern am See, neben der allgemei-

nen Datierung, auch eine gewisse archäologische Abfolge der historisch überlie-

ferten Geschehnisse in einem für die Archäologie und Alte Geschichte unge-

wöhnlich kleinen Zeitfenster rekonstruieren. Besonders fällt an diesem Standort 

ein Zerstörungshorizont mit anschließender römischer Weiternutzung auf, des-

sen Datierung bis heute zur Diskussion steht. Demzufolge bietet Haltern einen 
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sehr seltenen Einblick in zwei historisch überlieferte Ereignisse, die die Germa-

nienpolitik des Augustus maßgeblich zäsierten. Zum einen der immensum bel-

lum des Vinicius und zum anderen der größten Militärkatastrophe des römischen 

Imperiums, sowie der größten Niederlage des Princeps persönlich, der clades 

Variana. Beide Ereignisse geschahen an denselben Orten, mit denselben Legio-

nen, gegen dieselben germanischen Stämme, in einem Zeitfenster von nur 9 Jah-

ren der römischen Geschichte in Germanien. Der immensum bellum galt 5 n. 

Chr. als beendet. Mit nur 4 Jahren Waffenruhe, vermutlich unter dem für diplo-

matisches Geschick bekannten Sentius Saturninus282, gipfelte er am Ende den-

noch in der clades Variana.  

Die allein in der einen Primärquelle des Paterculus geschilderten Ereig-

nisse der beiden ‚Konflikte‘ haben sowohl militärstrategisch, als auch in Bezug 

auf die Protagonisten und den Kriegsgründen, eine so große Ähnlichkeit, dass 

der in Haltern archäologisch und historisch analysierte Zerstörungshorizont einer 

Belagerung, überlagert von einer anschließenden mehrjährigen römischen Wei-

ternutzung die Möglichkeit erlaubt, neben der Verortung in der clades Variana 

mit anschließender Weiternutzung283 bis max. 16 n. Chr. auch eine Verortung im 

immensum bellum anzunehmen, mit einer max. Weiternutzung bis 9 n. Chr. 

Es fehlt bisher nur eine sichere Datierung des Zerstörungshorizontes im 

und um das Hauptlager herum. Den Funden, Befunden und Quellen nach zu ur-

 
282 Groag 1923, 1511–1526. 
283 Berke 2000, 37. 
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teilen, ist der Kampf um Aliso gesichert. Die Frage bleibt nur offen, unter wem, 

Varus oder doch Vinicius. Für eine Nutzung nach der clades Variana fehlt bis-

her der archäologische Beweis284.  

Im Folgenden werden die einzelnen Fundkomplexe und besondere Be-

funde kurz angesprochen285 und zeitlich in den Vinicius-Horizont eingeordnet. 

 
284 Asskamp 2010, 49; Ebd. 1989, 42. 
285 Kühlborn 2007. 
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Der Annaberg 

Die wenigen Funde und Befunde einer ungewöhnlichen Wall-

Grabenanlage mit vorgelagerter Palisade und den Grabungsberichten nach zer-

störten Toranlagen zeigen ein Dreieck-förmiges Lager, dessen Kontextualisie-

rung bis heute schwierig ist. Die wenigen Funde von Keramik lassen sich nicht 

datieren. So steht der Annaberg für sich und lässt nur eine spekulative Deutung 

als erstes römisches Lager zur Erkundung (Exploratores) dieser Region zu (kri-

tisch). Die mehr als ungewöhnliche Form lässt sich wiederum in keinen Kontext 

bringen286.  

 

Im Wiegel 

Im Wiegel wurden Gräben, Gruben, Pfostenstellungen und Gebäudereste 

gefunden, dessen Interpretation bis heute nicht eindeutig sind. Neben Speicher-, 

Depot- und Hafenanlagen können die Spuren aufgrund des Fundreichtums auch 

als Reste der noch nicht lokalisierten canabae legionis gedeutet werden. Die 

Füllungen wiesen neben Sandschichten eine fundreiche Brandschuttschicht und 

eine Kulturschicht auf287.  

 

 

 
286 Asskamp 1989, 27–28; Bechert 1995, 54–57; Horn 1987, 432–439. 
287 Asskamp 1989, 28–30. 
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Die Uferkastelle auf der Hofestatt 

Die 4-phasigen, sogenannten Uferkastelle, mit letztlich 8 identifizierten 

Schiffshäusern, zeigen in der dritten und vierten Periode die gleiche Bauweise 

wie das Hauptlager und beschreiben somit eventuell den Vinicius-Horizont. In 

der Phase 4 ist eine Verstärkung der Wall-Graben Anlage und ein deutlicher 

Abschluss zur Lippe gut archäologisch zu erfassen. Schiffshäuser waren in den 

ersten drei Perioden der Anlage archäologisch nicht zu erfassen. Stellt die 4. eine 

Marinebasis dar, könnte sie bestätigen, dass bereits seit Bau der Gesamtanlage 

römische Schiffe die Versorgung der Truppen über die Lippe sicherstellten und 

den Handel nach und von Haltern aus mit der dort hergestellten Terra Sigillata 

betrieben288.  

 

Das Feldlager 

Das Areal des sogenannten Feldlagers war von einem Erdwall mit vorge-

lagertem Spitzgraben umgeben. Dieser Befund wird von dem späteren Hauptla-

ger deutlich an der Süd-Ostecke geschnitten und im Gesamten überlagert. Dane-

ben zeigen Gruben und Feldbacköfen eine Nutzung des Bereiches. Sonst konnte 

keine Innenbebauung archäologisch erkannt werden. Die Unterbringung der 

Soldaten erfolgte somit in Zelten. Ein Gaius-Lucius Denar auf der Sohle einer 

 
288 Asskamp 1989, 30–32. 
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Grube gilt hier als Terminus post quem289. Das Lager könnte einem Bautrupp zur 

Erstanlage des Hauptlagers gedient haben. Es war bereits groß angelegt und 

konnte drei Legionen inkl. Auxiliar und Tross beherbergen. Neben den Befun-

den mehrere Marschlager in Höhe Holsterhausen und weiteren Marschlagern in 

der Region Haltern zeigt sich im Feldlager der Aufmarsch von drei Legionen 

entlang der Lipperoute um Christi Geburt. Diese Legionen werden sich weiter in 

Richtung Weser bewegt haben, während der Bautrupp vor Ort blieb und in nur 

kurzer Zeit das Hauptlager errichtete290.  

 

Das Hauptlager 

Neben unzähligen Funden konnte bis heute eine 3 m breite Holz-Erde-

Mauer mit vorgelagertem Doppelspitzgraben, Toranlagen und eine fast vollstän-

dige Innenbebauung samt der Straßenrekonstruktion an Hand der Kanalisations-

gräben, sowie eine nicht näher datierbare Ostererweiterung mit der Anlage eines 

weiteren Tribunenhauses, archäologisch erfasst werden. 75 % des Hauptlagers 

konnten so planmäßig untersucht werden. Freigelegt wurden die Principia und 

das Praetorium, die Tribunenhäuser, die Kasernen, eine Fabrica, das Valetudi-

narium, mehrerer Töpferöfen und Bebauungsstruktur unbekannten Zweckes. Die 

Befunde des sogenannten Hauptlagers schneiden und überlagern zum Teil das 

Feldlager und sind somit jünger als dieses. Die auffällige, von einem reinen Mi-

 
289 Loeschke 1909, 7. 
290 Asskamp 1989, 32–33. 
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litärlager abweichende Innenbebauung lässt bis heute die Deutung einer Heeres-

kommandantur, vergleichbar mit dem Kops Plateau, zu. Die Frontlinie, vormals 

der Rhein, wird mindestens bis Haltern vorgeschoben und erhält an dieser stra-

tegisch günstigen Stelle für einen Vormarsch in Richtung Wilkenburg, wie Hil-

desheim und Hedemünden, eine Versorgungs- und Kommandobasis mit direkter 

Anbindung an Holsterhausen und Vetera im rückwärtigen Frontgebiet.  

 

Abb. 29 Das Hauptlager 

(nach R. Asskamp). 

 

 

 

 

 

 

Einen Stützpunkt an dieser Stelle in der Zeit des immensum bellum zu er-

richten oder zu erhalten, ist während des Mandates des Vinicius nur mit Gewalt 

möglich. Gelten gerade die Stämme in dieser Region als in den Konflikt mit den 

Cheruskern involviert. In der Umgebung des Lagers finden sich Funde wie Ver-

teidigungswaffen. So ist eine temporäre Aufgabe der süd-östlichen Lager-
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peripherie wie eine Schließung der Tore und damit Aufgabe der sich außerhalb 

des Lagers befindlichen Töpferöfen archäologisch nachvollziehbar. Der Nach-

weis einer canabae legionis fehlt bisher völlig und das vorgelagerte Gräberfeld 

weist eine Zweiphasigkeit auf291.  

Leider fehlt bis heute jegliches Indiz, diesen temporären Zerstörungsho-

rizont und die anschließenden römischen Umbaumaßnahmen zu datieren, sodass 

nicht mit Sicherheit festgestellt werden kann, zu welchem Zeitpunkt sich Haltern 

verteidigen musste. Eine Verortung Alisos nach Haltern und die Schilderung der 

Belagerung Alisos im Rahmen der clades Variana durch Paterculus292 lassen 

vermuten, dass die Zerstörung im Jahr 9 n. Chr. geschehen sein kann. Eine an-

schließende römische Weiternutzung würde für einen Erhalt bis 16 n. Chr. spre-

chen. Diese Deutung steht zur Diskussion. Eine römische Weiternutzung nach 

einer früheren Zerstörung würde auch in das Kampfgeschehen des immensum 

bellum passen und für die Nutzung der Region bis 9 n. Chr. sprechen293. 

 

Das Ostlager 

Der Fund eines Clavicula-Tores brachte das sogenannte 26 Hektar große 

Ostlager zutage294. Im Gegensatz zu dem Feldlager, das von der Anlage des gut 

datierten Hauptlagers geschnitten wird, liegt das Ostlager 2,5 km östlich davon 

 
291 Asskamp 1989, 33–39; Berke 2013, 74; Loeschke 1909, 1–100. 
292 Vell. 2, 120; Frontin. strat. 4, 7, 8. 
293 Kühlborn 1994, 9–10. 
294 Berke 2013, 60–61. 
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und bot mindestens drei Legionen Platz. Eine Datierung oder Deutung ist auf-

grund der fehlenden Funde und des nicht vorhandenen Befundkontextes zu den 

übrigen Anlagen nicht möglich. Ob das Ostlager der Unterbringung der drei Le-

gionen diente, dessen Offiziere im Hauptlager untergebracht waren, wäre unge-

wöhnlich wie fraglich.  

Abb. 30: Ostlager Haltern. 

Um die 2 km nordöstlich 

vom Osttor des Hauptlagers 

entfernt (nach B. Tremmel). 

 

 

 

Die temporäre Sperrung des süd-östlichen Lagerbereiches des Hauptla-

gers und Funde von abgeworfenen Abwehrwaffen vor der östlichen Lagerum-

wehrung außerhalb des Hauptlagers lässt vermuten, dass das Ostlager zum 

Schutz des Hauptlagers entstanden ist295. Geht man von einem historisch mögli-

chen Angriff und einer Belagerung im Rahmen des immensum bellum aus, ist es 

vorstellbar, dass Vinicius aus dem Osten (Wilkenburg) kommend sich von dieser 

Seite aus dem belagerten Hauptlager genähert und dort seine drei Legionen zur 

Abwehr stationiert hat. Die anschließende archäologisch nachgewiesene Oster-

 
295 Matijević 2011, 368; Tremmel 2009 a, 369; Wolters 2017, 171–173; Berke 2000, 37;  
Tremmel 2011, 90. 
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weiterung des Hauptlagers zugunsten eines Stabes von ranghöchsten Offizieren, 

könnte in diesem Zusammenhang Sinn machen. Das Hauptlager mit 19 Hektar 

war zu klein für die Unterbringung von drei Legionen. Eine nötige Stationierung 

von Schutztruppen im Rahmen des immensum bellum kann nur außerhalb ge-

schehen sein. Dass es neben dem Clavicula-Tor und einem Lagergraben bisher 

keine weiteren Befunde gibt, deutet auf ein reines Marschlager ohne Innenbe-

bauung hin. Die temporäre Stationierung der Legionen wird sich nach der Be-

freiung Halterns in Richtung Castra Vetera und Novaesium wieder aufgelöst 

haben. Oder dort direkt von Saturninus und später im Jahr 4 n. Chr. von Tiberius 

in Marsch gesetzt worden sein. Ein Bezug zur clades Variana soll an dieser Stel-

le nicht ausgeschlossen werden.  

Laut der Überlieferung296 sollen die im Lager Aliso eingeschlossenen 

Soldaten wie Zivilisten durch Lucius Caedicius hinausgeführt worden sein. Es 

wird kein Befreiungskampf geschildert und auch die Funde und Befunde zeigen 

kein Schlachtfeld, wie in der Fundregion Kalkriese. Erst wenn weitere Untersu-

chungen neue Ergebnisse liefern, kann eine abschließende Einschätzung erfol-

gen. 

 

 

 

 
296 Vell. 2, 120; Frontin. strat. 4, 7, 8. 
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Die Tribunenhäuser, das Praetorium und die Osterweiterung 

Das Hauptlager zeigt mehrere Bauphasen297 in den nur wenigen Jahren 

des Bestehens. Auffallend ist eine Lagererweiterung im Osten, für eine unge-

wöhnlich hohe Anzahl von Tribunenhäuser nach mediterranem Vorbild, somit 

für einen unerwartet hohen Stab an ranghohen Offizieren. Der Gesamtkontext 

macht eine militärische Nutzung offensichtlich, ein ziviler Kontext und eine ent-

sprechende Nutzung der Häuser durch Magistrate sind aber nicht völlig auszu-

schließen298. Denn den aktuellen Befunden nach zu urteilen, konnte kaum eine 

Legion untergebracht werden.  

Gegen eine reine Nutzung als Legionslager sprechen auch die elf neben 

der Principia und dem Praetorium nach mediterranem Vorbild errichteten soge-

nannten Tribunenhäuser, die im Lager zentriert teilweise in die Hauptstraßen 

reinragten, somit schneiden und jüngeren Datums sein müssen, als die Anlage 

der Lagerstraße. So wurde je ein Haus in die Via Quintana und Via Decumana 

eingetieft und ein Tribunenhaus wurde neben vermuteten Magazinen in die Ost-

erweiterung platziert, was als Platzmangel gedeutet werden könnte und eventuell 

Raum schaffen sollte für ein erwartetes Steigen der Offizierszahl. In der Oster-

weiterung hätten noch weitere Gebäude Platz gefunden. Eine Bebauung wurde 

aber bis zur Aufgabe nicht durchgeführt. Die Größe mindestens dreier Villen 

spricht für die Unterbringung eines ranghöchsten Offiziers wie dem legatus Au-

 
297 Loeschke 1909 Taf. III; Von Schnurbein 1974. 
298 Asskamp 1989, 36 Abb. 21; Tac. ann. 1, 59; Cass. Dio 56, 18, 2. 
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gusti und bis zu acht weitere größere Häuser für die ranghoher Tribune und der 

Garde299. 

Zudem zeigt die Anlage der Principia und des Praetorium eine außerge-

wöhnliche Besonderheit, die sich ebenso im Lager Marktbreit und Oberaden 

wiederfindet300. Das mindestens 4-phasige Praetorium bezieht sich axial auf die 

2-phasige Principia und ist mit dieser verbunden. Beide Gebäude weichen von 

der üblichen Lagerausrichtung ab301.  

Die Frontseiten der genormten Gebäude stehen nicht wie üblich der Via 

Praetoria zugewandt, sondern sich zugewandt und bilden so eine fast abge-

schlossene Einheit der höchsten Verwaltungsebene. Rein militärisch gedeutet, 

lassen diese architektonischen Besonderheiten in dem historisch bekannten Kri-

senfall auf eine Kommandantur ranghöchster Ebene schließen. Die Unterbrin-

gung eines legatus Augusti, inklusive seines Beraterstabs und somit auch dem 

Stab der unter seinem Kommando stehenden Legionen, bilden sich im Befund 

deutlich ab. Im Lagerinneren können Brandschichten ausgemacht werden. So an 

der Rückseite der Halle – des Hofes des Praetorium sowie in den vorgelagerten 

Gruben wie der ‚Frontogrube‘ und den nahe gelegenen Gruben 4 und 7, Grube 8 

(Rest von 9) und 9 (Vorgänger)302. 

 
299 Asskamp 1989, 36 Abb. 21; Pietsch 1993, 362. 
300 Loeschke 1909, 46–47; 60–85; 138–163; 164 Anm. 1; Tafel I–III; Pietsch1993, 357–362. 
301 Pietsch 1993, 355–368. 
302 Loeschke 1909, 68–70, 122–125; Matijević 2011, 172; Wolters 2017, 171–173; Loeschke 
1909, 138; Tafel II und III. 
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Die unzähligen mediterranen und exklusiven Funde unterstreichen ein-

mal mehr die Nutzung durch römische Einheiten, weit über Auxiliartruppen hin-

aus. Wie oben bereits angesprochen steht eine zweite Deutung zur Diskussion. 

Eine vom römischen Militär angelegte, zivil genutzte Anlage wie Waldgirmes 

und apud Aram Ubiorum. Die militärischen Spuren ergäben sich wie in Köln 

allein aus der Tatsache, dass der Bautrupp eine militärische Einheit war, die aus 

einem provisorischen Lager heraus, wie es die Funde in unter dem Hauptbahn-

hof und dem Domviertel zeigen, eine zivile Anlage errichten sollte. Die vielen 

‚Wohnhäuser‘ würden hochrangige römische wie germanische Würdenträger303 

beherbergen, wie ebenfalls im oppidum Ubiorum. 

Der Grundwille einer solchen Gestaltung als weiterer Handelsplatz in-

nerhalb Germaniens, ist nicht grundsätzlich auszuschließen. Cassius Dio304 be-

tont, dass es bereits mehrere römische zivile Anlagen in Germanien gab. Dage-

gen sprechen das Fehlen eindeutiger Funde und Befunde wie Foren und Tempel, 

wie im zeitgleichen Waldgirmes und die ebenso durch Paterculus beschriebene 

und bis heute archäologisch erfasste Tatsache, dass Aliso als Militärlager und 

nicht als zivile Anlage dargestellt wird305. 

 

 

 
303 Bechert 2007, 34–38; Asskamp 1989, 42–43. 
304 Cass. Dio 56, 18, 2. 
305 Vell. 2, 120. 
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Das Massengrab im Töpferofen  

Im und außerhalb des Hauptlagers wurde bis heute eine beträchtliche 

Zahl an Töpferöfen archäologisch nachgewiesen. Diese deuten auf eine starke 

Produktion an Terra Sigillata Ware weit über den eigenen Lagerbedarf hinaus306 

hin. Was wiederum die Frage nach der eher zivilen oder doch militärischen Nut-

zung des Standortes aufwirft. Skelettfunde in Ofen 10 des Töpfereibezirkes vor 

der porta praetoria, also in der unmittelbaren Lagerperipherie überraschen. Mitt-

lerweile konnten 24 Menschen, davon 16 männliche im wehrfähigen Alter und 

ein Hund identifiziert werden307. Untersuchungen legen nahe, dass es sich bei 

den Toten um Einheimische handelte.  

Um den Töpfereibezirk zu datieren, bietet sich der Bezug zur porta prae-

toria an. Eine Nutzung noch zur Zeit des Feldlagers wird vor allem wegen dem 

fehlenden Bezug zum südlichen Lagertor ausgeschlossen. Geht man davon aus, 

dass das Hauptlager im Zuge des immensum bellum notwendigerweise erbaut 

werden musste, wird man in einem solchen Kriegsfall wichtige Versorgungsbe-

zirke der Truppen nicht schutzlos in größerem Ausmaß außerhalb des Lagers 

angelegt haben. Wird es um Christi Geburt errichtet, um eine Heereskomman-

dantur zur Kontrolle der fast steuerpflichtigen Provinz zu konsolidieren, werden 

auch die ersten Grabanlagen und der zur Handelsroute Lippe und der via milita-

 
306 Von Schnurbein 2000, 10–11. 
307 Matijević 2009, 368–369; Ebd. 2011, 167–172; Kühlborn 1994, 9–10. 
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ris hin ausgerichtete Töpfereibezirk sinnvoll, da ein längerer und friedlicherer 

Aufenthalt geplant ist. 

Sowohl die folgende Aufgabe des ausgelagerten Töpferofens, die für 

Römer untypische Nutzung als Massengrab für Einheimische als auch die mut-

willige Zerstörung der wenigen frühen Grabanlagen, aber eine anschließende 

Weiternutzung deuten auf einen ersten, ernst zu nehmenden Konflikt hin, der 

von den Römern erfolgreich abgewehrt werden konnte. Wenn das Lager aufge-

geben worden wäre, hätte man die Toten Germanen liegen gelassen. Aber es 

wurden Leichen in sicherer Entfernung, also außerhalb des Lagers zum Schutz 

gegen Seuchen entsorgt308. Der für Römer untypische, respektlose Umgang zeigt 

deutlich, dass es sich nicht um Peregrini, sondern um Feinde gehandelt haben 

muss. 

 

Die temporäre Zerstörung des Gräberfeldes 

Das sehr reichhaltige und für die Nord-West Provinzen einmalige, nach 

italischen Riten angelegte Gräberfeld vor der porta principales sinistra, zeugt 

von dem anfänglichen, vielleicht zivil orientierten Willen, dauerhaft bleiben zu 

wollen. Denn auch römische Gräber unterlagen wie in heutiger Zeit der Toten-

 
308 Borchardt-Ott 2001, 181–185. 
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ruhe und dem festen Glauben, dort einen Platz zu haben, den Verstorbenen auf 

immer gedenken zu können309.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 31: Belegungsphasen der Nekropole. •erste Bestattungen, ▲zweite Phase  

schneidet Gräber der ersten Belegungsphase, ▼eine dritte Phase an der im Süden 

gelegenen Straße, ▒ das jüngste Grab überlagert drei Gräber (nach S. Berke). 

 

Im Hinblick auf die Ereignisse ab dem Jahr 1 n. Chr. und dem nahelie-

genden Zweck der Anlage als vermeintlich militärische Kommandozentrale im 

vorgezogenen Frontgebiet, fallen allerdings die zum größten Teil exklusiven 

Tumuli ins Auge. In Todesfällen ranghöchster Kommandeure im Feld, die meis-

tens zur Familie oder den amici des Princeps gehörten, brachte man den Toten in 

die befestigten Winterlager an den Rhein und von dort nach Rom zurück. So die 

 
309 Berke 2013, 73–74; 86; Asskamp 1989, 39. 
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Rückführung des Drusus von Castra Scelerata, wahrscheinlich in Höhe Erfurt, 

nach Mogontiacum, mit dem Willen der Rheinlegionen, ihn dort zu bestatten. 

Von dort wurde er aber auf persönliches Geheiß des Princeps nach Rom ge-

bracht und im Mausoleum des Augustus bestattet310. Ein weiterer in Germanien 

gefallener Kommandeur ist Quinctilius Varus. Die Umstände seiner versuchten 

Notbestattung noch vor Ort waren dramatischerer Natur und schlugen auch fehl. 

Zunächst hatte man versucht, ihn zu verbrennen, doch wurde er von den Cherus-

kern exhumiert, sein Kopf abgetrennt und dieser Marbod zugeschickt, der ihn 

Augustus übersandte311. Als Familienangehöriger bekam er (der Kopf) ein 

Staatsbegräbnis und auch seine letzte Ruhe im Mausoleum des Princeps.  

Im Falle des Todes des Marcus Vinicius im Sommer 4 n. Chr. im Feld, 

hätte man ihn nach Rom ebenfalls zu einem Staatsbegräbnis und von dort nach 

Calenum in seine Heimat überführt. Einfache Legionäre fanden vor den Lagerto-

ren ihre letzte Ruhe in wenig aufwendigen Grabbauten oder unter Grabsteinen. 

In Haltern aber legen große Tumuli Zeugnis über die hochrangige römische Prä-

senz auch außerhalb des Lagers ab.  

Doch sowohl der ungewöhnlich frühe Zerstörungshorizont der ersten 

Grabbauten, die nötige Aufgabe des Lagervorfeldes und die anschließende unüb-

liche Wiederbelegung sprechen eine weniger friedliche Sprache. So die Tatsa-

che, dass für den Zeitraum der Belegung bemerkenswert viele reiche Gräber 

 
310 Vell. 2, 104–106; Johne 2006, 106. 
311 Vell. 2, 119, 5; Flor. epit. 2, 30, 38. 
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angelegt werden mussten312. Reste vergoldeter Klinen nach ausschließlich medi-

terranem Vorbild zeugen davon, dass in kurzer Zeit viele ranghöchste Offiziere, 

aber auch begüterte Zivilisten starben und eine Rückführung nach Rom nicht 

gewollt war313. 

Die vornehmlich reiche Ausstattung der Gräber spiegelt die ebenso maß-

geblich auf ranghohe Offiziere ausgelegte Innenbebauung des Hauptlagers wi-

der. Die Gründung der Nekropole erfolgte nach bisherigem Stand der archäolo-

gischen Erkenntnisse mit der Anlage des Hauptlagers um Christi Geburt (+/- 5 

Jahre).  

Ein Gräberstreifen folgt parallel der via militaris mit 68 hauptsächlich 

reichen Gräbern. Ein zweiter hat die Ausrichtung zum Annaberg mit 40 Gräbern 

gleicher Ausstattung. Erforscht ist bisher die Hälfte bis zwei Drittel der Gräber-

felder mit 108 archäologisch nachgewiesenen Bestattungen. Deutet man den 

Bestand für die gesamte zu erwartende Fläche, so können rein theoretisch ca. 40 

% reiche Bestattung zu 60 % einfachen vorliegen314. Diese Gräberfelder zeigen 

somit keine übliche Lagerperipherie, sondern einen bewusst und dauerhaft ange-

legte Gräberstraße einer vornehmlich reichen eher militärischen Oberschicht315.  

In der Belegung lassen sich zwei Nutzungsphasen herausstellen. Die ers-

te Phase zeigt weniger Gräber als die zweite Nutzungsphase, was auf eine kurze 

 
312 Berke 2013, 73–76; Wolters 2017, 171–172. 
313 Berke 2000; 2002. 
314 Ebd. 2011, 286. 
315 Ebd. 2013, 64–66; 86. 
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Nutzung somit vermutlich in den ersten Jahren der Anlage vor einer Beseitigung 

schließen lässt. Dass eine mutwillige Zerstörung der Gräber stattgefunden haben 

muss, zeigen archäologische Befunde wie verkohlte Holzkonstruktionen der 

Tumuli und für natürlichen Verfall untypisch schnelle Verstürze der Konstrukti-

onen bis hin zur Unkenntlichkeit in der Umgebung. Mit der zweiten Belegungs-

phase erfolgen mehrere Überschneidungen neuer Grabanlagen mit den vorheri-

gen. Da Gräber der res religiosae unterlagen und die Schändung (sepulcri viola-

tio) ein Sakrileg war, überbaute man alte Gräber in der Regel nicht. Die Über-

schneidung der Befunde weist eher auf eine derartige Zerstörung hin, sodass bei 

der neuen Anlage die alte Grablege nicht mehr erkennbar war. Deutlich mehr 

Gräber wurden in der zweiten Belegungsphase auf dem Zerstörungshorizont 

errichtet und deuten somit auf eine längere Nutzung nach der ersten Zerstörung 

bis zur finalen Aufgabe des Lagers um, bzw. nach der clades Variana 9 n. Chr. 

hin. Auch wenn eine Datierung auf Grund fehlender datierbarer Beigaben nicht 

möglich ist, rückt diese Diskrepanz der Nutzung als eine erste kurze und eine 

zweite lange Belegungsphase erkennbar, eine erste Zerstörung deutlich in die 

Anfangsphase des Lagers. Somit sieht man in der ersten Nutzungsphase eventu-

ell ein sehr kleines Zeitfenster der ersten vielleicht zwei Jahre bis zum immen-

sum bellum316 und in der längeren Zweiten, die vielleicht sieben jährige Wei-

ternutzung bis zur clades Variana. 

 
316 Berke 2013, 73–76. 
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Aus der Belegungsart, insbesondere in Bezug auf die verschiedenen ar-

chäologisch nachgewiesenen Ausfallstraßen, lässt sich erkennen, dass sich die 

erste Phase der Gräber verstärkt an einer Ausfallstraße direkt aus dem Lager 

wegführend orientiert, während sich das vornehmlich in der zweiten Phase lang-

fristig317 zu ändern scheint und ein Straßenverlauf gewählt wird, der nicht dem 

unmittelbaren Lagerzugang (Westzugang) entspricht. Befunde und Funde wei-

sen darauf hin, dass das Süd- und Osttor temporär gesperrt worden war318, wo 

dann auch wie bereits beschrieben das Massengrab im Töpferofen entdeckt wor-

den ist, sowie Münz- und Waffenhorte und eben auch Abwehrwaffen und Sperr-

vorrichtungen. 

Scheint ein Wandel der Infrastruktur und Bauphasen zunächst nicht un-

gewöhnlich, da Anlagen sich immer mit den Aufgaben verändern, ist der Kon-

text der frühen Zerstörung der nördlichen Gräber klassisch am auf das Lager zu 

laufenden Straßenverlauf gelegen, einmal mehr auffällig. Nach einer Zerstörung 

der zu erwartenden, fast normhaften Lagerperipherie sind eine Weiternutzung 

und eine neue Ausrichtung auf andere Verkehrswege zu erkennen. Die sowohl in 

Richtung Rhein als auch in Richtung Lippequelle verweisende via militaris zeigt 

eine selbstbewusste römische Weiternutzung im Rahmen der Expansion bis zur 

endgültigen Aufgabe mit oder nach der clades Variana. Archäologisches Datie-

rungselement eines Vinicius-Horizontes (eines Konflikts) eher in den Anfangs-

jahren als später um, bzw. nach 9 n. Chr. ist hier die deutlich erkennbare Über-

 
317 Berke 2013, 74–75 Abb. 10. 
318 Ebd. 2000, 37. 
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schneidung alter, sich an der porta praetoria orientierenden via militaris gelege-

nen Gräber, die anschließende Überdeckung der Befunde mit neueren Gräbern, 

die sich wiederum im weiteren Verlauf der Nutzung an einer anderen Infrastruk-

tur orientieren319. Die Sperrung des Ost- und Südtores erklärt eventuell auch die 

Änderung des Straßenverlaufs und die neue Orientierung der Gräber der späte-

ren Phase. Gegen eine Zerstörung durch römische Soldaten und eine anschlie-

ßende römische Weiternutzung spricht die auch bereits bei den Römern religiös 

und gesetzlich verankerte Totenruhe. Somit erkennen wir eine Belagerung der 

Ost-, West- und Südflanke des Lagers. Ein Abzug der hier stehenden Truppen-

teile über die Lippe nach Vetera zurück und ein Auflassen des Hauptlagers 

scheint temporär nicht gewollt oder nicht möglich gewesen zu sein. 

Archäologisch auffällig ist hier, dass man die luxuriöse Ausstattung einer 

Kommandantur nicht in den Latrinen erkennen kann, wie in dem Lager auf dem 

Kops Plateau der Phase I in Nijmegen, sondern an den Toten. Das verändert die 

Sicht auf ein blühendes Lager als Kommandantur mit wachsenden zivilen, ex-

klusiven mediterranen Strukturen, sondern auf einen Störfall und einer auffällig 

hohen Sterberate einer gehobenen, eher militärischen Klasse in kurzer Zeit. Die 

Funde und Befunde zeigen zudem, dass die Grabriten und somit die Toten, aus-

schließlich Römer zudem von höherem bis hohem Rang gewesen sein müssen. 

Bei einem zivilen Kontext und einer Massierung an römische Magistraten würde 

man römisch-germanische Grabsitten erwarten, da Magistrate auch und eher aus 

 
319 Berke 2013, 74–75. 
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der germanischen Führung eingesetzt wurden, wie im oppidum Ubiorum. Die 

Gräber und ihre wenigen Beigaben zeigen aber deutlich einen rein römischen 

Kontext. Das auffällig improvisierte Verscharren von nicht römischen Leichen 

außerhalb des Lagers erweckt zudem den Anschein eines nicht nur militärischen, 

sondern auch gesundheitlichen Notfalles und Schutzes vor Seuchen. 

Augenscheinlich sieht man in dem Gräberfeld eine temporäre Aufgabe 

der Lagerperipherie aufgrund einer germanischen Belagerung und eine auffällig 

hohe Sterberate an Offizieren. Dennoch ist es weniger ein Soldatenfriedhof. Das 

Gräberfeld ist eher der Spiegel eines Lagers für den Stab von mehr als einer Le-

gion und somit eine Kommandantur. Dass sich bei einem Angriff und einer Be-

lagerung durch Germanen vornehmlich hochrangige Offiziere verteidigen muss-

ten320, eventuell unter dem Verlust des legatus Augusti, würde den unvermittelt 

eiligen Aufbruch des Tiberius und die ungewöhnliche Angriffstechnik von der 

Nordsee aus unter Zuhilfenahme der Flotte in schneller Marschrichtung auf Hal-

tern erklären. Dass er augenscheinlich rasch an Haltern vorbeizog lag eventuell 

daran, dass das Lager temporär unbrauchbar war oder er die aufständischen 

Germanen ins Landesinnere verfolgen oder treiben musste. Er scheint den 

Marsch erst in der Region Hildesheim zu stoppen, da der Wintereinbruch droht 

und er nach Rom zurückreisen will oder muss. Ob Vinicius zu dem Zeitpunkt 

sein Amt bereits an Saturninus turnusmäßig abgegeben hatte, ist wahrscheinlich. 

Eine zeitliche Differenz in den Angaben des Dio und des Paterculus für das En-

 
320 Bechert 1995, 57. 
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de des Mandates des Ahenobarbus im Frühjahr oder im Herbst des Jahres 1 n. 

Chr., lässt keine genaue Datierung des Beginns des Mandates des Vinicius zu321. 

Wie Waldgirmes wird Haltern wieder aufgebaut und weiter genutzt. Tiberius 

aber wird nicht in Haltern seine Kommandantur einrichten, sondern wählt den 

Standort Anreppen und den neuen Bau eines ebenso aufwendigen wie mediter-

ran luxuriösen Lagers. 

 

Lucius Caedicius, Aliso und der Einschub des Paterculus 

Velleius Paterculus sagt über Vinicius, dass er an einigen Orten erfolg-

reich die Stellung gehalten hat322. Das berichtet er allerdings über Lucius Caedi-

cius im Kontext der clades Variana auch und setzt mit der Geschichte seiner 

Flucht vor den Germanen den Grundstein für die fortwährende Suche nach 

Aliso323. Paterculus zu Folge, bricht Caedicius aus dem belagerten Aliso aus. 

Aliso, so ist man sich heute sicher, ist das Hauptlager. Diese Geschichte würde 

die archäologischen Funde und Befund der Verteidigung und Zerstörung in der 

Fundregion erklären. 

Doch Marcus Velleius Paterculus entstammte dem campanischen Ritter-

stand wie die Gens Vinicia und stand dieser sehr nahe. Er wurde bereits früh von 

Marcus Vinicius dem Älteren gefördert, diente als Militärtribun unter seinem 

 
321 Groag 1923, 1511–1526. 
322 Vell. 2, 104, 2. 
323 Ebd. 2, 120, 4. 
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Sohn Publius und war eng befreundet mit Marcus Vinicius dem Jüngeren, dem 

Enkel des legatus Augusti und dem zweimaligen Consul und Mitglied der Kai-

serfamilie324. Paterculus folgt in seiner Historia Romana keiner zwingenden 

Chronologie. Einen reinen Kriegsbericht hob er sich für ein zweites Werk auf, 

zu dessen Verfassung es nie kam. Caedicius wird wie andere Personen nur als 

Sinnbild für römischen Heldenmut und als Äquivalent zu Varus Versagen aufge-

führt. So lässt die 30-jährige Lücke zwischen Geschehenem und der Nieder-

schrift der Historia Romana zudem Paterculus Methode, weniger die chronolo-

gischen Fakten als vielmehr die Verehrung des Tiberius abzubilden, Raum für 

Spekulation, dass das Ereignis auch dem immensum bellum zugeschrieben wer-

den kann325. Unbenommen beschreiben die archäologischen Fakten die helden-

hafte Geschichte des Lucius Caedicius und seines Alisos326. Auch ist es Patercu-

lus, der sie ohne Kontext erzählt327. Er fügt den heldenhaften Ausbruch des Cae-

dicius mit vor den Germanen geflohenen Soldaten, Frauen und Kindern aus dem 

belagerten Aliso nach seiner Erzählung über die Ereignisse im Jahre 9 n. Chr. 

ein. Aber er fügt nur ein. Rein theoretisch kann es ein Erinnerungsfehler beim 

Verfassen des Werkes oder bewusste Verschleierung Vinicius eigentlicher Nie-

derlage in Haltern sein. Was nahe liegt, wenn man die enge Bindung des Pater-

culus an Vinicius vor Augen hält. Schließlich verfasst er seine Historia Romana 

für keinen geringeren als den zu dieser Zeit bereits prominenten Marcus Vinici-

 
324 Syme 2018, 370; 374; 398; Christ 2001, 184 II. 
325 Christ 2001, 185–187. 
326 Stein 1897, 1245. 
327 Vell. 2, 120, 4.; Christ 2001, 187. 
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us, dem Enkel des Vinicius. Warum er zwar sein Mandat erwähnt, aber seine 

Heldentaten in Germanien nicht beschrieb, ist auffällig, kann aber auch stilis-

tisch begründet sein.  

Caedicius wird nur in zwei Quellen erwähnt. Es ist zum einen Frontinus, 

der seine Werke in den 80er-Jahren des 1. Jahrhunderts verfasst und seinen Auf-

zählungen heldenhafter Tugenden römischer Offiziere Caedicius mit Recht hin-

zufügt. Paterculus, die einzige andere Quelle, die Caedicius namentlich nennt, 

verfasst als Zögling und Klient des legatus Augusti Vinicius und als Zeit- und 

Augenzeuge des immensum bellum wie der clades Variana seine Historia Ro-

mana in den 30/31er-Jahren und erweckt mit jeder Zeile den Eindruck, Vinicius 

wahres Vorgehen verschweigen zu wollen. Fügt er Caedicius Geschichte dem-

entsprechend bewusst später ein, um den Fall Halterns und damit Vinicius zu 

verschleiern, oder führt er ihn an dieser Stelle kontextlos als Beispiel an, weil es 

gerade zu seiner Analyse passt, wer in der clades Variana wirklich versagt und 

wer tugendhaft gehandelt hat. Im Zusammenhang des Namens Caedicius nennt 

er auch als erste Quelle die Ortsangabe – den Namen des Lagers Aliso328, das 

wiederum von anderen Quellen wie Cassius Dio und Tacitus329 viele Jahrzehnte 

nach Paterculus aufgenommen wird. Dort wiederrum ohne Nennung des Caedi-

cius und ohne eindeutige Kontextualisierung des Caedicius mit der clades Vari-

ana. Somit stehen sich die Datierung des Geschehenen und die archäologischen 

 
328 Vell. 2, 120, 4. 
329 Cass. Dio 54, 33, 4; Tac. ann. 2, 7. 
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Befunde gegenüber. Ergänzen sich aber ab da, wo man Paterculus in persona in 

den Kontext seines Gönners und Förderers Marcus Vinicius stellt. 

Militärische Einschätzung: Eine frontnahe Heereskommandantur in Hal-

tern macht aus militär-strategischen Gesichtspunkten Sinn, da dort der Kern des 

germanischen Aufstandes zu finden war330. Die Lippe fungierte neben den Pon-

tes longi und den nördlichen Altwegen als Einfallsroute und Nachschublinie und 

bot einen Verkehrsweg bis in das Gebiet der Cherusker und darüber hinaus bis 

zur Elbe. Die ‚Quelle der Julia‘, wie Paterculus sie verortet331, würde einen ger-

manischen Siedlungsschwerpunkt, vermutlich der Cherusker mit mehreren Heil-

quellen und ggf. Quellheiligtümern bedeuten. Besonders für die Peripherie des 

Lagers Bielefeld-Sennestadt oberhalb des Teutoburger Waldes ist ein Birken-

Eichenwald bestätigt, was auf einen heiligen Hain der entsprechenden Stämme 

in der Umgebung der Region Schlachtfeld Kalkriese hindeuten könnte. Zudem 

bot sich hier ein bereits erschlossener Durchgang durch das Gebiet der Cherus-

ker, gleichfalls ein Durchgang – Pass durch Eggegebirge und Teutoburger Wald 

in Marschrichtung Elbe. Im weiteren Verlauf fand man Anschlüsse an Altwege 

in Richtung Weser und darüber hinaus in Richtung Elbe. Aktuell wären nach 

Haltern der Standort Anreppen und der Standort Paderborn die nächste Etappe 

auf dem Marsch in Richtung Pass zwischen Teutoburger Wald und Eggegebirge 

gewesen. Und doch scheinen sich die Legionen, vermutlich die LEG XVII, LEG 

XVIII, LEG XIX und eine Vexillatio/Garde der LEG XIII des Vinicius in Höhe 

 
330 Cass. Dio 55, 10 a, 2–3. 
331 Vell. 2, 105, 3. 
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Porta Westfalica (Lager Barkhausen) in Richtung Lager Wilkenburg zu konzent-

rieren. 

Nach einem archäologisch greifbaren Zerstörungshorizont im Lager, be-

sonders in der Lagerperipherie des Hauptlagers entsteht ein neuer römischer 

Horizont bis 9 n. Chr., max. 16 n. Chr. Nach Schäden am Praetorium, des um-

liegenden Gräberfeldes und der Töpferöfen in der unmittelbaren Lagerperiphe-

rie, wird die Befestigung sowie das Praetorium wieder instandgesetzt, das Lager 

deutlich erweitert und die Innenbebauung zugunsten eines größeren Stabes an 

ranghohen Offizieren verändert. Die canabae legionis konnte bisher nicht archä-

ologisch erfasst werden. Die via militaris wird an einen neuen Status quo ange-

passt und das Gräberfeld weiter genutzt, hauptsächlich weiterhin mit rein nach 

mediterranem Ritus ausgestatteten Gräbern einer Führungsschicht. Zusammen-

gefasst sollte ein militärisches Faktum in Betracht gezogen werden. Die Kom-

mandobasis Hauptlager Haltern stand für Tiberius nicht zur Verfügung. Daher 

errichtete er eventuell das Lager Anreppen als Winterlager ‚Caput Julia‘ und 

zieht sich nicht nach Haltern zurück. Anreppen weißt in seiner Exklusivität wie-

der die Anwesenheit eines kaiserlichen Kommandanten auf, auch wenn er selbst 

nach Rom abreist. Aber und vor allem besteht an der Quelle der Julia die Mög-

lichkeit, warme und vor allem Heilquellen in Anspruch zu nehmen. Seine Legi-

onen mit allem ausreichend zu versorgen, war Tiberius wichtig332. Somit ist dar-

aus zu schließen, dass der Standort Anreppen über alles verfügte, was die Solda-

 
332 Vell. 2, 114, 1. 
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ten zur sicheren Überwinterung benötigten. Eine mutwillige Zerstörung der 

Schiffshäuser auf der Hofestatt in Haltern ist bisher archäologisch nicht be-

zeugt333, sodass man davon ausgehen kann, dass der zumindest der Nachschub 

für Anreppen über Haltern aktiv war. Die Römer hatten den Angriff Halterns, 

wie die folgende römische Weiternutzung und eine Versorgung Anreppens zeigt, 

erfolgreich abgewehrt334. 

Setzt man die hervorstechenden Besonderheiten des Hauptlagers in Hal-

tern in den Kontext des immensum bellum des Vinicius, scheint hier im strategi-

schen Mittelpunkt des Krieges eine Kommandantur mehrerer Truppenkontingen-

te und eine bedeutende Versorgungsbasis für den Vorstoß in das Innere Germa-

niens errichtet worden zu sein. Schaut man sich die Gebäude für das Heeres-

kommando und den Führungsstab an, die Principia und das Praetorium, findet 

man keine Ähnlichkeit in der außergewöhnlich luxuriösen Ausstattung des La-

gers 1 auf dem Kops Plateau, wo nachweislich sowohl Augustus als auch Drusus 

und Tiberius anwesend waren. Für Haltern ist nicht eine solch kaiserliche und 

hochrangige Belegung bekannt. Die architektonische Abweichung allerdings 

zeigt einen zusammenhängenden Verwaltungskomplex für eben diese besondere 

Aufgabe in Germanien.  

Augustus fühlt sich zu alt und zu krank, um selbst nach Germanien zu 

reisen335. Tiberius befand sich im Exil. Er schickte deshalb Marcus Vinicius, der 

 
333 Asskamp 1989, 30–32. 
334 Vell. 2, 120, 4. 
335 Cass. Dio 55, 1 a. 
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als legatus Augusti pro praetore für die Jahre 1 bis 4 n. Chr. eben dieses unge-

wöhnliche Lagerbild mit seinem Stab prägte. Eine kaiserliche Exklusivität und 

nachweisliche Anwesenheit des Prinzen Tiberius ist erst wieder im Lager An-

reppen zu erkennen. Marcus Vinicius suchte nicht exklusive mediterrane An-

nehmlichkeit, sondern er zog auf Grund des „gewaltigen Krieges“ den Stab aller 

im Feld stehenden Legionen (zunächst mindesten drei: LEG XVII, LEG XVIII, 

LEG XIX) zu sich. Sein Ziel war es, Germanien zu erobern und von Haltern aus 

neben dem religiösen (apud Aram Ubiorum) und dem finanziellen Zentrum 

(Treverorum) zu verwalten. 

Ungewiss ist, ob er dort nach Ablauf seiner Amtszeit die Kommandantur 

an seinen Nachfolger Gaius Sentius Saturninus übergab. Seine Basis schien als 

Unterlegat des Tiberius, Mogontiacum (Germania superior) zu sein, von wo aus 

er 6 n. Chr. gegen die Markomannen ins Feld zog. Zudem hat Saturninus vo-

raussichtlich nicht die Kompetenzen des Vinicius, sondern diese übernimmt 

Tiberius. Die Befunde sprechen dafür, dass zum Ende des Mandates des Vinici-

us das Hauptlager nicht vollumfänglich zur Verfügung stand und auch die histo-

risch überlieferten Ereignisse des Jahres 4 n. Chr. zeugen eher von einem Notfall 

als von einer regulären Übernahme mit Vereidigung der Truppe und Anlage des 

Feldherrenmantels. Von einer Truppenschau im Konventsystem kann bei Tiberi-

us übereilten und ungewöhnlich späten Eingreifen nicht die Rede sein. Es sieht 

vielmehr so aus, als würde Marcus Vinicius dort im Rahmen des immensum bel-

lum von Germanen belagert und gezwungen, mit dem Stab von 3 bis 5 Legionen 
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im Lager auszuharren, bis der aus dem Exil zurückgekehrte Tiberius ihn im 

Herbst 4 n. Chr. von der Nordsee kommend, mit der dringend notwendigen Ver-

stärkung durch die Flotte von Norden aus befreit. Die archäologischen Befunde 

sprechen für dieses Szenario. 

Paterculus selbst sagt: „[...] dass Vinicius an einigen Orten erfolgreich 

die Stellung gehalten hatte.“336 Zudem wird ein entsprechendes Szenario durch 

seine Geschichte über Lucius Caedicius bezeugt337. Für eine Kontextualisierung 

des Zerstörungshorizontes mit der clades Variana spricht nur Paterculus selbst, 

für einen früheren Impakt sprechen die zahlreichen vorhandenen, aber besonders 

die fehlenden Funde und Befunde nach 9 n. Chr. 

 
336 Vell. 2, 104, 2. 
337 Ebd. 120, 4. 
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20. Winterlager Anreppen 

Die Befundstelle befindet sich in Delbrück Anreppen und wird in den 

Primärquellen als Caput Iuliae fluminis338 bezeichnet Das archäologisch gut er-

forschte Winterlager des Tiberius befand sich nahe einer germanischen Sied-

lung.  

Abb. 32: 

a) Vorgängerlager durch 

abweichendes Spitzgra-

benteilstück im östlichen 

Lagerbereich vermutet 

(nach T. Bechert). 

b) Verfüllter Spitzgraben 

eines Vorgängerlagers. 

Jüngere Pfosten schnei-den 

den Vorgänger-graben 

(nach J.-S. Kühlborn). 

 

 

 
338 Vell. 2, 105, 3. 
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Nachweislich wurde ein Spitzgrabenteilstück im östlichen Lagerbereich von 

tiberischer Umwehrung geschnitten. Das lässt ein Vorgängerlager (Umwehrung) 

vor Anlage des Winterlagers 4 auf 5 v. Chr. durch Tiberius vermuten. Die Größe 

des ersten Lagers ist unbekannt da es von tiberischem Lager stark gestört wird. 

Ein ähnlicher Verlauf der Umwehrung lässt Rückschlüsse auch ein eventuell 

ähnlich großes Lager zu. Somit muss es vor dem Winter 4./5. n. Chr. angelegt 

worden sein339.  

Vinicius-Horizont:  

Das 23 Hektar große Winterlager des Tiberius an der ‚Quelle der Julia‘, 

mit seiner luxuriösen Innenbebauung ist bis heute gut erforscht340. Es sollte län-

gerfristig den Standort sichern und den Legionen als Winterlager dienen, wie es 

auch rein historisch belegt zu sein scheint. Ungewöhnlich große Speicherkapazi-

täten und eine Eintiefung unmittelbar an dem vermuteten damaligen Lauf der 

Lippe lassen einen Anlegeplatz für Schiffe erkennen und definieren Anreppen 

somit als weitere Versorgungsbasis für im Osten operierende Truppen. Das La-

ger war entsprechend ausgerichtet und befand sich 500 m östlich eines Teilstü-

ckes einer römischen Straße. Das Praetorium weist neben dem Kops Plateau den 

gleichen außergewöhnlichen Luxus auf. Das könnte eventuell bestätigen, dass 

neben dem Kops Plateau und dem Hauptlager in Haltern auch Anreppen als 

Kommandantur dienen und der Standort über 9 n. Chr. hinaus Bestand haben 

 
339 Bechert/Willems 1995, 60-61; Kühlborn 1989, 59–63. 
340 Vell. 2, 105; Fischer/Bockius 2012, 284. 
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sollte, um das Hinterland bis zur Elbe zu kontrollieren. Ein Zerstörungshorizont 

wiederum zeigt die Aufgabe des Lagers vermutlich noch vor 9 n. Chr. an341. 

Dem archäologischen Befund nach zur Folge, ist die erste Phase des 

zweiphasigen Spitzgrabens im östlichen Bereich des Lagers aber älter als das 

archäologisch im Ganzen bereits gut datierte Lager. Dieser Befund bezeugt, dass 

bereits vor dem von Tiberius 4 n. Chr. erbauten Winterlager, dieser Standort von 

römischen Truppen trotz oder gerade wegen der Nähe zu einer spätlatènezeitli-

chen Siedlung genutzt wurde. Ergibt sich aus der dendrochronologischen Analy-

se des Holzes eine Errichtung des bekannten und gut erforschten Lagers im Win-

ter des Jahres 4/5 n. Chr., muss der gestörte Graben vor 5 n. Chr. bestanden ha-

ben342. So lässt sich eine Nutzungsphase dieses Standortes unmittelbar vor dem 

Eingreifen des Tiberius belegen. Verortet man Anreppen mit Paterculus Ortsan-

gabe „caput Juliae fluminis“343, also mit der Quelle der Julia (Lupia – Lippe), 

zeigt sich eine Nähe zu germanischen Siedlungsplätzen sowie zu Heilquellen 

und Quellheiligtümern, wie die Quellen in Bad Lippspringe, in Paderborn (Pa-

derquelle) und Bad Pyrmont. Odins Auge (das blaue Auge der Lippequelle) so-

wie etliche Heilquellen (Jordanquelle, Arminiusquelle in Bad Pyrmont), das Pa-

derborner Kalkplateau, die Storchenquelle (Blaues Auge) und andere werden 

ihre Anziehungskraft auf Germanen, aber besonders auf Römer besessen haben. 

Diese Häufung an Heilquellen und anderen mystifizierten Orten wie die Extern-

 
341 Kühlborn 2014, 32–34. 
342 Kühlborn 2014, 30; Ebd. 1989, 61–62. 
343 Vell. 2, 105, 3. 
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steine 20 km von Bad Lippspringe entfernt kann bedeuten, dass dieser Standort 

nicht nur verstärkt zur Regeneration der Truppen genutzt, sondern auch Raum 

für Begegnungen und Mystifizierungen der germanischen Seherinnen wie 

Albruna, bzw. Aurinia344 gegeben haben. Diese Ballung von Bodenschätzen wie 

Heilquellen, aber besonders von Blei und Silber (siehe dazu Kapitel 5.2.5, 29) 

im Gebiet der Cherusker und Chattuarier und vor allem die bereits erschlossene 

Heer-, Wasserstraßen und Pässe, legen eine hohe römische Präsenz und Fre-

quentierung der Lipperoute in den Ostern nahe.  

Militärische Einschätzung: Vinicius ist zu diesem Zeitpunkt in der Lage, 

auf 5 bis max. 6 Legionen zurückzugreifen. Sein Aufmarsch als Statthalter, seine 

Machtdemonstration und der massive Ausbau römischer Infrastruktur im Rah-

men der Provinzialisierung Germaniens verstärkt im Laufe des Jahres 2 n. Chr. 

den immensum bellum. Am stärksten betroffen ist die Lipperoute. Ausgangs-

punkt soll das Gebiet der Cherusker sein. Diese ziehen andere Stämme über und 

unterhalb der Lippe bis zum Rhein mit sich.  

Macht ein Überfall auf die südlichst gelegene römische Zivilsiedlung 

Waldgirmes und die Kontrolle der Region um Marktbreit den Aufmarsch von 

mindestens zwei Legionen aus Mogontiacum notwendig, bewegen sich mindes-

ten drei Legionen entlang der Lippe an die Quelle der Lippe bei Anreppen und 

Paderborn, um einen Pass zwischen Teutoburger Wald und Eggegebirge zu er-

reichen. So bisher die archäologische Analyse der Lager Holsterhausen, Haltern, 

 
344 Tac. Germ. 8, 2. 
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Anreppen und Paderborn. Die Funde von maßgeblichen Dreilegionslagern aus 

der Zeit des Vinicius in den letzten Jahrzehnten zwischen Rhein und Weser ent-

lang der Lippe legen den Schluss nahe, dass er konstant mit drei Legionen im 

Gebiet oberhalb und unterhalb der Lippe bis zur Weser operiert hat. 

Der Stützpunkt Anreppen findet Erwähnung als Winterlager des Tiberi-

us345. Aber sowohl die strategisch erschlossene und häufig genutzte Route zum 

Vormarsch in den Osten als auch ein Vorgängergraben vor dem Prachtlager des 

Tiberius deuten an, dass dieser Standort bekannt und bevorzugt wurde. Aus dem 

Westen und aus dem Süden kommend werden schon wie unter Drusus die Legi-

onen des Vinicius in dieser Region präsent gewesen sein. 

Tiberius scheint Haltern nicht genutzt und seine Kommandantur an der 

Quelle der Lippe errichtet zu haben. Eventuell deutete dies auf eine temporäre 

Zerstörung Halterns hin. Einziger Hinweis zur Datierung Anreppens, bietet eine 

dendrochronologische Untersuchung des Holzes einer Mannschaftlatrine aus 

dem Jahr 5 n. Chr.346 Da eine zweiphasige Nutzung nachgewiesen werden konn-

te, muss eine Erneuerung der Latrine nicht die Erstkonstruktion bedeuten. Zu-

dem wird die außergewöhnlich luxuriöse Ausstattung des Praetorium als Sitz 

des Tiberius angesehen. Tiberius reiste aber nach Rom und nutzte das Lager als 

seine Kommandantur nicht347. Wenn er ab dem Frühjahr des Jahres 5 n. Chr. das 

Lager doch nutzte, nutze er Haltern nicht. Was wiederum die Bedeutung der 

 
345 Vell. 2, 105, 3; Kühlborn 2014. 
346 Ebd. 32–34. 
347 Vell. 2, 105, 3. 
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Ausbauten und ungewöhnliche Ausstattung Halterns, besonders im Kontext des 

Zerstörungshorizontes, in Frage stellt. Ein Enddatum 9 n. Chr. ist nicht zu set-

zen. Münzfunde legen nur ein Zeitfenster bis max. 7 n. Chr. fest. In dieser sehr 

kurzen Lagerphase wurden mehrere Umbauten vorgenommen und ungewöhnlich 

große Getreidespeicher angelegt. Brandspuren an den Gebäuden sowie ein Na-

gelklumpen in einem Brunnen zeigen einen noch nicht eindeutig datierbaren 

Zerstörungshorizont, der bisher nicht in die Gesamtchronologie des Lagers ge-

setzt werden kann. Anreppen liegt inmitten germanischer Siedlungsplätze, aber 

eher nicht an der Quelle der Julia. Dieses ambivalente Bild des Lagers Anreppen 

lässt Rückschlüsse auf die Ereignisse des Sommers 4 n. Chr. zu. Sollte Vinicius 

nicht bereits zu Beginn des Jahres sein Mandat regelhaft an Saturninus überge-

ben haben, scheint sich in der Archäologie der Lager Haltern und Anreppen 

rauszustellen, dass die unterjährige, übereilte Übernahme der Kriegszüge er-

zwungen war durch den Verlust Halterns bereits im Rahmen des immensum bel-

lums und oder des Vinicius in Haltern.  
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21. Caput Iuliae fluminis348 

Der Ort 

Für den Standort Anreppen, bringt Paterculus die Ortsangabe „ad caput 

Iuliae fluminis“ ins Spiel und löst die fortwährende Deutung seiner Julia aus, wie 

er später die Suche nach Aliso auslöst349. Es wird bis heute diskutiert, was sich 

hinter der mehrdeutigen Nennung der geographischen Lage des Winterlagers des 

Tiberius verbirgt. 

Zweifellos soll es eine Ortsangabe sein350. Geht man von einem Schreib-

fehler bei der späteren Bearbeitung des Urtextes aus, liegt es nahe, in dem Wort 

Iulia den Namen des Flusses Lupia als Lippe und caput nicht als Mündung zu 

deuten, sondern als Quelle. Eine nennenswerte Diskrepanz im Kontext mit An-

reppen ist hier, dass Anreppen einen Tagesmarsch (um die 20 km) von der Quel-

le der Julia entfernt liegt, Paderborn aber nur um die 8 km. Ein Tagesmarsch 

würde ein neues Lager notwendig machen. Ein Marschtag in einem unübersicht-

lichen Kriegsgebiet und noch dazu im Winter sind, nur um eine Quelle zu besu-

chen oder als geographischen Orientierungspunkt wahrzunehmen, unüblich. Bei 

einem Tagesmarsch liegt die lokale Eingrenzung „nahe bei“ eher nicht ‚nahe‘. 

Dafür aber Paderborn. 

 
348 Ashby 1935, 161–166; Dobberstein 1986, 189–190; Hartke 1984, 111–118;  
Johne 2006, 138; 146; Moosbauer 2009, 32–43; Teegen 1999. 
349 Vell. 2, 105, 3. 
350 Kühlborn 1995, 139; Ebd. 2009 c, 32–43; 39; Ritter-Schaumburg 2008, 97. 
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Der Truppe in Anreppen wird die Quelle oder vielmehr der nicht mehr 

schiffbare Teil der Lippe als wichtigste Versorgungs-, Ein- und Ausfallroute 

bekannt gewesen sein. Somit ist davon auszugehen, dass rein aus militär-

strategischen Gründen Anreppen bewusst zwischen der Quelle und dem schiff-

baren Teil der Lippe errichtet wurde. Näher an der eigentlichen Quelle der Julia 

liegt wie o.g. deutlich ein neu entdecktes Lager in Paderborn. Ansätze dieser 

These sind aktuell archäologisch erfasst worden (siehe Kapitel 5.2.5, 22).  

Es gibt andere Versuche, die Quelle der Julia an der Ems im Kontext mit 

dem Flottenstützpunkt Bentumersiel zu lokalisieren351. Ihnen fehlt allerdings die 

archäologische Greifbarkeit. Auch die Mündung der Lippe in den Rhein als „ca-

put Iuliae fluminis“ zu verorten und damit Holsterhausen oder ein noch unbe-

kanntes Lager zu benennen, klingt unplausibel, da Vetera als Basis gegenüber 

der Mündung der Lippe bereits bestand und es keinen Grund gegeben hätte, sich 

nicht in das Winterlager auf den Fürstenberg zurückzuziehen. 

Der Versuch, den Endpunkt des Marsches im Winter 4 n. Chr. und somit 

„caput Iuliae fluminis“ jenseits der Weser in der Region Hildesheim zu suchen, 

scheint attraktiv, wenn man bedenkt, dass die Marschroute und der Todesort des 

Drusus bis heute nicht genau zu identifizieren werden konnten352. Das Sommer-

lager, in dem er starb, geht als Castra Scelerata353 in die Geschichte ein und wird 

gemäß Strabon in Höhe Erfurt und nicht in Höhe Hildesheim vermutet. Andere 
 

351 Hartke 1984, 111–118; zitiert nach Johne 2006, 138, 146. 
352 Ebd. 97–102, 138; Cass. Dio 55, 1, 4; Liv. per. 142; Strab. 7, 1, 3; Suet. Claud. 1; Vell. 2, 105, 
3; Tac. ann. 2, 7; Sen. dial. ad Marciam 3. 
353 Suet Claud. 1, 3. 
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Primärquellen lassen die Marschroute offen und geben Raum für Spekulationen, 

ob der Ortsname Schellerten (Landkreis Hildesheim) auf eben dieses Lager zu-

rück geht. Historiker vermuten eine Namensentwicklung aus dem römischen 

Namen Castra Scelerata, also dem Todesort des Drusus, hin zu Schellerten354. 

Die nicht näher bestimmbaren Routen des Drusus, die am Ende zu seinem Tode-

sort führen, können sich demnach auch im Raum Bad Lippspringe befunden 

haben. Geht man hier von dem Endpunkt des Marsches des Tiberius im Winter 4 

n. Chr. aus, wäre „caput Iulia“ bei Hildesheim zu suchen. Es drängt sich der 

Gedanke auf, dass er in der Region Schellerten den Todesort seines Bruders, 

vielmehr die Reste des Lagers Scelerata und vielleicht ein entsprechendes Keno-

taph besuchte. Wie auch Ahenobarbus und Vinicius vor ihm. „caput Iulia“ wäre 

dann ein Topos für den Todesort des Drusus an der Quelle eines Baches.  

 

Der Name 

Warum löst die Nennung der „caput Iuliae“ so viel Beachtung aus? Zum 

einen ist es eine geographische Angabe, die archäologische Befunde definiert. 

Zum anderen bewegt man sich im Rahmen des immensum bellum rein historisch 

gesehen im julisch-claudischen Kaiserhaus. Archäologisch gesehen hat man mit 

Anreppen das Winterlager des Paterculus identifiziert. Anreppen steht in seiner 

Größe und seiner architektonisch luxuriösen Besonderheit Nijmegen, Haltern, 

Oberaden und Marktbreit in nichts nach. Alles Lager und Orte, die als Kom-
 

354 Dobberstein 1986. 
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mandanturen oder Zentralorte einer eindeutigen Provinzialisierungspolitik unter 

Augustus als Erbe und Oberhaupt der Gens Iulia geschaffen worden waren. Ein 

Lager in dieser Größenordnung hat somit einen besonderen Stellenwert durch 

die Anwesenheit des Princeps oder eines ranghohen oder höchsten Offiziers, 

dem legatus Augusti, und damit eines amici oder sogar nahen Angehörigen der 

Gens Iulia selbst355.  

Geht man davon aus, dass Paterculus keinen Schreibfehler machte, 

drängt sich der Gedanke auf, dass er mit der Nennung des Namens des in Rom 

vorherrschenden Patriziergeschlechts etwas Besonderes zum Ausdruck bringen 

wollte. Er verfasst sein Werk um 30/31 n. Chr. Zu dieser Zeit ist er 50 Jahre alt. 

Er widmet sein Werk Marcus Vinicius, dem Enkel des legatus Augusti, über den 

er schreibt, dass er 1 n. Chr. den immensum bellum zu bewältigen hatte. Marcus 

Vinicius der Jüngere ist in diesem Jahr zum ersten Mal Consul, eine zweite 

Amtszeit folgt 45 n. Chr. Er ist einer der wenigen, die 2-mal zum Konsul ge-

wählt werden. Paterculus ist mit der Gens Vinicia über mehrere Mitglieder eng 

verbunden. In einem somit eröffneten Zeitfenster von 30 und mehr Jahren ab 

Erleben, bis zur Verschriftlichung seiner Historia Romana, machen sich mehrere 

Julier einen Namen, die zu einem Topos oder zu einer Metapher für einen mar-

kanten Wendepunkt des immensum bellum verleiten. Besonders Tiberius, der als 

gerade adoptierter Sohn und damit legitimer Nachfolger des Princeps mit dem 

Winterlager (Anreppen) das Haupt der Julier in Germanien repräsentiert.  

 
355 Kühlborn 1995, 139; Moosbauer 2009 c, 32–43. 
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Daneben wird der Name „caput Iuliae“ zweimal in römischen Primär-

quellen genannt. Viel später als Paterculus verwendete Sextus Julius Frontinus 

denselben Namen mehrfach in seinem Werk356. Er war im Jahre 97 n. Chr. Cura-

tor Aquarum und schrieb sein Werk über die Wasserversorgung Roms. Aqua 

Iulia ist eine von Agrippa erbaute Wasserleitung zur Versorgung Roms. Sie 

wurde 33 v. Chr. erbaut. „caput Iuliae“, möge man es als Quelle ansehen, befand 

sich in Grottaferrata, oberhalb einer römischen Villa mit einer republikanischen 

Begräbnisstätte, die der Region den Namen Grotta/Crypta ferrate (Eiserne Grot-

te) gab357. Sieht man caput als Mündung an, benennt „caput Iuliae“ das Haupt 

der Welt, nämlich Rom. Vielleicht handelt es sich bei „caput Iuliae“ nicht um 

einen Schreibfehler, sondern um einen Topos, der den Ort des Winterlagers und 

somit den Aufenthaltsort des Prinzen und mit ihm im übertragenen Sinne auch 

des Princeps Augustus selbst als Haupt der Welt Rom bezeichnen will und damit 

den Sieg über ganz Germanien. Dabei spielte die Lippe „caput Iuliae fluminis“ 

eine zentrale Rolle für die Versorgung der Legionen wie die Wasserleitung Aqua 

Iulia für Rom. 

Man kennt Paterculus nicht als nachlässig. Er ist als wahrheitstreu, aber 

nicht als chronologisch korrekt bekannt. Es bleibt also Spekulation, was seine 

„Iulia“ zu bedeuten hat. 

 

 
356 Frontin. aqu. 1, 9; 2, 68, 69. 
357 Ashby 1935, 161–166. 
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Das Auge des Odins 

Neben den Diskussionen über Marschrouten und Winterlager bleibt eine 

Beobachtung völlig außer Acht. Nämlich was genau die Quelle der Julia ist. 

Noch heute wird sie Odins Auge genannt und löst bei dem Betrachter eine ge-

wisse Faszination aus. Bei der tatsächlichen Quelle der Lupia in Bad Lippsprin-

ge, handelt es sich um einen Quellenkomplex im Gebiet der Cherusker. Neben 

der Quelle der Lippe finden sich drei Heilquellen, die permanent eine Bademög-

lichkeit mit 20 °C und 27,8 °C heißem Wasser bieten. Einen Tagesmarsch vom 

Winterlager Anreppen oder einen kurzen Fußweg vom Lager in Paderborn ent-

fernt bestand die Möglichkeit der Regeneration. Tiberius selbst legte großen 

Wert auf die Versorgung der Truppe358. Einer der Quellen sagt man nach, als 

„rot“ und giftig beobachtet worden zu sein. Was einer gewissen Mystifizierung 

Raum bietet. Den Hygienegewohnheiten, dem Bedürfnis nach Wärme und dem 

medizinischen Wissen der Römer entsprechend, wird der Reiz der Heilquellen 

der Region, neben weiteren Trinkwasserquellen, nicht verborgen geblieben sein. 

Was aber im Rahmen einer Mystifizierung auf beiden Seiten sowohl der Römer 

als auch der Cherusker ins Gewicht fällt, ist tatsächlich die Lippequelle (Karst-

quelle), die als blaues Auge auf Drusus, Ahenobarbus, Vinicius und Tiberius 

eine gewisse Anziehungskraft gehabt haben wird. Trotz bisher fehlender Funde 

 
358 Vell. 2, 114, 1–2. 
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könnte man ein Quellheiligtum vermuten, wie das Quellheiligtum auf der fol-

genden Marschroute in Bad Pyrmont359. 

 
359 Teegen 1999. 
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22. Marschlager Paderborn – St. Johannesstift 

Die Fund-/Befundstelle befindet sich in Paderborn, unter dem St. Johan-

nesstift – Neuhäuser Str. Es wurden Feldbacköfen, ein Brunnen und römische 

Amphorenscherben gefunden. Die Einzelbefunde von Feldbacköfen und Brun-

nen konnten dendrochronologisch in die Zeit um Christi Geburt datiert werden. 

Man vermutet eine archäologisch relevante Fläche von um die 30 ha360.  

Vinicius-Horizont: 

Neben den ersten Hinweisen auf ein Marschlager in Paderborn um Chris-

ti Geburt, konnte nachgewiesen werden, dass in der Region um Paderborn zeit-

gleich ein dichter germanischer Siedlungsraum bestand361. 

Militärische Einschätzung: Neue Funde und Befunde bedeuten ein Um-

denken in den bisherigen Theorien, dass „es zu keinem bemerkenswerten Ergeb-

nis kam“ und eine Bestätigung der bisher verfolgten Annahme, dass die als 

„Kriegszug“ groß angelegte vinicische Okkupation und Befriedung des „gewal-

tigen Krieges“ auch und besonders durch die Region Paderborn führte. Hier bie-

tet ein Pass zwischen Teutoburger Wald und dem Eggegebirge einen Durch-

marsch über die Emmer bei Bad Pyrmont an die Weser bei Hameln362. 

 
360 Weblink 2002. 
361 Weblink 2023 a; 2023 b. 
362 Cass. Dio 55, 28, 5; Vell. 2, 104, 2. 
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23. Marschlager Bielefeld-Sennestadt 

Die Befundstelle befindet sich in Bielefeld, Stadtteil Senne-

stadt/Stieghorst, am Südhang Teutoburger Wald an einem Pass über den Ge-

birgskamm, nördlich des Senner Hellweg (Abschnitt des Westfälischen Hell-

wegs zwischen Bielefeld und Paderborn) am Menkhauser Bach. 

 

Abb. 33: Geländemodell. Zu 

sehen ist der Graben des La-

gers (nach B. Tremmel). 

 

 

 

 

 

Es konnte eine 26 ha große, polygonale Wall-Graben Anlage mit Clavicula-

Toren festgestellte werden, die aufgrund der Art der Tore um Christi Geburt 

datiert wird363. 

 
363 Weblink 2019 a; 2019 b; Marzell 1934, 121–131; Tremmel 2018, 86-89. 
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Vinicius-Horizont:  

Mit 26 Hektar hat man in Bielefeld-Sennestadt ein Marschlager von einer 

beachtlichen Größe vor sich, dessen Wallstruktur heute noch im Gelände sicht-

bar ist. Da datierbare Funde wie Münzen bisher fehlen, ist eine genaue Datie-

rung unmöglich. Die Größe, die Form und die archäologisch erfassten Clavicula-

Tore sprechen aber für eine Anlage um Christi Geburt. Auch konnte festgestellt 

werden, dass zur Zeit der Errichtung des Lagers ein Eichen-Birkenwald vor-

herrschte. Neben den Heilquellen und Quellheiligtümern im Gebiet der Cherus-

ker könnte hierin ein Hinweis auf heilige Haine bestehen. Im Volksglauben der 

Germanen spielte die Birke eine wichtige Rolle364. Da in der römischen Überlie-

ferung im Zusammenhang mit den augusteischen Germanenkriegen oft auf ger-

manische Seherinnen hingewiesen wurde, fällt die Nähe der Lager zu vermute-

ten Heiligtümern besonders im Raum der Cherusker auf365.  

Militärische Einschätzung: An einer fächerartigen Frontlinie liegen die 

Lager Kneblinghausen, Anreppen/Paderborn, Bielefeld-Sennestadt und Porta 

Westfalica-Barkhausen aufgereiht. Sie sichern die Pässe durch den Teutoburger 

Wald und das Eggegebirge, die Lippe wie die nördliche Route über die Pontes 

longi in Marschrichtung Weser und Elbe sowie die unterhalb der Ruhr befindli-

chen Bleiabbaugebiete, die unter Vinicius schlagartig in den Fokus römischen 

Interesses rückten.  

 
364 Marzell 1934, 121–131. 
365 Weblink 2019 a; b. 
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Es ist die Lagergröße, die aufmerksam macht. Es zeigt sich an diesem 

Standort wie in den anderen Marschlagern des Vinicius-Horizontes, dass min-

destens drei Legionen inkl. Auxiliar und Tross sich dauerhaft zwischen Ruhr 

und der Nordsee bewegten. Vom Rhein kommend zieht sich eine Spur großer 

Lager über die Einfallsrouten Lippe und Pontes longi bis nach Wilkenburg. Da 

das Kops Plateau keinen Platz für eine Legion bot, liegt der Gedanke nahe, dass 

der Kommandeur der Rheinlegion von dort mit einer Gardetruppe (vornehmlich) 

Reiter startete und sich die ihm zur Verfügung stehenden Legionen über Castra 

Vetera, Holsterhausen, Haltern, Anreppen/Paderborn, Bielefeld-Sennestadt in 

Porta Westfalica-Barkhausen verbanden, um nach Wilkenburg weiterzuziehen. 

Das Lager Bielefeld-Sennestadt befindet sich einen Tagesmarsch von Anreppen 

und zwei Tagesmärsche von Barkhausen entfernt. Es schützt einen Pass über den 

Gebirgskamm des Teutoburger Waldes nördlich bereits erschlossener Altwege 

(Senner Hellweg, Westfälischer Hellweg) und nutze einen Bach als Frischwas-

serzufuhr. Der Wachturm Sparrenberger Egge wird in diesem Zusammenhang 

datiert. 
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24. Region Bad Lippspringe bis Bad Pyrmont 

Vinicius-Horizont:  

Schon vor Vinicius nutzten Drusus und voraussichtlich auch Ahenobar-

bus die Passage Anreppen/Paderborn zwischen den Ausläufern des Teutoburger 

Waldes und des Eggegebirges als Durchgang in Richtung Weser auf der Höhe 

von Höxter in Richtung Magdeburg, aber auch über Bad Pyrmont nach Hameln 

in Marschrichtung Wilkenburg in Höhe von Hannover366. Diese Marschroute 

durch das Gebiet der Cherusker war eine wichtige Transferzone zwischen Rö-

mern und Germanen und den germanischen Stämmen untereinander. Cäsar ver-

ortet dort auch Stammesgruppen, die sich als Sueben ansahen und dem ein Kult, 

vergleichbar mit dem der Isis nicht fremd war367. Diese sollten sich in einem Sil-

va bacenus (Buchenwald im nördlichen Rhön) zurückgezogen haben, dass (Mit-

telgebirge) diese von den Cheruskern trennte.  

Aber sie führte auch durch Gebiete einiger heute noch bekannter und ge-

nutzter Heilquellen (Bad Pyrmont), die archäologisch nachweislich auch als 

Quellheiligtümer gedient haben können. Auf eine solche Kontaktzone, weit vom 

Rhein entfernt, verweisen Funde in und um Bad Lippspringe bis Bad Pyrmont 

aus der Kontaktzone der Römer und Germanen im Elbe-Weser Raum und be-

sonders vom Niederrhein368. Römische Funde innerhalb einer kleinen Ansied-

lung am Pfingsstuhlweg in Bad Lippspringe (1,1 km bis zur Lippequelle), in 

 
366 Johne 2006, 91–98; Lehmann 2012, 280–299. 
367 Spiong 2011, 107; Caes. Gall. 6, 10, 5; Tac. germ. 9. 
368 Tac. ann. 1, 51; Spiong 2011, 106–108. 
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einem Areal der späteren Siedlung Dedinghausen, so auch in Bad Pyrmont zei-

gen den Kontakt bereits in der frühen Kaiserzeit. Bei diesen Kontaktzonen han-

delte es sich aber nicht um Civitates, sondern vielmehr um eine germanische 

Ansammlung mehrerer Gehöfte, die schon vor den Römern bestand. So unter 

anderem in der Paderborner Innenstadt oder die Siedlung Balhorn. 

Militärische Einschätzung: Die Altstraßen sind somit als Aufmarschlinie 

bis weitestens zur Elbe erschlossen. Mehrere Marschrouten und heute noch be-

kannte Hellwege könnten somit auch Vinicius Legionen über Anreppen kom-

mend genutzt haben, um sich in Wilkenburg mit dem legatus Augusti und der 

Vexillatio der LEG XIII zu treffen.  
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25. Region Bad Pyrmont bis zur Weser 

In der Stadt Bad Pyrmont, mit ihren vielen Heilquellen, konnte besonders 

im heutigen Brodelbrunnen eine auch bereits von den Römern genutzte Quelle 

nachgewiesen werden. Wie die römischen Einzelfunde nach Bad Pyrmont ge-

langten ist unbekannt. Sie zeugen dennoch von einer auch römischen Nutzung 

der Altwege in dieser Region in Richtung Weser.  

 

 

Abb. 34: Stratigraphie des Brodel-

brunnen. I Brodelbrunnen; II Sau-

erquelle; D Sieben Torflager; E 

Lehm-, Ton-, Ockerschichten; a-c 

Fundlage antiker Opfergaben 

(nach W.-R Teegen). 

 

 

 

Zur Zeit der römischen Nutzung war diese Quelle unbefestigt. Um Christi Ge-

burt begann die Niederlegung verschiedener Quellopfer, vornehmlich Fibeln. 

Diese Art der Nutzung dauerte bis ins 5. Jahrhundert an. Es wurden bis zu 224 
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Metallgegenstände, vornehmlich Fibeln, aber auch Münzen, Ringe und eine 

Kasserolle gefunden369. 

Vinicius-Horizont:  

In Bad Pyrmont bestätigt sich die Vermutung, dass die Heilquellen in den 

Regionen Bad Lippspringe bis hin zu Bad Pyrmont schon zur Zeit des Vinicius 

erschlossen und genutzt wurden. Besonders römische Funde zeugen von geziel-

ten Niederlegungen als Opfergaben und/oder von Verlusten bei der körperlichen 

Anwendung des Heilwassers. Somit lassen über 200 kaiserzeitliche Funde in den 

Quellen auf römische Präsenz in Bad Pyrmont schließen370. Die Etappe zwischen 

Bad Pyrmont und Hildesheim ist drei Tagesmärsche lang. In Bad Pyrmont ist 

eine sehr frühe Art des Tourismus zu erkennen. Durch die römischen Funde ist 

nicht mehr auszuschließen, dass auch die Römer diese Quellen bewusst für die 

Hygiene, den Glauben und die Gesunderhaltung nutzten. Da es bisher keine In-

dizien für einen römischen zivilen Standort in dieser Region gibt, geht man da-

von aus, dass nur durchziehende Legionäre diese Quellen gekannt haben. 

Militärische Einschätzung: In welchem Rahmen die Quellen neben den 

Bodenschätzen auch ein Anziehungspunkt für die Legionen des Vinicius waren, 

muss aufgrund der geringen Funde der augusteischen Zeit unklar bleiben. Unbe-

nommen sind aber die schon von Drusus genutzten Routen ggf. über die Emmer 

zur Weser und darüber hinaus zur Elbe. Davon unabhängig wird Vinicius die 

 
369 Johne 2006, 91-98; Lehmann 2012, 280–299; Spiong 2011, 106–109. 
370 Teegen 1999, 50–53. 
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Verhandlungen oder militärischen Auseinandersetzungen mit den Cheruskern in 

dieser Region Wilkenburg/Hildesheim gesucht haben. 

 

„Die Heimat behält man im Herzen, selbst wenn man sie verlässt.“ 

Johann Wolfgang von Goethe371 

 
371 Goethe war 1801 mit seinem Sohn August in Bad Pyrmont. Seine damalige Unterkunft wird 
noch heute Goethe Haus (am Hylligen Born Nr. 6) genannt und ist nach wie vor ein Hotel (Privat-
archiv). ‚Heimat‘ der Autorin von 1976–1988. 
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26. Region Hildesheim – Der Silberschatz 

Die Fundstelle liegt am Westhang des Galgenberges im Südosten von 

Hildesheim. 

 

Abb. 35: Hildesheimer 

Silberfund in situ. Geord-

net aufgestellt in einem 

Dreieck. Kleinere Gegen-

stände stehen in den Gro-

ßen (nach C. Weisker). 

 

Der Hortfund besteht aus einem weitestgehend zusammengehörigen, sorgfältig 

geteilten Ess-/Trinkgeschirr, zzgl. einzelner Objekte der Raumgestaltung wie 

Schmuckteller und einem Tischchen. Es handelt sich um 73 Einzelstücke, mit 

Gewichtsangaben. Diese lassen auf ein Gesamtgewicht des vollständigen Minis-

teriums von über 100 kg schließen. Der Formsprache entsprechend sind die Ge-

fäße in die augusteische Zeit zu datieren und spiegeln den Mysterienkult der 

Kybele und des Attis mit entsprechend dionysisch/bacchischer Ausstattung 

und/oder die Feste entsprechender Götter der vier Jahreszeiten wider372. 

 
372 Blaich 2018, 183–197; Bogaers 1982, 182–187; Deininger 2000, 749–773; Holzer 1870;  
John 1963, 907–984; Johne 2006, 123-124; Lehmann 2019, 239–251; Niemeyer 2008, 141–144;  
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Vinicius-Horizont373:  

Vom Prachtlager Wilkenburg aus scheinen rein archäologisch aber auch 

historisch gesehen drei Legionen samt Hilfstruppen und Tross den Weg an die 

Elbe unter Vinicius zunächst nicht weiter zu verfolgen374. Nach einem Übertritt 

über die Leine findet sich nur noch in Hildesheim das nächste Indiz für eine rö-

mische Präsenz. Der ‚Silberschatz von Hildesheim‘ lässt die Anwesenheit rang-

höchster Offiziere, wie zuletzt in Wilkenburg, in dieser Region vermuten. Die 

Diskussionen über den historischen Kontext des Hortes dauern bis heute an. 

1868 wurde bei der Anlage eines militärischen Schießplatzes in Hildes-

heim ein römischer Hort gefunden, der ein geteiltes silbernes Ministerium aus 

Trink- und Speisegeschirr zzgl. Tisch und Kandelaber, zum größten Teil aus 

derselben Werkstatt enthielt, das um Christi Geburt in einer Holzkiste vergraben 

worden war. Die Gefäße waren in einem Dreieck nach Norden zeigend um einen 

Tisch und einen Kandelaber angeordnet worden. 

Eine vermutete zweite Hälfte des Ministeriums sowie Essbesteck, Toilet-

tenbesteck und Waschgeschirr fehlen bis heute, obwohl man das Gelände im 

Nachhinein in einer Eingriffsfläche von 15 x 15 m archäologisch untersuchte. 

Mitlerweile konnten in 500 m Entfernung Siedlungsreste, Pferdeknochen und 

Fibeln geborgen werden375, die auf eine einheimische Siedlung zurzeit um Chris-

 
Niemeyer 2009, 47–65; Ebd. 2018, 20–37; Pernice/Winter 1901; Petzl 1999, 1210– 1212;  
Rost 2019, 139–163; Schneeg 2020, 75; 232; Schöne 1869, 369–371; Syme 1986, 46-47;  
Weisker 1997, 527–530;  
373 Schwertheim 1974, 244–245. 
374 Vell. 2, 107, 1–2. 
375 Pernice/Winter 1901; Blaich 2018, 183–197. 
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ti Geburt hinweisen. Dabei wurde allerdings ein Bezug zu einem nahegelegenen 

Grabhügel nicht weiter untersucht. Bis heute werden verschiedene Szenarien 

diskutiert, die den Hort in den Konflikt der clades Variana rücken. Da sich 

ranghohe Offiziere offensichtlich in einer Zwangslage befanden, vermutet man 

von dort weniger einen Vorstoß in Richtung Elbe als vielmehr einen erzwunge-

nen Rückfall mit Marscherleichterung in Richtung Lippe bis hin zu einem Ver-

steck von Germanen erbeutetes römisches Silber vom Schlachtfeld Kalkriese. 

Das Mitführen von persönlichen Werten und das anschließende Plündern der 

Gefallenen passen in den historischen Kontext der Varusschlacht. Ein Rück-

marsch in Richtung Vetera wäre in diesem Fall dem Unterlegaten Lucius Nonius 

Asprena mit der LEG I und LEG V gelungen. Der Hortfund in Hildesheim steht 

allerdings für sich kontextlos. Untersuchungen des Umfeldes hat es wenige ge-

geben und wenn, sind sie ergebnislos geblieben. Lediglich die Dekore des Mi-

nisteriums lassen kunsthistorisch eine Datierung in die spätrepublikanisch bis 

augusteische Formsprache besonders der Attis- und Kybeleteller376 zu. Die res-

taurierte Originalschauteller. In Teilen vergoldet: 

 
376 Schwertheim 1974, 245; Holzer 1870, 53–58 Tafel II. 
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a) b)  

c) d)  

Abb. 36: Attis- und Kybeleteller. Ansicht der ursprünglichen Phalerae (nach    

H. Holzer, B. Niemeyer). 

 

Kennt man aber Marcus Vinicius, fällt ein Indiz sofort ins Auge. Vinicius 

war Mitglied des Kollegiums der Quindecimviri sacris faciundis, dem Kollegi-

um eines der viertgrößten Priesterkollegien der augusteischen Zeit und somit mit 

dem Kult der Kybele persönlich verbunden. Eine dem Mithraskult ähnliche Ver-

breitung in der Truppe war zu dieser Zeit noch nicht gegeben, sodass eine hohe 
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Wahrscheinlichkeit eines solchen römischen Fundes in der Mitte Germaniens 

ausgeschlossen werden kann. Die Niederlegung der Attis (oder Men377) und Ky-

bele Schalen, bestehend aus zu Schautellern verarbeiteten Phalera-

e/Ornamentae, ist ein Einzelfall, der neben der rein strategischen Notwendigkeit, 

schnell Ballast loszuwerden, eine persönliche Geschichte über den Besitzer er-

zählt. Es wird diskutiert, in welchem Kontext römische Truppen überhaupt per-

sönliche Werte in diesem Umfang und mit diesem Gewicht mit sich nach Ger-

manien führten. Eine geplant kriegerische Auseinandersetzung wie unter Tiberi-

us im Herbst 4 n. Chr. verbot das Mitführen von persönlichem Besitz378.  

Auch Saturninus war nicht nur Mitglied im Kollegium, sondern innerhalb 

der Priesterschaft hatte er temporär das Amt des Magisters inne. Die Wahr-

scheinlichkeit, dass er ein auf die kultische Bildsprache um Kybele und entspre-

chenden Festen ausgerichtetes Ministerium besaß, ist groß379, dass er es unter 

den strikten Anweisungen der Reduktion durch Tiberius bis Hildesheim mit-

nahm, aber gering. Die drei einzigen Legate, die wertvolle Schaustücke und rö-

mischen Prunk mit sich führten um Macht zu demonstrieren, waren Ahenobar-

bus, Vinicius und Varus. Ahenobarbus war Arvalbruder und Varus steht nicht 

auf der überlieferten Liste der 23 Priester des Kollegiums unter Augustus380. 

Bleibt Marcus Vinicius, der Mitglied im Kollegium und lebenslang dem Kult der 

 
377 Petzl 1999, 1210–1212. 
378 Vell. 2, 114, 1–2. 
379 Ebd. 105, 2. 
380 Johne 1963, 907–984; Lehmann 2019, 142–143; Syme 1987, 46–47. 



238 
 

Kybele verschrieben war. Das Ministerium bestand zudem aus Sammlerstücken 

eines Kunstliebhabers wie er381.  

Die Funde deuten eine kultisch/sakrale Verwendung im Rahmen des 

Mysterienkultes der Kybele und des Attis mit entsprechend diony-

sisch/bacchischer Ausstattung und/oder Feste entsprechender Götter der vier 

Jahreszeiten (sakraler Zusammenhang) an. So auch eine Verehrung der Athena 

mit Bezug auf Herakles. Zwei weitere entsprechend dem Ensemble dazugehöri-

ge Schalen mit Augustus fehlen. Das es sich nicht um einen Hort, sondern um 

ein Grab handelte und das Ministerium als Grabbeigabe anzusehen ist, ist auszu-

schließen, da der Umkreis von 15 x 15 m Be-/Fundfrei ist. Der nahe gelegene 

Grabhügel nördlich des Hortfundes ist allerdings bis heute unerforscht. Wahr-

scheinlicher ist ein Opfer an Kybele und/oder ein Hort zum Verringern von Ge-

wicht, um schneller agieren zu können.  

Besonders fällt aber auf, dass die kleinen Gefäße in den drei großen Ge-

fäßen verstaut und mit den Platten zugedeckt und sorgfältig in der Grube zu-

sammengestellt worden waren. Bei der Entdeckung des Schatzes war der Be-

reich ungestört und die Funde lagen in situ. Es ist keine Gewalteinwirkung oder 

chaotisches Vergraben zu erkennen. Eher die sortierte Vollständigkeit des geteil-

ten Ministeriums deutet darauf hin, dass der Hort nicht germanischer Natur ist, 

sondern noch der Sorgfalt und Kenntnis des Besitzers entsprach. Eine Plünde-

rung des Legaten durch germanische Eroberer und anschließende Beuteschau 

 
381 Johne 1963, 967–968; Niemeyer 2018; Holzer 1870, 81. 
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würde eine sorgfältige und sortiert vollständige Niederlegung unversehrter Stü-

cke ausschließen. 

Geht man von dem einzigen persönlichen Indiz aus, das man an diesem 

Standort hat: die Kybele und Attis Teller, hat man einen hohen römischen Offi-

zier vor sich, der seinen persönlichen Besitz, zudem einen Ausdruck seiner per-

sönlichen Religiosität mit sich führt. Je nach Bedürfnis der Zurschaustellung 

waren die Embleme umgearbeitet worden. Zunächst schienen sie als Phalerae 

vergeben worden zu sein. Vielleicht bei Eintritt in ein entsprechendes Kollegium 

und der Übernahme eines sakralen Dienstes als Priester. Dann scheinen sie an 

eine Truhe angebracht worden zu sein, um sie mit sich zu führen und zur Schau 

zu stellen. In situ gefunden wurden sie letzten Endes als Schmuckteller.  

Marcus Vinicius tritt nach seinem Konsulat 19 v. Chr. dem Kollegium 

bei382. Der Eintritt an sich konnte nur von Augustus persönlich gestattet werden 

und setzte das Konsulat voraus. In diesen Jahren war er bis mindestens 8 v. Chr. 

als legatus Augusti proprätorischen Ranges in Illyricum. Während der vielen 

Jahre als Privatus, Freund und Berater des Augustus könnte der Wunsch eines 

Schmucktellers entstanden sein, bevor er das Mandat für Germanien erhalten 

hat. Das sind natürlich reine Spekulationen, aber auch ein Aspekt der vielen 

Diskussionen über den Zweck, die Zusammensetzung und die Geschichte des 

Silberschatzes. Was gegen einen persönlichen Besitz des Vinicius des gesamten 

Schatzes spricht, sind die bis heute ungeklärten Inschriften auf den Rückseiten 

 
382 Schwertheim 1974, 245; Syme 1986, 47–49; Schneeg 2020, 75 Fußnote 28; 232 Fußnote 82. 
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einiger weniger Stücke und besonders auf der Rückseite der Schmuckteller383. Es 

bleibt die Diskussion offen, ob sich hinter den Namen die Besitzer oder die Her-

steller verbergen. Eine Weitergabe persönlicher Phalerae war eher unüblich. 

Dass das Emblem der Kybele mehrere Besitzer gehabt haben soll, erschließt sich 

nicht. Dass es aber mehrere Bearbeiter gehabt hat, zeigen die verschiedenen 

Merkmale der sekundären Verwendung und Umgestaltung384. 

Legionen, die wohlweislich in den Krieg zogen, nahmen keine wertvol-

len Gegenstände und keinen unnötigen Ballast mit sich, so nachweislich unter 

Tiberius. Als Referenz gilt hier die Region Kalkriese. Ein Indiz, dass es sich um 

Varus Legionen gehandelt hat, ist einzig und allein die für eine Legion unge-

wöhnliche Menge an Edelmetallen. Die Legionen des Varus befanden sich nicht 

im Krieg, sondern auf einem Konventzug durch eine vermeintliche Provinz. Sie 

trugen persönliche Werte mit sich, wie auch ihre Familien. Und auch der oder 

die Besitzer des Hildesheimer Silbers sahen eher die Möglichkeit, wie die politi-

sche Notwendigkeit, diesen Prunk als Ausdruck ihrer Macht mit sich zu führen. 

Bedenken, in ein kriegerisches Unterfangen zu geraten, hatten sie anscheinend 

zunächst nicht. Denn gerade unter Vinicius handelt es sich bei Germanien um 

eine fast steuerpflichtige Provinz. Dennoch reagierte er nachweislich mit geplan-

ten Kriegszügen auf einen großen Krieg. Es drängt sich an dieser Stelle der Ein-

druck auf, dass sich erst in Höhe Hildesheim die reine Machtdemonstration von 

Paradetruppen und drei Legionen bis einschließlich Wilkenburg in einen Kriegs-

 
383 Schöne 1869, 369–371; Bogaers 1982; 
384 Ebd. 183–185. 
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zug wandelte und die Verringerung des Gewichtes zum schnelleren Agieren 

notwendig geworden war385. 

Militärische Einschätzung: Die letzten bisher archäologisch fassbaren 

Hinweise auf eine mögliche Aufmarschbasis liegen in Form von Streufunden am 

anderen Ufer der Leine, Höhe der Ortschaften Ilten – Sehnde – Müllingen, ca. 1 

Tagesmarsch von Hildesheim entfernt. In dieser Region befand sich eine Wege-

kreuzung in alle Richtungen. Die Markierung für den Hort könnte der nahe gele-

gene Grabhügel gewesen sein, der schon zur Zeit der Römer angelegt worden 

und noch sichtbar war. Wenn er nicht mit dem Hort in direktem Bezug stand. 

Ein Grund für die rasche Verringerung des Trosses kann ein erzwungener 

Rückmarsch über die südlich von Wilkenburg gelegene Wegekreuzung zurück 

zur Lippe gewesen sein. Im Rahmen des immensum bellum des Vinicius kann 

ein Angriff des der Rheingrenze durch Canninefaten (Nijmegen), Brukterer 

(Haltern) und der Attuarier (Waldgirmes) den eiligen Rückmarsch erforderlich 

gemacht haben. 

Dass Vinicius dasselbe Ziel verfolgte wie Drusus und Ahenobarbus, die 

Elbe bei Magdeburg zu erreichen, kann weder historisch noch archäologisch 

angenommen werden386. Das Aufsuchen der Siegeszeichen des Drusus und des 

Augustus-Altares387 des Ahenobarbus wäre ein erneut symbolträchtiges Zeichen 

der Provinzialisierung ganz Germaniens gewesen. Gerade ab Wilkenburg scheint 

 
385 Rost 2019, 142–143; Suet. Tib 18. 
386 Johne 2006, 123–124; Tac. ann. 4, 44, 2; Cass. Dio 55, 10 a, 2; Deininger 2000, 749–773. 
387 Cass. Dio 55, 10 a, 2. 
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dies aber nicht mehr seine eigentliche Absicht gewesen zu sein. Folgt man Ve-

lleius Paterculus in seiner Schilderung über Tiberius Begegnung mit dem alten 

Mann (Fürst der Langobarden), kann man daraus schließen, dass Vinicius keinen 

Krieg mit den Langobarden geführt hatte. Auf der geographischen Linie Wil-

kenburg – Sehnde – Hildesheim muss dennoch ein Ereignis stattgefunden haben, 

dass ein rigoroses Handeln erforderte. Römer waren offensichtlich gezwungen, 

sich ihrer persönlichen Werte und Ballast von immerhin bis zu 80 kg, der Trag-

last von ein, maximal zwei Tragetieren zu entledigen. Die im Kontext mit dem 

Hort aufgefundenen Pferdeknochen unterstreichen diese Theorie.  
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27. Marschlager Hedemünden 

Die Befundstelle befindet sich in Hann Münden, am Burgberg Stadtteil 

Hedemünden, Niedersachsen. 

 

Abb. 37: Fundregion Hede-

münden. Nutzungsphasen I 

bis V (nach K. Grote).  

 

 

 

 

 

Es handelt sich um einen 1,3 bis 20 ha großen, mehrphasigen Ringwall auf dem 

Burgberg. Eine beträchtliche Anzahl an Metallfunden, darunter römische Milita-

ria, Schanzwerkzeuge, Zeltheringe und Münzen datieren den Standort in die Zeit 

um Christi Geburt. Eine gesicherte Nutzung ist nur für die Zeit des Drusus nach-

gewiesen, eine Nutzung um Christi Geburt bis max. 16 n. Chr. ist aber mög-

lich388. 

 
388 Baatz 2014, 229–238; Fischer/Bockius 2012, 268; Grote 2014, 239–258; Moosbauer 2009, 32–43; 
Von Schnurbein 2014, 163–170; Werz 2009; Ebd. 2018, 167–182; Ebd. 2020, 85–132. 



244 
 

Vinicius-Horizont:  

Die Datierung der mehrphasigen Wallanlagen in dieser Fundregion ist 

wage. Eine Nutzung zur Zeit der Drusus-Feldzüge (Oberaden-Horizont) gilt auf-

grund der Münzfunde als gesichert. Eine erneute Nutzung zur Zeit des Vinicius 

bis maximal 16 n. Chr. gilt nur strategisch, aber nicht aufgrund archäologischer 

Funde als möglich. 

Bei den Münzen handelte es sich um den ältesten bekannten Schatzfund 

römischer Münzen in Niedersachsen389. Es ist eine Tendenz der Fundstreuung 

nach Westen zu erkennen. Diese dehnt sich weit über die Fundregion aus. Die 

aussagekräftigen römischen Funde bestehen ausschließlich aus Schanzwerkzeu-

gen, Waffenteilen und Geschossen. Es fehlen im Innenbereich der Wälle datier-

bare Funde des zivilen Lebens wie Keramik allerdings völlig. Die Wälle wurden 

auf einer Brandschicht und den o.g. römischen Funden errichtet, sind somit jün-

ger als der römische Horizont. Neben der Lagertheorie, legen auffällige Fundla-

gen einzelner Funde auch die Theorie eines germanischen Opferplatzes nahe390. 

Weitere römische Funde, wie zwei 2 Münzen, ein deponierter pugio, zwei 

Kleinanlagen und weitere Streufunde deuten eine römische Marschroute nach 

Süd-West in Richtung Lahn an391. Ein möglicher Außenposten wäre die soge-

nannte ‚Kring‘. 

 
389 Baatz 2014, 9. 
390 Schnurbein 2014, 167; 169. 
391 Grote 2014, 241–142; Ebd. 2006. 
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In der Region Hedemünden wurde aber auch ein besonderer Gegenstem-

pel gefunden.  

 

Abb. 38: Gegenstempel 125. Hauptform 1 mit 

Variation 2392 (nach U. Werz). 

 

Der Gegenstempel LV ist insgesamt 13-mal vorhanden. Der Terminus post 

quem ist 7 v. Chr. (entsprechend den Trägermünzen393). Lucius Volusius Saturn-

inus war allerdings erst im Jahr 3 n. Chr. Consul suffectus mit Publius Silius 

zusammen, Sohn des Publius Silius Nerva. Silius der Ältere war ein Freund und 

Weggefährte des Vinicius. Im Jahr zuvor war Publius Vinicius selbst Consul und 

im Rahmen seines Amtes Mitverantwortlicher des immensum bellum seines Va-

ters. Volusius war ein vermögender Mann, der durchaus in der Lage war, den 

Krieg seines väterlichen Freundes zu finanzieren394. Lucius Volusius minor war 

wiederum der Sohn des Lucius Volusius Saturninus maior. Seine Mutter war die 

Tochter des Lucius Nonius Asprena und der Quinctilia, Schwester des Publius 

Quinctilius Varus.  

 
392 Werz 2009, 113; 473–476.  
393 Grote 2012, Kapitel G 3; Ebd. 2014, 243; Werz 2009, Teil 2; 475. Werz Angaben zu Saturninus 
sind fehlerhaft: „Lucius Volusius Q. f. Saturninus, Consulatus suffectus 3 v. Chr., Sohn des Quin-
tus“, kann so nicht stimmen, siehe im Text. 
394 Inscr. Ital. XIII 1, 60–61; CIL X 824; Suet. Aug. 71; Tac. ann. 13, 30, 2; 14, 56, 1. 
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Die Mutter des Finanziers der Soldaten in Hedemünden mit dem Gegen-

stempel LV war die Schwester des Asprenas, der mit seinem und ihrem Onkel 

Quinctilius Varus nach Germanien zog und als einziger die clades Variana über-

lebte. Es besteht nicht zwangsläufig eine nahe Verwandtschaft zu dem Gaius 

Sentius Saturninus der 4 n. Chr. Vinicius in Germanien ablöste395. Seine Söhne 

werden jeweils 3 und 4 n. Chr. Consulis. Er stammte aus der Gens der Sentii, wo 

hingegen der o. g. aus der Gens der Volusier stammt. Das Wissen dieser Zu-

sammenhänge legt ein Aufkommen des Gegenstempels unter Vinicius nahe.  

Militärische Einschätzung396: Zu dem Fundplatz Hedemünden gibt es 

keine eindeutigen Erkenntnisse. Mehrere Theorien werden diskutiert. Die 

Schlachtfeld- und Opferplatztheorie: Zweifellos liegen in Hedemünden römische 

Funde, hauptsächlich Militaria vor, die bisher aufgrund des Fehlens des Gaius-

Lucius Denars, nur in die Drususfeldzüge datiert werden können. Die starke Zer-

störung durch Raubgräber macht weitere Datierungsoptionen unmöglich. Auch 

wenn man kein klassisches römisches Militärlager vor Augen hat, lassen die 

Funde in der gesamten Region Hedemünden auf eine Marschroute von Nord/Ost 

nach Süd-West (und in Gegenrichtung) über die sich dort befindliche Werrafurt 

und auf temporäre befestigte Standorte römischer Truppen auf dem Burgberg 

schließen. Schanzwerkzeuge, Waffenteile, Reste nötigen Handwerks und ein 

lokaler Lauf-/ Brandhorizont lässt auf einen Halt römischer Soldaten zumindest 

temporär schließen. Die wertvollen Gegenstände wurden im Gegensatz zum 

 
395 Groag 1923, 1511–1526. 
396 Baatz 2014, 232; Moosbauer 2009 c, 40–43; Fischer 2012, 268. 
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Schlachtfeld Kalkriese nicht geborgen. Wenige Funde wie Zeltheringe noch in 

situ deuten auf eine hastige Aufgabe und Militaria auf eine bewusste Niederle-

gung hin, die aber auch einer germanischen Siegesgeste und Opferung entspre-

chen würden. Man hat in Hedemünden neben der Deutung als (mehrere) 

Marschlager vielleicht auch das Szenario eines Überfalles vor sich, der das eher 

undeutliche Bild eines römischen Rückzuges abbildet. Tendenzielle Parallelen 

zu den Fundlagen in der Region Kalkriese, wo die hohe Zahl an Edelmetallen, 

Leichenfunden und Befunden das Bild eines Überraschungsangriffes einer sich 

nicht im Krieg befindlichen Truppe und einen mehrtägigen Kampf zeigen, lassen 

sich im Ansatz erkennen. Auch wenn es durch fehlende zivile Funde wie ent-

sprechende Keramik und spätere Schlussmünzen reine Spekulation bleiben 

muss, liegt nicht allein ein Durchzug und ein Marschlager des Ahenobarbus und 

des Drusus (wie im Fundgut noch erkennbar), sondern auch ein Durchzug des 

Vinicius wie des Tiberius nahe. Denn unzweifelhaft befindet man sich an einer 

erschlossenen Marschroute von Süd-West nach Nord-Ost und weiter in den Os-

ten an die Elbe, die die Wahrscheinlichkeit römischer Präsenz erhöht.  

Vinicius, von Hildesheim kommend und mit dem Marschziel in das Ge-

biet der Chattuarier und Marser wird, allein aus rein geographischen Gründen 

(Altwege) in Höhe Hedemünden auf die Chattuarier treffen und im weiteren 

strategischen Vorgehen dort die Werra überqueren müssen, um sich an der Ruhr 

und Lippe eventuell in Kneblinghausen und Anreppen wieder mit den anderen 

Legionen gegen die Brukterer zu vereinen. Dort können auch die zwei aus Mo-



248 
 

gontiacum kommenden Legionen, die den Raum um Waldgirmes/Dorlar unter 

Kontrolle bringen müssen, sich mit Vinicius getroffen haben, um gemeinsam mit 

den drei bereits im Feld stehenden Legionen gegen die Brukterer zu ziehen. Die 

Konfrontation der Germanen mit einer römischen Legion, die sich bereits im 

Vorfeld dieses Konfliktes der Wertgegenstände entledigt hat, würde sich so im 

Fundgut eines Schlachtfeldes widerspiegeln, aber auch in einem nur kurze Zeit 

genutzten Marschlager. Was allerdings gegen eine Konfrontation und ein 

‚Schlachtfeld‘ an dieser Stelle spricht, ist das völlige Fehlen germanischer Waf-

fen oder anderer Verlustgegenstände und vor allem von Gewalteinwirkung und 

Opfern. Vielleicht handelt es sich um ein gerade angelegtes Marschlager, dass 

aufgrund von Angriffen einen übereilten Rückzug über die nahe liegende 

Marschroute antreten musste und wenig bis gar nicht genutzt wurde.  

Natürlich wird auch eine Lagertheorie diskutiert: Die strategische Aus-

richtung auf einer Anhöhe, die dort erschlossene Marschroute, die Funde und 

Befunde auf dem Burgberg, aber auch in der gesamten Region sprechen für eine 

deutliche römische Präsenz. Nach 7 v. Chr. (Ende der Drususfeldzüge) gibt es 

bis Ahenobarbus Marsch durch Germanien und Eingreifen in inner-cheruskische 

Konflikte, keine römischen Expeditionen oder Gegenoffensiven in Germanien. 

Sollte Volusius sich hinter dem in Hedemünden gefundenen Gegenstempel LV 

verbergen, wäre das ein Indiz für die Nutzung des Standortes auch unter Vinici-

us.  
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28. Marschlager Kneblinghausen 

Die Befundstelle befindet sich 1 km südlich von Rüthen-Kneblinghausen, 

Kreis Soest. 

 

Abb. 39: Kneblinghausen.  

Vinicius-Horizont Anlage I und II 

(nach B. Rudnick). 

 

 

 

 

 

 

Da der Bleiabbau in dieser Region um Christi Geburt beginnt wird vermutet, 

dass die zweiphasige Wallanlage I und II mit Clavicula-Toren zum Schutz des 

Abbaus um Christi Geburt angelegt wurden. Die 1 Phase hatte eine Größe von 

450 x 254 m, die 2 Phase um 130 m. Beide Anlagen boten zwei Kohorten (ca. 

1200 Mann) Platz. Es wurden keine römischen Funde gemacht.  
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Vinicius-Horizont:  

Bei der mehrphasigen Anlage in Kneblinghausen handelt es sich um eine 

germanische Wallanlage, die von den Römern okkupiert und zur Sicherung des 

Bleiabbaugebietes genutzt wurde. Sie wurde von den Römern verkleinert und 

durch einen Wall mit Clavicula-Toren verstärkt. Nur der Nachweis des Clavicu-

la-Tores in annähernd datierter Referenz zum Ostlager in Haltern, datiert die 

Fundregion in die Zeit des Vinicius-Horizontes um Christi Geburt397.  

Militärische Einschätzung: Dem in Haltern gefundenen und aus diesem 

Gebiet stammenden Bleibarren nach zu urteilen, kann man von einer Vexillatio 

der LEG XIX ausgehen, die an diesem Standort stationiert war und sich mit 

Vinicius auf dem Marsch durch Germanien befand398. Vermutlich wurde mit der 

Nennung der Chattuarier die Aufmarschlinie unterhalb der Lippe bezeichnet. In 

diesem Gebiet ging es weniger um die rein militärische Niederwerfung einzelner 

Stämme, als vielmehr um die Verteidigung von dringend benötigten Boden-

schätzen und die Etablierung des augusteischen Monopols auf das plumbum 

germanicum. Die germanischen Bleivorkommen wurden schlagartig ab der Ok-

kupation Germaniens durch Vinicius abgebaut und in großen Mengen zum Auf-

bau Augustus Baupolitik „Rom aus Marmor“, sowie der naheliegenden, monu-

mental geplanten Provinzhauptstädte und Zentralorte wie Köln, Haltern und 

Waldgirmes benötigt.  

 
397 Rudnick 2014. 
398 Bode 2008, 134–135. 
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Fehlen Lager in jeweils einem Tagesmarsch in Richtung Osten von An-

reppen aus, breitet sich mit Kneblinghausen ein strategischer Fächer aus, der in 

direkter Linie von jeweils einem Tagesmarsch Kalkriese, Sennestadt, Anreppen 

und Kneblinghausen als römisches Bollwerk gegen von Osten kommende Ger-

manen verbindet. Die nächste Frontlinie wird zwischen den Lagern Wilkenburg 

und Hedemünden vermutet. Neben den für den Vinicius Horizont charakteristi-

schen Clavicula-Tore tauchten keine weiteren römischen Funde und Befunde 

auf, dafür aber germanische aus der Zeit um Christi Geburt. 



252 
 

29. Römischer Bleiabbau im Gebiet der Chattuarier399 

Der römische Name des germanischen Bleis ist plumbum germanicum. 

Die Befundstellen des römischen Abbaus liegen im Bergisches Land (Auf dem 

Lüderich bei Rösrath), im Siebengebirge (Grubengelände ‚Altglück‘ bei Kö-

nigswinter-Oberpleis) und im nördlichen Sauerland (Raum Brilon). 

 

Abb. 40:  

Römische Bergwerke in Germanien.  

1 = Bergisches Land und Siebengebirge,  

2 = Nördliches Sauerland, 3 = Nordeifel,  

4–7 Bleibarrenfunde: plumbum germanicum    

(nach N. Hanel). 

 

Abb. 41:  

Bleibarren der LEG XIX (Fundort Hal-

tern). Das Blei wurde in der Region 

Lüderich im Ber-gischen Land abge-

baut (nach LWL-Römermuseum). 

 
399 Hanel u. a. 2007, 41–46. 
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Neben der Nennung der Produzenten der Barren und Augustus als Besitzer, deu-

ten Streufunde aus Blei und Barren in den römischen Lagern in Germanien, so 

auch vereinzelte Militaria und Münzen in den Abbaugebieten auf Bleiabbau un-

ter römische Kontrolle hin. Der Bleibarren der LEG XIX aus Haltern wie weitere 

Funde in diesem Kontext werden in das erste Jahrzehnt nach Christi Geburt da-

tiert. Ein plötzlich und massiv einsetzender römischer Bleiabbau ist nur für das 

erste Jahrzehnt n. Chr. nachgewiesen400. 

Vinicius-Horizont:  

Velleius Paterculus berichtet von einem „gewaltigen Krieg“ u. a. gegen 

die Chattuarier. Mit den zwischen Lippe und Ruhr in der Region Brilon und dem 

Bergischen Land lebenden Stämmen der Sugambrer und Marser bilden sie einen 

in Primärquellen kaum fassbaren Stammesverband. In dieser Gegend führen erst 

die Römer den Abbau des für das Imperium so wichtigen Bleis ein401. Der Besit-

zer war der Princeps, der wiederum die Abbaugebiete an römisch/germanische 

Pächter vergab. Erst nach der Okkupation 7 v. Chr. bis maximal zur clades Va-

riana im Jahre 9 n. Chr. fand ein massiver Bleiabbau statt. Das plumbum germa-

nicum wurde in großen Mengen u. a. über das Mittelmeer nach Rom exportiert.  

 
400 Asskamp/Rudnick 2007, 33–40; Bode u. a. 2007, 105–124; Bode 2008;  
Hanel/Rothenhöfer 2007, 41–46; Johne 2006, 139; Timpe 1970, 74. 
401 Ihm 1899 a, 2196; Eschbach 1902, 1–28; Stangl 2008; Tausend u. a. 2009; 
Krüger 1976/1983, 397; Strab. 7, 1, 3; Eschbach 1902, 3; Neumann/Von Petrikovits 1981,  
391–393; Bode 2008, 10–16. 
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Neben den wenigen Spuren des Abbaus in der Region Brilon und dem 

Bergischen Land402 scheint das Hauptlager in Haltern ein wichtiger Umschlag-

platz des germanischen Bleis gewesen zu sein403. Eine große Menge wurde zur 

Herstellung verschiedenster Bau- und Schmuckteile im Hauptlager, weniger im 

Feldlager, gefunden. Chronologisch kann das bedeuten, dass auf Vinicius Ein-

marschroute oberhalb der Lippe zum Zeitpunkt der Anlage des Feldlagers das 

Blei noch keine Rolle spielte, nach dem Durchzug durch das Gebiet der Chattua-

rier und deren Unterwerfung, das Blei mit den Legionen, vornehmlich der LEG 

XIX zur verstärkten Verwendung und Verschickung nach Rom, in das bis dahin 

errichtete Hauptlager transportiert wurde. Es öffnet sich mit dem Hauptlager in 

Verbindung mit Blei ein Zeitfenster von 1 bis max. 8 n. Chr. und mit dem Fund 

des Bleibarrens eine konkrete Beteiligung der LEG XIX am immensum bellum. 

Vielleicht sogar an Vinicius Marsch von Hildesheim aus nach Göttingen, Hede-

münden mit dem Marschziel Kneblinghausen, während die LEG XVII und LEG 

XVIII zu dem weit größeren Stamm der Brukterer über den Westfälischen Hell-

weg nach Paderborn und über die Lipperoute zur Verteidigung Halterns auf-

machte und in diesem Zuge das Ostlager anlegte404.  

Militärische Einschätzung: Der um Christi Geburt massiv einsetzende 

Abbau von Bodenschätzen im Sauerland ist, wie oben ausgeführt, archäologisch 

offensichtlich und die Nutzung des Bleis in Haltern belegt. Paterculus folgend 

 
402 Hanel/Rothenhöfer 2007, 41–46, Bode 2007, 105–110. 
403 Asskamp 2007, 33–40. 
404 Hanel 2007, 41–46. 
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sind im Rahmen des immensum bellum besonders Stämme dieser Region invol-

viert, die er grob als Brukterer und Chattuarier benennt. Ob neben dem inner-

cheruskischen Konflikt auch der einsetzende Bleiabbau und damit massive Aus-

beutung Germaniens den „gewaltigen Krieg“ initiierte bleibt Spekulation. Es 

liegt dennoch nahe, dass nach einer erfolgreichen Befriedung der Cherusker, ein 

Kampf um Bodenschätze die Umkehr der Legionen ab Hildesheim notwendig 

machte.  
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Fazit 

Ausblick: Bereits im Herbst 4 n. Chr. gelten die am immensum bellum 

beteiligten Stämme als von Vinicius okkupiert und Germanien, aber vor allem 

die Rheingrenze, als gesichert. Saturninus als Vinicius Nachfolger beginnt be-

sonders nach der Übernahme des Oberbefehls durch Tiberius mit der sukzessi-

ven Annexion und der Erneuerung der Bündnisverträge vor allem mit den Che-

ruskern. Sie schließen sich im Jahre 5 n. Chr. mit der römischen Flotte zusam-

men und greifen bis in das Gebiet der Chauken und bis zur Elbe durch. Aus-

gangspunkt ist die Weser bei Verden in Marschrichtung Elbe bis Höhe Boizen-

burg. Erst jetzt geraten die Langobarden unter römischen Druck und entziehen 

sich einem Zugriff durch Flucht auf die andere Seite der Elbe405. Das Elbe-

Überschreitungsverbot des Augustus schließt eine weitere Verfolgung aus. Pa-

terculus beschreibt schließlich die Langobarden dennoch als (fracti) besiegt. Er 

beschreibt diesen Vorgang wie folgt. Ein nicht weiter definierter alter Mann, 

vermutlich ein langobardischer Fürst/König, trifft im Herbst 5 n. Chr. an der 

Elbe auf Tiberius. 

„[...] Fürwahr verrückt ist unsere Jugend, die euren Willen achtet, wenn 

ihr nicht da seid, wenn ihr aber da seid, lieber eure Waffen fürchtet, als sich in 

euren Schutz zu begeben.“406 

 
405 Johne 2006, 139; Strab. 7, 1, 3; Vell. 2, 108, 2; 109, 2–3; 106; Tac. ann. 2, 45, 1. 
406 Vell. 2, 107, 2, vgl. 227 in der Übersetzung und Herausgabe von Marion Giebel (Stuttgart 
2019); Timpe 1970, 74. 
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Fazit: Daraus lässt sich deuten, dass unter Vinicius kein Konfliktpotenzi-

al gegeben war und erst durch die nachweislich direkte Konfrontation Wider-

stand ausgelöst wurde407. Sowohl im Text des Paterculus als auch im späteren 

Fund-/und Befundgut der Region ist zu erkennen, dass es vor der Auseinander-

setzung mit Tiberius nicht zu einem Konflikt an der Elbe gekommen ist. Erst 

diese Fluchtbewegung ist noch deutlich in den archäologischen Funden und Be-

funden nachzuvollziehen. 

Die Häufung der in diesem Kapitel vorgestellten spätaugusteischen 

Marschlager für bis zu drei Legionen zzgl. Auxiliar und Tross zeigt die starke 

Präsenz römischen Militärs bis zur Leine. Ein Vormarsch bis in das Gebiet der 

Langobarden scheint es unter Vinicius nicht gegeben zu haben. Vielmehr zeugen 

nun auch flächendeckend auftretende Zerstörungshorizonte in der Region Kalk-

riese in Niedersachsen, Haltern an der Lippe bis Waldgirmes an der Lahn in 

Hessen von massivem Druck auf römische Zivilanlagen entlang des Rheins. 

So liegt der Schluss nahe, dass Vinicius nach erfolgreichen Verhandlun-

gen mit den Cheruskern die Weser in voller Mannschaftsstärke nur um wenige 

Tagesmärsche überschritten hat. Dann wurde er durch eine Eskalation im rück-

wertigen Frontgebiet gezwungen, über Hildesheim umzukehren, mit dem Ziel, 

den Abbau von Bodenschätzen zu sichern und die Rheingrenze mittlerweile auf 

ganzer Länge (Germania inferior und superior) zu halten. 

 
 

407 Johne 2006, 139. 
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5.2.5 Zugriff über die Lahn in das Stammesgebiet der Chattuarier 

In Referenz zu den Zerstörungshorizonten in der Fundregion Haltern bis 

Kalkriese zeichnet sich auch in der römischen Zivilsiedlung Waldgirmes an der 

Lahn ein Zerstörungshorizont ab, der in die Zeit des immensum bellum bis zur 

clades Variana zu verorten ist. Weitere Marschlager an der Lahn und die Aufga-

be des sich im Bau befindlichen Prachtlagers Marktbreit am Main um diese Zeit, 

bis zu den Streufunden in Marschrichtung Hedemünden, zeugen von der Akti-

vierung der zwei in Mogontiacum stationierten Legionen LEG XIV Gemina und 

LEG XVI Gallica. Um Christi Geburt scheinen nicht nur die drei Rheinlegionen 

Germania inferiors, sondern auch die zwei Legionen Germania superiors sich 

großflächig in Germanien zu bewegen. Alleine über 25 000 Kombattanten, zzgl. 

noch einmal so viele Menschen und Material an Auxiliar und Tross, setzen sich 

in kurzer Zeit in Bewegung und geben damit den Rhein frei. Im direkten Ver-

gleich zu den außen- wie innenpolitischen Auswirkungen der clades Variana 9 

n. Chr., bekommt der in den Quellen als nicht nennenswert gehaltene immensum 

bellum des Vinicius ein Bild, das dieser an Brisanz und Bedrohlichkeit für Rom 

und für die Machtlegitimation des Princeps in nichts nachsteht. 
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30. Handelsplatz Waldgirmes 

Der römische Name ist unbekannt. Erst später taucht der Name Mattia-

cum408 auf. Er ist aber umstritten. Die Befundstelle befindet sich in Waldgirmes, 

Gemeinde Lahnau, Mittelhessen. 

 

a) b)  

Abb. 42: a) Die zivile Siedlung Waldgirmes; b): Verteilung der Statuenfragmen-

te, besonders des Pferdes, Zerstörungshorizont (nach G. Rasbach).  

 

Es handelt sich um eine 7,7 ha große zivile Siedlung und Handelsplatz409 mit 

nachgewiesen mediterranen Gebäuden, Forum und Umwehrung. Diese ist ver-

mutlich aus einem Lager heraus entstanden. Ein Marschlager am Ostrand konnte 

bei den Grabungen erschlossen werden. Der gut erforschte Zerstörungshorizont 

in Referenz zu Haltern könnte eventuell im Rahmen des immensum bellum in 

 
408 Ptol. 2, 11, 14. 
409 Cass. Dio 56, 18, 2. 
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das Mandat des Vinicius410 fallen. Eine Nutzung der Anlage ist für die Jahre 4 v. 

Chr. bis 9/10 n. Chr. max. 16 n. Chr. nachgewiesen411. 

Vinicius-Horizont:  

Cassius Dio beschreibt römische Handelsplätze um Christi Geburt inner-

halb Germaniens412. Neben Haltern glaubt man mit dem Fund der Reiterstatue in 

Waldgirmes einen weiteren Handelsplatz gefunden zu haben. Eben diese gefun-

dene Statue macht neben Haltern auch an der Lahn auf die flächendeckende Zer-

störung ziviler römischer Infrastruktur um Christi Geburt aufmerksam. 

Sowohl die Gebäude und Infrastruktur, als auch die Stratigraphie der Be-

funde, erlauben eine Deutung von mindestens zwei Phasen der Bebauung und 

mindestens zwei Zerstörungshorizonte wie in Haltern. In der ersten Zerstörungs-

phase wurden sämtliche Reiterstatuen auf einem bereits bestehenden Forum zer-

stört413. Die zweite Zerstörungsphase markiert die final durch Brand niedergeleg-

te Siedlung in ihrer Gesamtheit. In einem Zeitfenster von 4 v. Chr. bis 9 n. Chr. 

(oder später) würde ein erster Zerstörungshorizont in die Zeit des immensum 

bellum fallen und der finale Brandschutt die römische Niederlegung der Anlage 

als Konsequenz der clades Variana bedeuten. Nach der Zerstörung und Einbrin-

gung der Statuenteile in Gruben und Brunnen zeigt eine zunächst sterile Schicht, 

gefolgt von intensivem Wiederaufbau die römische Weiternutzung des Platzes 

 
410 Wolters 2017, 171–173. 
411 Becker 1999, 60–65; Ebd. 2000, 601–606; Becker/Köhler 2001, 65–67;  
Becker 2003, 337–350; Becker/Rasbach 2003, 147–199; Ebd. 2007, 102–116;  
Becker/Rasbach 2015. 
412 Cass. Dio 55, 18, 2. 
413 Rasbach 2014, 15–44; Wolters 2017, 171–173. 
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bis zur finalen Brandschuttschicht414. Diese Form der frühen Mehrphasigkeit 

findet sich auch in Haltern. In beiden Anlagen mit ähnlichen Befunden gibt es 

keine datierbaren Funde, die für eine römische Weiternutzung nach 9 n. Chr. 

sprechen. Lediglich eine Leiter, die im Winter 9 oder im Frühjahr 10 n. Chr. 

gefertigt worden ist, markiert in Waldgirmes eine römische Präsenz und Verfül-

lung eines Brunnens nach der clades Variana. Wie lange dort Römer präsent 

waren muss offenbleiben, da keine weiteren Funde oder Befunde aus der Zeit ab 

10 bis 16 n. Chr. vorliegen.  

Militärische Einschätzung: Verbleibt man bei dem historisch nahe lie-

genden, besonders im Vergleich mit dem ersten Zerstörungshorizont von Hal-

tern, könnte man einen Überfall vom Dünsberg aus bereits im Rahmen des im-

mensum bellum vermuten, der von den Legionen aus Mogontiacum niederge-

schlagen wurde. Vinicius würde so von der LEG XIV Gemina und LEG XVI Gal-

lica unterstützt. Somit ergäbe sich final die ihm den Quellen nach übertragene 

gesamte Heeresstärke von fünf bis sechs Legionen, die sich im Rahmen des im-

mensum bellum unter seinem Kommando in Germanien bewegten. Paterculus 

nennt die Chatten nicht, deren Stammesgebiet in der Region lag. Da aber die 

genaue Zusammensetzung des Stammes der von ihm genannten Chattua-

rier/Chatten (Attuarii415) unklar bleiben muss, könnte eine Ausweitung des Auf-

standes über die Lippe und Ruhr hinaus bis zur Lahn durchaus denkbar sein. 

 
414 Becker 2014, 24–25; Ebd. 2003, 338. 
415 Vell. 2, 105, 1. 
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31. Marschlager Waldgirmes 

Die Befundstelle befindet sich am Ostrand der zivilen Siedlung in Wald-

girmes, Gemeinde Lahnau, Mittelhessen. Die Datierung ist nicht von der zivilen 

Siedlung abzusetzen416. 

 

Abb. 43: Zivile Sied-

lung und Marschla-

ger (nach A. Becker). 

 

 

 

 

Vinicius-Horizont:  

An dieser Stelle konnte die 2,9 ha große Wall-Graben-Anlage eines Mar-

schlagers archäologisch erfasst werden417. Die östliche Umwehrung der zivilen 

Anlage wurde nach dem Brand zugunsten des Marschlagers planiert. Die Datie-

rung auch in den Vinicius-Horizont ergibt sich durch die relative Chronologie 

innerhalb der zivilen Siedlung. 

 
416 Siehe Literatur Kapitel 30 Handelsplatz Waldgirmes. 
417 Rasbach 2014, 20; 22. 
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Militärische Einschätzung: Weder Funde noch Befunde, die auf eine In-

nenbebauung schließen lassen, machen eine Deutung möglich. Lediglich die 

Existenz eines die zivile Umwehrung schneidendes Wall-Graben System und die 

Mehrphasigkeit der zivilen Anlage legen den Schluss nahe, dass das Militär 

Waldgirmes schützen musste und erfolgreich verteidigt hat. 
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32. Marschlager Lahnau-Dorlar  

Die Befundstelle befindet sich in Dorlar, Gemeinde Lahnau, Lahn-Dill-

Kreis, auf einem Geländesporn 1,9 km östlich von Waldgirmes. 

 

Abb. 44: Marschlager Lahnau-

Dorlar. Grabungsschnitte 1–14  

(nach S. von Schnurbein). 

 

 

 

 

 

Es konnte ein Spitzgraben nachgewiesen werden, aber keine Holz-Erde Mauer, 

oder Innenbebauung. Auf Grund der Grabungsergebnisse wird eine 21 ha große 

Anlage vermutet. Bisher kann vage gesagt werden, dass das Lager Lahnau-

Dorlar eventuell dem Haltern-Horizont und somit der Zeit des Vinicius zufällt 

und eventuell mit/nach der finalen Zerstörung Waldgirmes endgültig aufgegeben 

wird418. 

 
418 Becker/Köhler 2001, 65–67; Becker 2003, 337–350; Becker/Rasbach 2003, 147–199; Ras-
bach 2014, 15–44; Von Schnurbein/Köhler 1994, 193–203; Wolters 2017, 171-173. 
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Vinicius-Horizont:  

Wenige Funde und Befunde des Haltern-Horizontes datieren die Anlage 

in das 1. Jahrzehnt n. Chr. und stellen den militärischen Standort in den Kontext 

der zweiten Zerstörungsphase von Waldgirmes419. 

Militärische Einschätzung: Das Lager lag strategisch günstig zur Über-

wachung des Lahntals und der zivilen Anlage Waldgirmes. Zu dem kontrollierte 

es die 8 km entfernte Ringwallanlage Dünsberg, auf der sich um Christi Geburt 

Germanen unbekannter Herkunft verschanzt hatten (siehe dazu Kapitel 5. 2.6, 

33). Funde und Befunde deuten auf eine längere Nutzungsphase des Lagers.  

In dieser Region fällt eine Häufung der Halterner und Xantener Keramik 

ins Auge. Es legt die Vermutung nahe, dass die Legionen des Vinicius bis in das 

Gebiet der Chatten gezogen sind, um die auf dem Dünsberg verschanzten Ger-

manen zu bekämpfen und die zivile Siedlung Waldgirmes zu halten. Immer noch 

ist das Faktum zu bedenken, dass Paterculus die Chatten nicht erwähnt, aber 

seine Definition der Attuarier/Chattuarier unklar bleibt. Da Tiberius rein den 

historischen Quellen folgend nicht in das Gebiet an der Lahn zog, die Funde 

aber deutlich auf die Zeit um Christi Geburt verweisen, kann man aufgrund die-

ser archäologischen Hinweise den immensum bellum des Marcus Vinicius als ein 

sich in ganz Nord-Germanien (ab dem Main) ausbreitenden Aufstand verste-

hen420. Besonders zivile Anlagen wie Haltern und Waldgirmes werden angegrif-

 
419 Schnurbein 1994, 200; 201; 203; Becker 2003; Ebd. 2001; Rasbach 2014, 598. 
420 Wolters 2017, 171–173. 
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fen und machen eine Verteidigung von außen (Ostlager in Haltern und Lager in 

Lahnau-Dorlar und Waldgirmes) notwendig. 
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33. Ringwallanlage Dünsberg 

Ein römischer oder germanischer Name ist unbekannt. Die Befundstelle 

liegt auf dem Dünsberg bei Gießen. 

 

Abb. 45: Dünsberg. 

Ausschnitt aus der 

Planskizze. Draufsicht 

Süd-/Süd-Westtore 

(nach F.-R. Herrmann).  

 

Es handelt sich um eine von Römern belagerte germanische Ringwallanlage. Die 

Kriegerische Auseinandersetzungen in diesem Raum sind nicht genau datierbar. 

Lediglich Funde römischer Waffen wie Schleuderbleie und Geschossbolzen vor 

dem Südtor zeugen von einer gewaltsamen Auseinandersetzung. Diese Funde 

römischer Waffen datieren das Kampfgeschehen in augusteische Zeit421. 

Vinicius-Horizont:  

Rein archäologisch gesehen gilt die germanische Wallanlage auf dem 

Dünsberg ab der Umsiedlung der Ubier bis spätestens 18 v. Chr. als verlassen422. 

Die ursprünglich in diesem Raum geprägte Münze ‚das tanzende Männlein‘ fin-

 
421 Eck 2004; Jacobi 1977, 743–744; Schlott 1999; Becker 2017, 161-172. 
422 Heinrichs 2003, 266– 344; Eck 2004, 747. 
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det sich ab 20 v. Chr. dort nicht mehr, verbreitet sich aber schnell in Waldgirmes 

bis hin zu den Lippelagern. Die um Christi Geburt ausgebesserte Festungsmauer 

und jüngere Funde römischer (augusteischer) Waffen vor den Toren der Anlage, 

bilden einen römischen Angriff in dieser Zeit ab. Es liegt ein Zusammenhang 

zwischen diesem Angriff, der Zerstörung Waldgirmes und dem Bau des Lagers 

Waldgirmes sowie Lahnau-Dorlar nahe423. 

Militärische Einschätzung: Nicht nur die Verschanzung der Germanen, 

auch die Kontrolle der Einfallroute Wetterau und des Lahntals sowie das Eisen-

erzvorkommen dieser Region erklären die Präsenz des römischen Militärs. 

 
423 Jacobi 1977. 
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34. Legionslager Marktbreit 

Die Befundstelle befindet sich in Marktbreit am Main. 

 

Abb. 46: Marktbreit. 

Plan mit Quadranten 

der Magnetprospektion 

(nach F. X. Herrmann). 

 

 

 

 

Das Lager (zwei Bauphasen) am Main, liegt mit Wilkenburg am weitesten im 

Osten und gehört mit Wilkenburg zu den größten rechtsrheinischen Lagern. Von 

der ersten Bauphase ist nur noch ein Graben erhalten. Von der zweiten Bauphase 

konnte die Wall-Grabenanlage und die Innenbebauung archäologisch erfasst 

werden. Eine 9 ha große Anlage wurde durch eine 37 ha große ersetzt, die bis zu 

2 Legionen Platz geboten hätte. Die Bauzeit wird auf 4 bis 5 Jahre geschätzt. Es 

fällt eine Fundarmut auf, die auf nur eine kurze oder sogar gar keine Nutzung 

hinweisen. Wenige Münzen und kaum Keramik datieren den Bau des Lagers in 
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die Zeit um Christi Geburt. Ab 3 v. Chr. ist eine starke Holzverwendung zu er-

kennen424.  

Vinicius Horizont:  

Das im Ganzen erfasste Lager in Marktbreit, samt Vorgänger, zeigt eine 

luxuriöse Bebauung und eine architektonische Auffälligkeit des Praetorium und 

der Principia425. Es zeugt von einer starken römischen Nutzung des dicht besie-

delten Umfeldes. Allerdings ist an diesem Standort, trotz der Größe für zwei 

Legionen, keine entsprechende Infrastruktur zu erkennen. Auch hier zeigt sich, 

wie bereits auf dem Kops Plateau und in Haltern, eine geringe militärische Be-

bauung für max. nur eine Legion. Daher wird eher ein ziviler Kontext vermutet. 

Lediglich das Praetorium verweist auf einen hochrangigen Kommandeur.  

Folgendes ist zu unterscheiden: Ein aufwendiges Praetorium zzgl. Ver-

doppelung der Tribunen- und Offiziershäuser auf kleinem Areal deutet eher auf 

die Anlage einer Kommandantur wie Nijmegen, Anreppen und Haltern hin. Ein 

großes Areal, die Anlage von Praetorium/Principia als Vorgänger des Forums 

und keine verdoppelte Infrastruktur, lässt eher auf einen vom Militär angelegten 

Zentralort/Provinzhauptstadt wie Waldgirmes und apud Aram Ubiorum schlie-

ßen426. Die Offiziershäuser zeigen den bekannten mediterranen Stil und die in-

tensive Nutzung des Waldareals in der Peripherie um Christi Geburt, wie die 

 
424 Bringmann/Schäfer 2002; Pietsch 1993, 355–368; Von Schnurbein 2000, 34–37;  
Steidl 2016, 11–19. 
425 Pietsch 1993, 329–331; Fischer/Bockius 2012, 273. 
426 Herrmann 1992, 556–567. 
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schlagartige Rodung und Anlage von Seen als Viehtränken, eine entsprechend 

starke römische Präsenz. 

Militärische Einschätzung: Den Funden und Befunden nach zu urteilen, 

wurde das Lager um Christi Geburt noch unter Ahenobarbus in großem Stil und 

als ziviler Zentralort/Provinzhauptstadt wie später das Hauptlager in Haltern 

angelegt. Die Anlage hatte anscheinend, der Fundarmut nach zu urteilen, keine 

Truppe beherbergt und somit keinerlei militärisch strategische Aufgaben zu er-

füllen. Auch die angenommene Bauzeit von drei bis vier Jahren mit anschlie-

ßender Entscheidung gegen eine zivile Nutzung, spricht gegen eine Anlage im 

Rahmen der Drusus-Feldzüge oder unter Saturninus Aufmarsch gegen Marbod 

ab 6 n. Chr. Sowohl Drusus Maßnahmen als auch die des Saturninus hatten ei-

nen rein militärischen Angriffsgrund. Lager wurden schnell als Sicherungs-/und 

Versorgungslager errichtet und nicht mit einer Bauzeit von bis zu vier Jahren 

und mit für militärische Zwecke architektonisch abweichenden Prachtbauten. 

Eher die kleinere Vorgängeranlage spricht dafür, dass römische Soldaten die 

Marschrouten über den Main und Altwege von Mainz aus Richtung Osten 

durchaus erschlossen hatten.  

In der zweiten Phase ist der groß angelegte zivile Charakter wie in Hal-

tern (Hauptlager-Horizont) wiederzuerkennen. Die finale Aufgabe der Errich-

tung einer Provinz mit Zentralorten wie Köln, Haltern, Waldgirmes, Marktbreit 

und die Expansion an weit östlich gelegenen Standorten wie Wilkenburg wird 
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mit dem immensum bellum intensiviert, findet aber spätestens mit der clades 

Variana ein Ende. 

Die einzigen Kommandeure, die in diesem Zeit-/und Zweckkontext die 

„Provinz“ Germanien verwaltet haben, waren Ahenobarbus, Vinicius und Varus. 

Es liegt nahe, dass Ahenobarbus den Bau initiiert und Vinicius diesen weiter-

führte, wie den der Pontes longi. Aber bereits im Rahmen des immensum bellum 

und der nötigen Sammlung aller zur Verfügung stehenden Legionen am Rheins 

und entlang der Lippe in den Jahren 3, spätestens 4 und 5 n. Chr. wurde von der 

Anlage einer weiteren Provinzhauptstadt abgesehen. Der immensum bellum hat 

nicht nur die gesamte militärische Kraft gebündelt, sondern auch das Ende der 

Provinzialisierung eingeleitet, bis zum endgültigen Verlust Germaniens unter 

Varus, der als letzter von einer reinen Provinzverwaltung ausging.  

Das strategisch günstig gelegene Lager lag an einer Main-Furt und über 

den Main in direkter Verbindung zu Mogontiacum am Rhein. Es ist das östlichs-

te und größte Lager im rechtsrheinischen Germanien. Der Bereich war dicht 

besiedelt. Eine architektonische Besonderheit analog zu Haltern fällt auf. Das 

Praetorium bezieht sich axial auf die Principia und ist mit dieser verbunden. 

Auch die weitere Struktur und Gestaltung von Offiziershäusern scheint Haltern 

zu spiegeln. Eine Rodung im Umland deutet auf eine intensive Nutzung des 

Holzes um Christi Geburt hin. Terminus post quem ist den Münzfunden nach zu 

urteilen maximal 3 v. Chr. Der Lagerbau und die intensive Nutzung des Umlan-

des beginnen mit dem Vinicius-Horizont. Die Via Claudia Augusta wurde zu-
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gunsten der Lager erweitert. Man vermutet anhand der fehlenden Funde, dass 

das Lager bereits im Bau wieder aufgegeben werden musste. Waldgirmes wurde 

gehalten, Marktbreit nicht. Um 4 v. Chr. scheint somit eine zivile Besiedlung des 

germanischen Raumes zu beginnen, gegen die sich die Germanen unter Vinicius 

massiv zu Wehr setzen. Derselbe Konflikt entsteht nach der massiven Unterwer-

fung Germaniens durch Vinicius und Saturninus noch einmal unter Varus und 

Asprena und endet mit einer totalen Niederlage. Die Kette der vermeintlichen 

großen Pracht-Hauptlager mit auffälligen Verwaltungsbauten (Princi-

pia/Praetorium), Foren oder Funden von Paradetruppen wie Haltern, Anreppen, 

Wilkenburg von Castra Vetera über die Lippe und Waldgirmes und Marktbreit 

über den Main nach Osten zeichnen ein Bild der offensiven Eroberung427 und 

nicht der defensiven Abwehr eines Aufstandes zur Zeit des Vinicius. 

 
427 Asskamp 2004; Vell. 2, 109, 5–2; 110, 3; Schnurbein 2000, 34–37; Bringmann 2002, 102; 
Fischer 2002, 16–17; Steidl 2009, 123–151; Pietsch 2001, 329–331; Steidl 2016, 11–19. 
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Fazit 

Der immensum bellum des Marcus Vinicius bleibt nicht auf die germani-

schen Stämme unmittelbar oberhalb und unterhalb der Lippe beschränkt. Der 

Zerstörungshorizont an der Lahn und die Aufgabe weiterer römischer Infrastruk-

tur am Main zeigen eine massive Ausbreitung des germanischen Widerstandes 

und machen neben dem Eingreifen der Rheinlegionen des Heeresgebietes Ger-

mania inferior auch den Aufmarsch der Rheinlegionen Germania superiors 

notwendig. Ein Vormarsch bis in das Gebiet der Attuarii/Chattuarier unterhalb 

der Lippe und über die Altwege in Richtung Werra ist wahrscheinlich. Doch 

auch die Chattuarier, dessen Siedlungsbereich bis in dieses Gebiet angenommen 

wird, galten beim Eintreffen des Tiberius bereits als besiegt. Auch dieser Stamm 

musste lediglich volksrechtlich nur noch ‚unterworfen‘ werden (subacti).  
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5.3 Nachwort 

Gemäß Cassius Dio übernimmt Marcus Vinicius das Mandat im Laufe 

des Jahres 1 n. Chr. Zu den innercheruskischen Konflikten wird unter ihm ein 

germanischer Krieg provoziert, der bald alle Stämme zwischen Nordsee und 

dem Main, dem Rhein und der Leine involviert. Bis zur Übergabe des Mandates 

an seinen Nachfolger Saturninus 4 n. Chr. gelingt es ihm, Germanien und somit 

Gallien zu halten, die aufständischen Stämme zur Kapitulation zu zwingen und 

damit das bis dahin weitestgehend unbekannte Germanien zu strukturieren, so-

dass sie unter Tiberius nur noch annektiert zu werden brauchten. So endet sein 

Mandat gemäß Velleius Paterculus und Cassius Dio im Laufe des Jahres 4 n. 

Chr. Er erhält für sein Lebenswerk zum zweiten Mal die ornamenta triumphalis 

und sein Elogium, was seine Lebensgeschichte auf dem Forum des Augustus in 

Rom enden lässt428. Danach fehlt von ihm jede historische Spur.  

Vermutlich starb er vor dem 19. August 14 n. Chr., dem Todestag des 

Augustus, da er nicht in der Totenschau des Tacitus429 genannt wird, die mit sei-

nen Aufzeichnungen ab Augustus Tod, spätestens ab den Schilderungen der Jah-

re ab 20 n. Chr. beginnt. Er stirbt nicht anonym und sein Tod bleibt nicht unge-

würdigt in seiner Geburtsstadt. Sein Tod wird vermutlich in Calenum eintreten, 

da das gesamte Municipium ihm sein verdientes Denkmal setzt: 

 

 
428 Cass. Dio 55, 10 a, 1–6; 13, 1 a–2; 28, 5–6; Vell. 2, 104, 2; 105, 1; Inscr. Ital. XIII 3, 91. 
429 Tac. ann. ab spätestens III, 30. 
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„M[arco] Vinicio P[ubli] f[ilio] post mortem/municipes sui aere conlato 

pietatis/caus[s]a posuerunt“430 

 
430 CIL X 1818. Fundort Puteoli. Wahrscheinlich aus Calenum verschleppt. 
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6 REKONSTRUKTION – Der immensum bellum des Marcus Vinicius 

 

6.1 Versorgungsgrundlagen 

Vegetius, epitoma rei militaris 3, 3, 3431: 

„Auf jedem Feldzug ist allein dies die stärkste Waffe, dass dir selbst die 

Nahrung ausreicht, die Feinde aber der Mangel schwächt. Also muss, bevor der 

Krieg begonnen wird, eine gewissenhafte Berechnung über Truppen und Auf-

wand stattfinden, damit Futter, Getreide und die übrigen Nahrungsmittel, die 

man gewöhnlich von den Provinzbewohnern stellen lässt, vorher [sc. rechtzei-

tig!] angefordert und dass an günstigen Plätzen für die Unternehmung, die si-

cher befestigt sein müssen, stets eine mehr als ausreichende Menge angesammelt 

wird.“  

Vegetius folgend ist davon auszugehen, dass weniger Ahenobarbus, son-

dern vielmehr Vinicius als Feldherr mit entsprechendem Sondermandat und sein 

entsprechender Quaestor im Hinblick auf die von Dio genannten Kriegszüge432 

bereits im Vorfeld eine umfangreiche Organisation und Versorgungsleistung der 

drei bis am Ende sechs Legionen vornehmen musste433. Als Vorbild dieser stra-

tegisch und organisatorisch aufwendigen Leistung, sei hier auf die Aufzeichnun-

gen Cäsars über seinen gallischen Krieg hingewiesen. 

 
431 vgl. 113; 279 in F. L. Müller, Vegetius, Abriß des Militärwesens. Publii Flavii Vegetii Renati. 
Epitoma de rei militaris (Stuttgart 1997). 
432 Cass. Dio 55, 28, 5. 
433 Kehne 2004, 135; Ebd. 2008, 268–287. 
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Grundlegend für eine Versorgung der sich frei in Germanien bewegenden 

Truppenteile waren Versorgungsbasen an Flusssystemen wie Holsterhausen, 

Haltern und als weitester möglicher Nachschubstützpunkt Anreppen. Diese Ver-

sorgungsstützpunkte an der Lippe und am Rhein produzierten entweder autark, 

wurden durch Bündnispartner beschickt oder lagerten die Waren in großen Spei-

chern, die Schiffe oder pendelnde Verpflegungskolonnen anlieferten. Ein großes 

Kontingent an Trage-Lasttieren und entsprechendem Personal pendelte auf ange-

legten Militärstraßen zwischen den Lagern und versorgten die Truppen so in 

einem streng angelegten Zeitfenster mit einer exakt berechneten Warenmenge 

für eine autonome Versorgung des Heeres von 24 Tagen (Marschleistung bis zu 

480 km)434. Diese Versorgungsbasen, Arsenale und Fabricae hatten allerdings 

nur einen begrenzten Radius, sodass neben der reinen Marschkapazität von Tier 

(Traglast 90–150 kg auf max. 25 km) und Mensch (bis zu 30 kg) von max. 20 

km am Tag, die zu transportierenden Mengen nach einem entsprechenden Belas-

tungsmaximum an weiteren Stützpunkten gelagert und von dort weitertranspor-

tiert werden mussten. Diese Versorgungsbasen sowie die Versorgung der im 

Feld stehenden Truppenteile wurden maßgeblich durch Hilfspersonal beschickt 

und durch Auxiliartruppen geschützt. Dass sich die Legionen jeweils selbst ver-

sorgten und dazu die einheimische Bevölkerung entweder plünderten oder mit 

ihnen Abkommen schlossen, war nicht unüblich, in Germanien auf Grund der 

Lage aber nicht immer möglich.  

 
434 Kehne 2004, 277. 
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Folgende Berechnung veranschaulicht die zu bewältigende Versor-

gungsmenge. Besonders in ungesicherten, unbekannten und vor allem unweg-

samen Regionen wie Germanien, bedurfte die Versorgungsleistung der Legionen 

einer umfangreichen Planung und Beschaffung von großen Mengen an Waren, 

aber auch Trage-/Lasttieren (Karren) und neben den Kombattanten auch ziviles 

Hilfspersonal. 

Grundration des täglichen Getreidebedarfs: ca. 1362 g pro Mann (3 lb) 

und ca. 1589 g pro Tier (3,5 lb) pro Tag435. Somit liegt die Grundration von 6 

Legionen, zzgl. Auxiliar und Tross bei bis zu 66.000 Personen zzgl. bis zu 7.200 

Reit-/Zug-/Tragetieren bei um die 101 t Getreide (pro Tag), die zum täglichen 

Bedarf durch Germanien transportiert werden mussten und für bis zu 16 Tage 

(Marsch) ausgegeben wurden436. 

Zudem sind die immens hohen Kosten eines Krieges, besser gesagt die 

Unterhaltskosten der Streitkräfte, zu beachten. Allgemein wird die Ausrüstung 

aller 28 augusteischen Legionen allein nur mit Waffen auf einen Gesamtwert 

von 60–90 Mio. Denaren geschätzt, zudem noch einmal um die 13 Mio. Denare 

für die Unterhaltung von Pferden. Hinzu kamen 225 Denare pro Legionär (ohne 

besonderen Dienstgrad), pro Jahr437. Kaum zu fassen ist der strategische Kosten-

aufwand, wie Lagerbau aber auch die Veteranenversorgung, zudem die jeweils 

 
435 Kehne 2004, 135. 
436 Junkelmann 1986, 89–96 moderne Berechnung; Kehne 2008, 272–277. 
437 Ebd. 2004, 116–138; Junkelmann 1986, 121–123. 
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höhere bis hohe Besoldung der einzelnen Dienstgrade. Diesen Kostenapparat in 

eine moderne Währung umzurechnen, ist nicht möglich. 

Dass Tiberius sich nach der clades Variana auch aus Kostengründen 

mehr und mehr von der Germanienpolitik seines Vaters zurückzog und den 

Rhein schlussendlich als Außengrenze akzeptierte, ist nachvollziehbar. 
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6.2 Militärische Infrastruktur 

Die Mandatsübernahme des Marcus Vinicius im Verlauf des Jahres 1 n. 

Chr. ist durch Primärquellen bestätigt438. Auch die Geschehnisse im Rahmen des 

immensum bellum im Einzelnen sind schriftlich überliefert439. Den Ergebnissen 

der Kapitel 4 und 5 entsprechend, ist von folgenden dem Vinicius zur Verfügung 

stehenden Legionen sowie römischer Infrastruktur am Rhein und an den Haupt-

einfallsrouten auszugehen440. Zudem werden an den Vormarschrouten Lager im 

Inneren Germaniens bis zur Leine erreichtet und somit die Präsenz um Christi 

Geburt im Rahmen des immensum bellum in folgenden Stammesgebieten441 

nachgewiesen:  

 
438 Cass. Dio 55, 10 a, 3: Mandat des Ahenobarbus; Vell. 2, 104, 2: Übernahme des Mandates 
durch Vinicius. 
439 Vell. 2, 104–107; Cass. Dio 55, 28, 5; Suet. Tib. 16, 1. 
440 Kehne 2008, 271–272. 
441 Bechert 1999, 192 Abb. 227. 
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Karte 1: Vinicius Horizont: Römische Infrastruktur am Rhein und in den jewei-

ligen Stammesgebieten (© C. Schwab 2025). 
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6.3 Das Wegesystem 

Germania magna war auf Grund der kulturellen und geo- wie topogra-

phischen Bedingung für mediterrane Truppenverbände kaum zu durchdringen. 

Die einzelnen Stämme hatten im Laufe ihrer eigenen Entwicklung sich an die 

Gegebenheiten in Bezug auf Wege- und Kommunikationsnetze angepasst und 

sich geschlossene wie geschützte Siedlungsbereiche, mit entsprechenden Rück-

zugs- und Wandermöglichkeiten geschaffen. Vor der Einverleibung Galliens 

durch Cäsar, aber auch zur Zeit der Drusus-Feldzüge galt Germania magna als 

ein wildes, undurchdringliches und unbekanntes Land, weit über die Elbe hin-

aus442. Eine erfolgreiche Durchdringung und Okkupation setzte noch unter Vini-

cius gute Kundschafter und einheimische Verbündete, wie im weiteren Verlauf 

des immensum bellum die Cherusker, voraus. 

Primär waren die Wasserwege Main, Lahn, Ruhr, Lippe, Ems, Weser und 

Elbe Einfallstore einer Marine gestützten Truppenbewegung, die aber ein medi-

terranes Landheer, das auf offene Feldschlachten trainiert war, nur versorgen, 

aber nicht transportieren oder militärisch unterstützen konnte. 

Von großer Bedeutung waren neben den Wasserstraßen somit die römi-

schen Einfallsrouten (limites) und Bohlendämme (pontes). Die bisweilen bis zu 

4 m breiten Heerstraßen konnten von der Infanterie inkl. Tragetieren und Tross 

begangen werden. Neben reinen Zugriffs- und Bewegungssystemen, sowie Ver-

 
442 Tac. Germ. 2, 1; Timpe 2008, 199–212. 
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sorgungs- und Kommunikationslinien, dienten sie dem ungehinderten Agieren 

und sich den Gegebenheiten stets anpassenden Bewegen der Truppen und Trup-

penteile. Sie waren somit die Grundvoraussetzung einer erfolgreichen Durch-

dringung und Okkupation Germania magnas443.  

Ausgangpunkt für den Zugriff des Marcus Vinicius war neben der Kom-

mandantur Batavodurum der Standort Castra Vetera am Rhein, gegenüber dem 

Mündungsgebiet der Lippe. Entlang des Rheins fanden über die via militaris 

(Rheintalstraße) dauerhafte Truppenbewegungen statt, sodass auch die Legionen 

in Novaesium bis Mogontiacum zum Zugriff auf Germanien schnell verlagert 

werden konnten. 

 

Die Haupteinfallsroute Westfälische Bucht:  

Bereits unter Drusus und Ahenobarbus erschlossen, war eine Heerstraße 

in unmittelbarem Kontext der schiffbaren Lippe. Die Lipperoute bot eine geo-

graphisch günstige Marschroute durch das relativ flache Land der Westfälischen 

Bucht, mit direkter Versorgung der Truppen über die Lippe in einem Versor-

gungsradius von Castra Vetera, Holsterhausen, Haltern bis Anreppen. Unter 

Vinicius war kein Zugriff bis zur Elbe geplant, sodass der Versorgungsradius der 

drei Legionen über den schiffbaren Teil der Lippe bis Wilkenburg gegeben war. 

Ein bereits erschlossener Übergang über das Eggegebirge (Mittelgebirgszug) an 

 
443 Timpe 2008, 208. 
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der Nahtstelle zum Teutoburger Wald führte über die Lippequelle hinaus auf der 

erkundeten, heute als Westfälischer Hellweg bekannten Route, in die Weser Re-

gion zwischen Hameln und Höxter und über einen Pass im Teutoburger Wald 

bei Bielefeld-Sennestadt über Porta Westfalica-Barkhausen an die Leine bis 

Wilkenburg. Sowohl Truppenkontingente als auch Verpflegungskolonnen er-

möglichten so einen schnellen Zugriff auf das Gebiet der Cherusker. 

 

Die Haupteinfallsroute Norddeutsches Tiefland:  

Der heute sogenannte Hellweg vor dem Santforde war dagegen geogra-

phisch deutlich schwieriger, sodass sich hier nur der legatus Augusti mit einer 

Vexillatio der LEG XIII aus Batavodurum kommend in Marschrichtung Wilken-

burg bewegte. Mehrere Moorgebiete mussten dabei gemieden oder durchschrit-

ten werden. Bis zur Ems war es noch möglich, auf der Höhe der Westfälischen 

Bucht zu bleiben. Archäologische Funde und Befunde legen nahe, dass Truppen-

teile durch das moorige Norddeutsche Tiefland geführt wurden, um die Mittel-

gebirge zu umgehen. Im Gebiet des Bourtanger Moores (Ems), wie im weiteren 

Verlauf im Gebiet Hunteburg bei Kalkriese werden deshalb auch die Pontes lon-

gi vermutet, für dessen Inspektion Marcus Vinicius die nördliche Route oberhalb 

des Wiehengebirges gewählt hatte. Anders als an der Lippe, war hier die Infra-
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struktur der Bohlenwege, Heerwege und die Versorgung über die Ems von gro-

ßer Wichtigkeit444.  

Entsprechend der Ergebnisse in Kapitel 5 tritt ein strategischer Wende-

punkt in Höhe Wilkenburg/Hildesheim ein, sodass die Truppenverbände auf 

entsprechenden Aufmarschrouten gegen die angreifenden Stämme gestellt wur-

den. 

Stoßrichtung Haltern – Angriff der Brukterer u. a.: 

Drei Legionen marschierten von Hildesheim aus über die erschlossene Lipperou-

te zurück in das Gebiet der Brukterer. Errichtung Ostlager.  

 

Stoßrichtung Kneblinghausen – Angriff der Chattuarier u. a.445: 

Eventuell wurden einzelne Truppenteile über Laatzen in Richtung Süden über 

Hildesheim an die Leine/Altstraße über die Werra, Diemel, Ruhr, Lenne in das 

Gebiet der Chattuarier (Sauerland) entsandt. 

 

Stoßrichtung Waldgirmes – Angriff der Chatten/Chattuarier: 

Zwei Legionen von Mogontiacum aus (LEG XIV und XVI) zogen über die Lahn 

nach Waldgirmes, Dorlar, Dünsberg und ggf. weiter über die Schwalm, Fulda in 

die Region Hedemünden, bzw. ins Sauerland bis nach Kneblinghausen. 

 
444 Timpe 2008, 209–210. 
445 Kehne 2008, 261 Fußnote 60. 
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Die Durchdringung des Sauerlandes mit den dichten Waldgebieten des 

Rothaargebirges und anderen Gebirgshöhen in der Region unterhalb der Ruhr 

und oberhalb der Lahn, war deutlich schwieriger zu bewältigen und aufwendiger 

an Zeit, Material und somit teurer. Da aber auch der Druck auf die Rheinfront 

sprunghaft und massiv zugenommen hatte, wurde eine rückwärtige Auflösung 

der Blockade des Rheinlaufes unumgänglich. Über Einzelheiten erfährt man in 

den Quellen nichts. Und doch legen die Darstellungen der Schwierigkeiten mit 

Wetter und Geographie in den Schilderungen der Varusschlacht u. a. durch Taci-

tus, Cassius Dio und Velleius Paterculus den Eindruck eines mühsamen und nur 

langsam durchdringenden Erfolges auch des Vinicius nahe. Im Herbst 4. n. Chr. 

galt dennoch der Widerstand auch dieser Aufständischen als zerstört. 

Auch wenn das Gebiet als undurchdringlich bekannt war, blieb man bei 

der bekannten Art der Kriegsführung, die sich bereits unter Cäsar bewährt hat-

te446. Die Legionen werden in Verbänden gemeinsam marschiert sein. So war es 

nicht möglich, das römische Heer anzugreifen, wie später unter Varus447. Die 

Masse des römischen Militärs, auf gesonderten Marsch-/Versorgungs- und 

Kommunikationsrouten, war kaum von germanischen Stämmen zu kontrollieren. 

Große Schlachten auf offenem Gelände konnten nicht geführt werden. Man war 

durch die geographischen Bedingungen gezwungen, die Frontlinien zu infiltrie-

ren, auch indem man bereits von Rom abhängige Stämme zur Unterstützung 

 
446 Timpe 2008, 205–212. Hier besonders der Verweis auf Caes. Gall. 6, 32–37. Zur Taktik auch 
Tac. ann. 2, 26 und Vell. 2, 110; Suet. Tib. 18. 
447 Cass. Dio 56, 19, 1. 
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zwang. Die Fundregion Kalkriese wie die Fundregion Harzhorn aus dem 3. 

Jahrhundert, die beide eine den Gegebenheiten angepasste, relativ offene 

Schlacht zeigen, bleiben in der Schlachtfeldarchäologie innerhalb Germaniens 

bisher eine Ausnahme. Eher ist ein undeutbarer Fund und Befundkontext einer 

unzusammenhängenden Auseinandersetzung wie in Haltern und Waldgirmes zu 

erwarten. Die aber auch und besonders durch moderne Beraubung oder fehlende 

datierbare Funde unklar bleiben werden. 

Auch die Fundregion Kalkriese lässt bisher keine eindeutige Inter-

pretation zu. Die einzelnen Stämme und ihre Hierarchien waren weitestgehend 

unbekannt. Waren besonders seit Cäsar einige Hauptprotagonisten an der Rhein-

front bekannt, war es kaum zu überblicken, welche Stämme und wie viele Kom-

battanten im Hinterland auf die Rheinfront drückten und im Falle einer kriegeri-

schen Auseinandersetzung zu erwarten waren. Um sich strategisch dementspre-

chend organisieren zu können, war es von großer Wichtigkeit im Vorfeld eine 

gewisse Überschaubarkeit der geographischen wie kulturellen Bedingungen her-

zustellen.  

Bei Widerstand waren die römischen Militärs nicht für ihre Diplomatie 

bekannt. Vielmehr wurde jeder Widerstand durch die Vernichtung jeglicher Le-

bensgrundlage, die Hinrichtung der Anführer und die Geiselnahme der Familien 

bis hin zur vollständigen Deportation ganzer Stämme zerschlagen448. Die von 

 
448 Timpe 2008, 207. Besonders der Verweis auf die Quellen: Caesar de bello Gallico; Tac. ann. 
besonders 1, 50–51, aber auch und in diesem Fall besonders Vell. 2, 120, 2. 
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Cäsar und später von Agrippa geschaffene und detailliert beschriebene Kennt-

nisgrundlage des gallisch-germanischen Raumes, hier besonders der Rheinregi-

on, war Marcus Vinicius bereits bekannt, als er zum Ende 1 n. Chr. erneut den 

Rhein überschritt. Im Jahre 25 v. Chr. war er mit einem ähnlichen Mandat in 

Gallia Belgica stationiert und überquerte als dritter römischer Kommandeur 

nach Cäsar und Agrippa den Rhein, um Germanen zu ‚bestrafen‘449. Als einziger 

verbliebener Befehlshaber mit der Erfahrung der Kriegsführung in Gallien und 

Germanien und bereits bewiesenen Durchsetzungskraft am Rhein, bleibt Marcus 

Vinicius. 

 
449 Cass. Dio 53, 26, 4. 
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6.4 Die Jahre 1 und 4 n. Chr. 

Vinicius übernahm nicht wie üblich am Anfang des Jahres das Mandat, 

sondern erst nach Abberufung des Ahenobarbus im Laufe des Jahres 1 n. Chr. Es 

ist fraglich, ob Augustus Ahenobarbus aufgrund seines destabilisierenden Ver-

haltens und dem drohenden Widerstand abberief, oder ob er tatsächlich aufgrund 

seiner politischen Kompetenz auserwählt wurde, den Prinzen Gaius Cäsar in den 

Osten zu begleiten450. Gaius Cäsars Unternehmen begann nach seiner Übernah-

me des Konsulats am 1. Januar 1 n. Chr. Bereits selbst in Syrien, begann er dort 

einen Feldzug gegen Armenien zu organisieren. Wann Ahenobarbus hinzustieß 

ist unbekannt. Zudem hatte der Weggang des Tiberius ins Exil innenpolitische 

Spannungen ausgelöst, die Augustus dazu zwang, wichtige Mandate an erfahre-

ne Vertraute an der Spitze der Regierung Roms zu übertragen, so an Marcus 

Vinicius451. 

Der plötzliche Tod der Prinzen Gaius und Lucius, sowie der Weggang 

des Tiberius lösten eine massive Staatskrise aus. Im Falle des Todes des Au-

gustus hätte es keinen Nachfolger gegeben. Bürgerkriege und Anarchie wären 

die Folge gewesen. Augustus Angst war berechtigt, da er selbst in bereits fortge-

schrittenem Alter immer wieder erkrankte452. Zudem kamen Hungersnöte, Revol-

ten, große Brände in Rom und Mordkomplotte gegen ihn, auch seiner eigenen 

 
450 Cass. Dio 55, 10 a, 1–6; Ebd. 10 a, 3; Suet. Nero 5; Zur Reise des Gaius Cäsar siehe Gardthau-
sen 1918, 424–428. 
451 Vell. 2, 100, 1; Syme 2003, 433. 
452 Kienast 1999, 139–150; Cass. Dio 55, 13, 1 a–2. 
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Tochter, die Augustus zu einem Suizidversuch veranlassten. Erst mit der, unter 

diesen Umständen erzwungenen Adoption des Tiberius, fasste sich Augustus 

noch einmal und beschloss eine erneute Säuberung des Senats. Er wählte zu die-

sem Zweck 10 Senatoren aus seinem engsten Kreis aus, von denen die tresviri 

legendi senatus erlost wurden um die lectio senatus durchzuführen. Zudem über-

trug er weiteren drei vertrauten Exkonsuln einige Staatsgeschäfte. Dieses 

Schlaglicht auf die innenpolitischen Krisen und vor allem Augustus gesundheit-

lichen Zustand macht es plausibel, dass er Vinicius nach erfolgreicher Befrie-

dung Germaniens unterjährig an seine Seite nach Rom abzog und seinem rechts-

kräftigen Nachfolger (ab dem 26. Juni 4 n. Chr.) noch im Herbst 4 n. Chr. das 

Kommando zur eigenen Machtlegitimation übertrug. Ob Gaius Sentius Saturni-

nus erst mit Tiberius nach Germanien kam, oder Vinicius regulär zu Beginn des 

Jahres ablöste, bleibt unklar453. Die Erzählung des Paterculus über eine besonde-

re Eile des Tiberius und einen ungewöhnlich späten Kriegszug bis in den Winter 

des Jahres 4 n. Chr. hinein, lässt auf diesen politischen Notfall schließen, aber 

auch auf den plötzlichen Tod des Vinicius. Auffällig in diesem Zusammenhang 

sind die reichen Tumulusgräber in Haltern, die im Kontext mit dem Zerstö-

rungshorizont auf den gewaltsamen Tod ranghöchster Offiziere hindeuten. Doch 

erst Tiberius Adoption und seine dadurch neu errungene Machtstellung als 

Nachfolger bemächtigten ihn überhaupt454 zu einer direkten Machtdemonstration. 

Der militärischen Notwendigkeit eines raschen Eingreifens in Germanien steht 
 

453 Cass. Dio 55, 13, 1 a, 3–7; 10, 1–6; 26–28, 5; 33; Plin. nat. hist. 7, 149; Vell. 2, 104, 2; InscrIt. 
XIII 3, 91. 
454 Suet. Tib. 16, 1. 
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hier ganz klar ein rein machtpolitisches Kalkül gegenüber455. Dennoch bleibt zu 

bemerken, dass Tiberius nicht Haltern, sondern den Standort Anreppen als 

Kommandantur und Winterlager wählte. Haltern scheint im Winter 4 auf 5 n. 

Chr. unbrauchbar gewesen zu sein. Die Leichen in Töpferofen 10, außerhalb des 

Hauptlagers, deuten auf eine Säuberung des Lagers, bzw. des Lagerumfelds hin. 

Die hohe Anzahl an rein mediterranen, reich ausgestatteten Tumulusgräbern 

könnte, neben den verscharrten Leichen, auf den Ausbruch einer Krankheit hin-

deuten, bei denen in relativ kurzer Zeit die Lagerinsassen starben. 

Tiberius landete in Gesoriacum, am Ende der Fernstraße bis Durocorto-

rum (Reims: Statthaltersitz Gallia Belgica/Heeresgebiet Germania inferior) und 

durchquerte laut Paterculus Gallien. Vermutlich bis nach Durocortorum oder 

bereits Batavodurum, wo er Vinicius gemäß seinem Mandat mit ranghöchstem, 

proprätorischem Imperium ablöste456. Wenn dieser noch lebte. Nahe liegt aber 

auch eine vorherige Inspektion und Rekrutierung der Flotte. Von Batavodorum 

aus zog er noch im Herbst des Jahres 4 n. Chr. gegen die Canninefaten in den 

Krieg457. Dieser Marsch durch ganz Gallien bestätigt einmal mehr den Willen 

einer reinen Machtdemonstration. 

 

 

 
455 Vell. 2, 104–105. 
456 Fischer 2012, 364; Vell. 2, 104, 3–4; Stein 1932, 24–25; Suet. Aug. 20. 
457 Johne 2006, 135. 
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6.5 Die militärischen Ergebnisse des Vinicius458 

Als Tiberius Germanien erreichte, hatte Vinicius bereits folgenden 

Status Quo durchgesetzt. 

Cherusker – recepti (Unter Tiberius – aufnehmen): Formale Kapitulation unter 

Vinicius, ohne Kampfhandlungen (Doppellegionslager Wilkenburg).    4 n. Chr. 

erhob Tiberius die Cherusker in den Status einer gens foederata459. 

Chauken – recepti (Unter Tiberius – aufnehmen): Kapitulation unter Vinicius. 

Kampfhandlungen unklar (Doppellegionslager Wilkenburg, Fundregion 

Kalkriese).  

Marsch über die Pontes longi oberhalb des Wiehengebirges bis zur Leine. Im 

Verlauf der Deeskalationsmaßnahmen bei den Cheruskern (und Chauken), treten 

weitere Stämme dem immensum bellum bei. Der Wendepunkt der strategischen 

Zielsetzung des Vinicius tritt vermutlich in Höhe Hildesheim ein (Hortfund 

Hildesheim). 

Brukterer – subacti (Unter Tiberius – unterwerfen): Von Vinicius militärisch 

bezwungen (Zerstörungshorizont Haltern, Ostlager Haltern). 

Chattuarier – subacti (Unter Tiberius – unterwerfen): Von Vinicius militärisch 

bezwungen (Marschlager Hedemünden und Kneblinghausen, bis hin zur 

 
458 Kehne 2008, 256–258. 
459 Timpe 1970, 69–75. 
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Mobilisierung der Legionen in Mogontiacum zur Verteidigung Waldgirmes, 

Marschlager Waldgirmes, Marschlager Lahnau-Dorlar).  

Canninefaten – subacti (unterwerfen): Erst unter Tiberius. Kein Kontakt zu 

Vinicius. 

Langobarden – fracti (besiegen) Entzogen sich Tiberius durch Flucht. Kein 

Kontakt zu Vinicius.  

Diese Hierarchie im Eroberungsstatus der beteiligten Stämme macht Ve-

lleius Paterculus bei seiner Beschreibung des immensum bellum deutlich und 

zeichnet damit ein Bild der Ereignisse vor der Übernahme des Mandates durch 

Saturninus unter dem Oberkommando des Tiberius460. Es drängt sich dadurch der 

Eindruck auf, dass Tiberius nicht mehr militärisch aktiv werden musste, sondern 

sein Auftreten nur noch der finalen Okkupation galt. 

 

 

 

 

 

 

 

 
460 Vell. 2, 105, 1; Callies 1995, 15–23. 
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6.6 Rekonstruktion des immensum bellum des Vinicius 

Auf der Grundlage der in Kapitel 5 und bis Kapitel 6.5 geschilderten Er-

gebnisse, lässt sich der immensum bellum des Marcus Vinicius wie folgt rekon-

struieren. 

Nach umfangreichen Organisationsmaßnahmen (im Verlauf des Jahres 1 

n. Chr.) eines bevorstehenden Einmarsches von zunächst drei am Rhein stehen-

den Legionen (LEG XVII, XVIII, XIX (RIP) und einer VEX. LEG XIII), mar-

schierte Vinicius im Verlauf des Jahres 2 n. Chr. oberhalb des Wiehengebirges 

bis zur Leine, um die Baumaßnahmen der Pontes longi zu sichten und den Kon-

flikt der Cherusker (Chauken u. a.) zu deeskalieren (Winterlager Wilkenburg, im 

Winter 2 auf 3 n. Chr.).  

Vermutlich führte der erfahrene Vinicius die Legionen in Heeresverbän-

den durch Germanien. Das erklärt die offensichtliche Größe der in Frage kom-

menden Lager. Die zunächst drei Legionen werden über die Lippe, Bielefeld-

Sennestadt im Marschlager Porta Westfalica-Barkhausen, oder über Paderborn, 

Bad Pyrmont, Hameln erst in Wilkenburg zusammengeführt worden sein461. Die 

romfeindlichen Stammesteile der Cherusker kapitulierten kampflos. Ob auch die 

Chauken (und benachbarte Stämme) kampflos kapitulierten ist unklar. Die Fun-

de der Region Kalkriese lassen Kampfhandlungen auch schon vor dem Jahr 9 n. 

 
461 Cass. Dio 56, 19, 1. 
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Chr. vermuten. Die ungewöhnlich lange Belegungsdauer des Marschlagers Wil-

kenburg deutet unvorhergesehen längere Verhandlungen an. 

Zu Beginn des Jahres 3 n. Chr. kam es zu einer Eskalation dieser diplo-

matischen Maßnahme und somit zu Kampfhandlungen, die von Zeitzeugen als 

immensum bellum beschrieben wurden462. Die Zerstörungshorizonte in Haltern 

aber auch in Waldgirmes deuten auf Angriffe der Brukterer, Marser, Sugambrer, 

der Tenkterer bis hin zu den Chattuariern und den Chatten hin. Die den Römern 

bekanntesten Stämme werden von Paterculus genannt, die übrigen Stämme nur 

angedeutet. Auf der Höhe Hildesheim mussten die nun folgenden Kriegszüge 

organisiert werden, sodass an dieser Stelle die notwendig gewordene Verringe-

rung der Traglast, besonders der mitgeführten persönlichen Werte stattfand und 

zwei weitere Legionen in Mogontiacum mobilisiert wurden. Im Verlauf des Jah-

res 3 n. Chr. erhoben sich somit beinahe alle Rhein-Weser-Germanen und be-

drohten nicht nur die innergermanisch, römische Infrastruktur, sondern auch die 

niedergermanische Rheingrenze, ganz Gallien und damit auch Rom463. Zudem 

war die Versorgung der drei Legionen abgeschnitten und Rückzugsmöglichkei-

ten blockiert. Die so in großem Umfang notwendig gewordene Getreideversor-

gung, löste in Rom eine Hungernot und Hungerrevolten mit Absetzversuchen 

des Augustus aus464.  

 
462 Cass. Dio 55, 28, 5. 
463 Suet. Aug. 23. 
464 Kienast 1999, 142. 
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Bis zu seiner Ablösung im Frühjahr/Sommer 4 n. Chr. führte Vinicius 

mit der Unterstützung der Cherusker, der Chauken und eventuell auch der Frie-

sen erfolgreiche Kriegszüge zur Aufrechterhaltung einer Provinz und vor allem 

zum Schutz Roms. Eine Staatskrise war noch einmal abgewendet worden.  

„[...] Vinicius hatte diesen Krieg auf einigen Schauplätzen glücklich ge-

führt, an anderen Orten erfolgreich die Stellung gehalten, [...]“465 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
465 Vell. 2, 104, 2 vgl. 221 in der Übersetzung und Herausgabe von M. Giebel (Stuttgart 2014). 
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6.7 Mögliche Organisation im Jahre 1/Frühjahr 2 n. Chr. 

Mit der Aussage des Dio ist die Krise zwischen Rom und den Cheruskern 

bereits im Laufe des Jahres 1 n. Chr. initiiert. Neben Ahenobarbus diplomati-

schen Versagen im Rechtsstreit der Cherusker wird aber auch spekuliert, ob erst 

durch den Wechsel der Statthalter eine Romfeindlichkeit ausbrach und Aheno-

barbus mit seiner militärischen Erfahrung die germanischen Stämme, voran die 

Cherusker, noch unter römischer Kontrolle hatte, bis er schlicht abgezogen wird 

und Vinicius einen Aufstand provoziert466. Der Abzug des Ahenobarbus erfolgte 

laut Sueton 1 n. Chr. um Gaius Cäsar (Consul des Jahres 1 n. Chr.) in den Osten 

zu begleiten. Ein wichtiges Kriterium muss man bei der Diskussion über den 

Konfliktgeber zugrunde legen. Im Gegensatz zu Vinicius, der für seine militäri-

sche Erfahrung, sein diplomatisches Geschick und für seine rühmliche Persön-

lichkeit bekannt war, galt Ahenobarbus als überheblich und grausam467. Für sein 

rigoros eigennütziges sowie sadistisches Vorgehen berühmt, drängt sich die An-

nahme auf, dass eine Rebellion gegen die römische Kontrolle maßgeblich dem 

Charakter des Ahenobarbus galt und nicht dem Vinicius in persona, der nicht als 

ziviler Statthalter nach Germanien entsandt wurde, sondern als Heereskomman-

deur mit einem Imperium über sechs Legionen und damit dem Ranghöchsten. 

Dem vormaligen Verbündeten-Status der Cherusker entsprechend, wird es aber 

weniger eine rein militärische Auseinandersetzung als vielmehr eine diplomati-

sche gewesen sein, die Vinicius erfolgreich führte und die Cherusker und mit 
 

466 Timpe 1970, 73 Fußnote 64; Suet. Nero 5, 1. 
467 Suet. Nero 4–5. 
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ihnen die Chauken erneut in eine Abhängigkeit von Rom zwang. Marcus Vinici-

us trat sein Mandat an und löst damit unmittelbar Ahenobarbus ab. Er wird be-

reits in der Kenntnis des Aufstandes zumindest der Cherusker und mit ihnen der 

Chauken u. a. gewesen sein. Auch Augustus war die Tragweite einer solchen 

Rebellion bewusst. Die Staatskrise wurde für ihn kaum überwindbar. Dio er-

wähnt selbst, dass Vinicius nicht in der Absicht kam, als Statthalter Germanien 

zu verwalten wie später Varus, sondern er kam als Feldherr468.  

Das Heer konnte mit eigener Grundversorgung 24 Tage (rein theoretisch 

eine maximal Marschstrecke von 480 km ohne kriegerische Auseinander-

setzungen oder längeren Aufenthalten) manövrierfähig sein. Nach 24 Tagen 

musste eine Versorgungsbasis zur Verfügung stehen, um Mensch und Tier mit 

neuer Verpflegung auszustatten. Im Kriegsfall sollte somit zur Versorgung des 

ins Landesinnere vordringenden Heeres auf Grund nicht nutzbarer Infrastruktur 

und keine Versorgung von der Bevölkerung, eine Versorgungsetappe wie Hols-

terhausen, Haltern und Anreppen mit mächtigen Kornspeichern, Töpfer-

/Feldbacköfen und Flussanbindungen errichtet werden, um nicht aufgrund von 

Versorgungsengpässen den Rückzug antreten zu müssen. Der Versorgungsradius 

von Holsterhausen, Haltern, Anreppen aus, sicherte den Nachschub bis zur We-

ser und zur Nordroute über Bielefeld-Sennestadt, Porta Westfalica-Barkhausen 

oberhalb des Wiehengebirges. Der weiteste Standort war Wilkenburg im Osten. 

Es war üblich, sich vor Ort zu versorgen (Verbündete, Unterworfene hatten die 

 
468 Cass. Dio 55, 28, 5. 
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Truppen zu unterstützen). Aber es war keine gesicherte Größe, auf die man sich 

verlassen konnte, besonders nicht, wenn die Maßnahme des Heeres als Kriegs-

zug geplant und die Versorgung durch die Cherusker noch nicht gegeben war469.  

Die durch Vinicius im Vorfeld des immensum bellum für Mensch und 

Tier zu organisierenden und von seinem unterstellten Quaestor zu finanzieren-

den Versorgungsgrundlage eines Heeres von drei bis später sechs im Feld ste-

henden Legionen und dem Ausbau entsprechender Infrastruktur mit deren Siche-

rung durch Auxiliartruppen kann man davon ausgehen, dass die anfänglich drei 

Legionen im Kriegsfall im Verband sich innerhalb einer Standort-Reichweite 

von 150 km im Radius, einer zurückzulegenden Gesamtstrecke von max. 400–

500 km bei einer Versorgungsleistung für die Zeitdauer von 24–35 Tagen470 mit 

einer organisierten Verpflegung bewegen konnten. Bei einer Gesamtausgabe von 

125 Mio. Denaren für das Heer insgesamt pro Jahr, wird der immensum bellum 

bei einer Gesamtdauer von 5–6 Jahren einen großen Anteil dessen verschlungen 

haben471. Diese logistische wie finanzielle Größe und diese, die Provinz Gallien 

und somit Rom und Augustus Legitimation als Princeps betreffende Bedrohung, 

war sowohl Augustus, aber auch der stadtrömischen Bevölkerung bewusst. 

Germanien band dauerhaft die meisten Legionen, die größte Versorgungsleis-

tung mit Getreide und den größten Anteil der Staatskasse. 

 
469 Kehne 2008, 277. 
470 Ebd. 286–287. 
471 Ebd. 2004, 129 Fußnote 89. 
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Weiter erfährt man von Paterculus472, dass Tiberius sich im Jahre 5 n. 

Chr. mit der Flotte an der Elbe vereinte, die er im Jahre 4 n. Chr. rekrutiert zu 

haben schien. Das heißt, dass neben der oben dargestellten Größe der Infanterie 

die Marine hinzukam und den Aufwand für eine finale Eroberung bis zur Elbe 

noch einmal exponentiell vergrößerte. 

In diesem Fall diente die Marine ausschließlich der Versorgung der weit 

ins Landesinnere vorgedrungenen Infanterie, nicht einer Offensive. Ohne zusätz-

liche Versorgungsgewährleistung von der Nordsee aus über die Flüsse Ems, We-

ser und historisch überliefert über die Elbe, wäre das Versorgungssystem ab An-

reppen (Radius 150 km) abgerissen und die Legionen schlichtweg nicht mehr 

wehrfähig und zum Rückzug gezwungen gewesen473. Von Anreppen bis Magde-

burg oder Hamburg ist eine Strecke von fast 300 km zu überwinden. Ein immen-

sum bellum bis zur Elbe, wie unter Tiberius, scheint bei einer gut organisierten 

Versorgungslage durch die Etappe Haltern und Anreppen erst durch die Flotte 

über die Elbe möglich.  

Es ist historisch nicht überliefert und archäologisch nicht bekannt, dass 

bereits Vinicius bei vorheriger Planung des Kriegsfalles im Verlauf des Jahres 1 

n. Chr. die Marine mit eingeplant hat. Somit ist von einer Offensive bis zur Elbe 

unter Vinicius nicht auszugehen. Auf der Grundlage des oben vorgestellten Or-

ganisationsradius des Heeres und der historischen Überlieferung ist das weiteste, 

 
472 Vell. 2, 106, 3. 
473 Kehne 2008, 286. 
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was er auf dem Landweg mit seinen Legionen planen konnte, das Gebiet der 

Cherusker und deren Nachbarn wie die Chauken als Konfliktgeber. Dieser wei-

teste Standort spiegelt sich in Wilkenburg wider. Galten diese Stämme bereits 

als recepti474, als Tiberius eintraf, kann man davon ausgehen, dass Vinicius sie 

zeitnah zur Kapitulation gezwungen hatte. Zudem wird er die Kontrolle des von 

Ahenobarbus begonnenen Ausbaus der strategisch wichtigen Pontes longi über-

nommen haben.  

Die archäologischen Funde und Befunde der Getreidespeicher und Öfen, 

besonders in Holsterhausen, Haltern und Anreppen sprechen dafür, dass die Lip-

pe als Versorgungsweg wie bereits unter Drusus auch unter Vinicius funktionier-

te und eine Grundversorgung des Heeres bis (bisher archäologisch erfasst) ma-

ximal Wilkenburg gewährleisten konnte.  

Bereits im Rahmen der Drusus-Feldzüge waren die Lipperoute und die 

nördliche Route oberhalb des Wiehengebirges erschlossen. Vinicius wird in sei-

ner Planung keine neuen Marschwege angelegt haben. Mit dem Ende der 

Drusus-Feldzüge bis 8 v. Chr. wurde die Infrastruktur innerhalb Germaniens 

weitestgehend aufgelassen und zerstört, da man davon ausging, Germanien ero-

bert zu haben und nicht mehr militärisch absichern zu müssen. Vinicius musste 

somit für seine Strategie zum größten Teil entweder die alten Standorte wie 

Holsterhausen und Haltern neu befestigen oder sich geeignete Streckenetappen 

erschließen.  

 
474 Vell. 2, 105, 1; 106, 1. 
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Ein Aufmarsch der Legionen wird somit durch die Überlagerung des 

Drusus-Horizontes über die Versorgungslager an der Lippe, über Bielefeld-

Sennestadt in Richtung Porta Westfalica-Barkhausen und am weitesten Wilken-

burg sichtbar und strategisch wie archäologisch nachvollziehbar. Historisch ge-

sehen liegt es nahe, dass Vinicius zunächst den Marsch gegen die Cherusker als 

Konfliktgeber plante. Ebenso offensichtlich ist ein Einmarsch des legatus Au-

gusti von der Kommandantur Batavodurum über die nördliche Marschroute, 

heute Hellweg unter dem Santforde nach Wilkenburg. Neben der Erschließung 

der Lippelager als Versorgungsbasen durch die Legionen galt die für einen 

Kriegszug ins Landesinnere notwendige Errichtung der Pontes longi als Heeres-

straße ins Gebiet der Cherusker und Chauken als wichtige Grundvoraussetzung. 

Diese militär-strategischen Planungen, wie Beschaffung und Finanzierung, gin-

gen dem Einmarsch voraus und mussten auf Grund der sich spätestens im Laufe 

des Jahres 1 n. Chr. eskalierenden Krise von Vinicius als Kommandeur dem 

eigentlichen Kriegszug vorangestellt werden. Das ist militärisch logisch, histo-

risch bestätigt und archäologisch zu erkennen. An der plötzlich einsetzenden und 

massiven Aufrüstung am Rhein bis zur Weser um Christi Geburt kann man eine 

römische Reaktion wie Planung, Auf- und Ausbau der militär-strategischen 

Standorte zum Zwecke von Kriegszügen/Expeditionen aus historischer Sicht erst 

unter Vinicius erkennen. 
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6.8 Mögliche Kriegszüge im Jahre 2/Frühjahr 3 n. Chr. 

Der durch Primärquellen bestätigte Auftrag des Vinicius, die Sichtung 

der Pontes longi und die Schlichtung des innercheruskischen Konfliktes, legt 

eine erste Marschroute oberhalb des Wiehengebirges nahe. Funde in Nijmegen 

über Barkhausen bis Wilkenburg zeigen den Aufmarsch von Paradetruppen und 

damit des legatus Augusti in Richtung Weser. Dieser Marsch wird nach der Or-

ganisation eines Kriegszuges zu Beginn des Jahres 2 n. Chr. stattgefunden ha-

ben. 

Den Quellen entsprechend475 muss man davon ausgehen, dass der zu-

nächst eher als innerstämmische Unruhe zu erkennende Konflikt von den Che-

ruskern ausging. Es ist zu diskutieren, ob die Quellen die Cherusker nur auf-

grund ihrer historischen Provenienz hervorheben und bereits auch andere Stäm-

me involviert waren oder sie tatsächlich solitär zu betrachten sind. Für die Chau-

ken ist davon auszugehen, dass sie bereits zu Beginn involviert waren, da sie 

demselben Rechtsstatus unterlagen wie die Cherusker. 

4 n. Chr. erhob Tiberius die Cherusker in den Rang einer gens foedera-

ta476. Paterculus benennt den Rechtsakt mit dem Begriff recepti. Das würde hei-

ßen, dass die Cherusker unter Segimer (Vater des Arminius und Flavus) spätes-

tens ab 4 n. Chr. auf der Seite der Römer am immensum bellum und an der Nie-

derschlagung des Pannonischen Aufstandes in Form von Waffenabgaben, Nach-

 
475 Hier u.a. Cass. Dio 55, 10 a, 3. 
476 Timpe 1970, 69–75. 
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schubleistungen und Stellung von Auxiliarkontingenten beteiligt waren477. Da sie 

den Weserübergang kontrollierten, war ein Bündnis grundlegend für alle weite-

ren strategischen Maßnahmen in Stoßrichtung Elbe. Ein solcher Vorgang setzt 

eine vorherige vollständige Kapitulation unter Marcus Vinicius voraus. Das 

gleiche gilt für die Chauken u. a. Hier wird aufgrund der gesamtgeschichtlichen 

weiteren Vorgänge in Germanien leicht differenziert und nur von einer Annah-

me der Unterwerfung ausgegangen, bei gleichzeitiger Zusicherung von Hilfe 

aber Belassung einer selbständigen Einheit. Auch dieser Vorgang im Jahr 5 n. 

Chr. unter Tiberius wird von Paterculus als recepti bezeichnet478. 

In der Schilderung der weiteren Ereignisse der Jahre 4 und 5 n. Chr. ist 

eine Abstufung der rechtlichen Stellungen der noch beteiligten Stämme zu er-

kennen. Da die Chauken und Cherusker nach einer Invasion von drei römischen 

Legionen unter dem legatus Augusti Marcus Vinicius ab dem Frühjahr 2 n. Chr. 

mit einer klaren Debellatio bis spätestens Sommer 4 n. Chr. bereits vollumfäng-

lich kapituliert und eine Okkupation bereits stattgefunden hatte, war somit die 

Frontlinie Weser bereits vollständig unter militärischer Kontrolle. Die beiden 

Stämme (Cherusker Winter 4 n. Chr., Chauken Frühjahr 5 n. Chr.) brauchten nur 

noch rechtlich aufgenommen (recepti) zu werden. Beim Amtsantritt des Tiberius 

im Herbst des Jahres 4 n. Chr. galten die Canninefaten, Chattuarier und Brukte-

rer lediglich als vollständig besiegt und mussten noch rechtlich unterworfen 

(subacti) um anschließend aufgenommen werden zu können. Es folgte somit 

 
477 Vell. 2, 105,1; Timpe 1970, 69–76. 
478 Callies 1995, 17–23; Vell. 2, 106, 1. 
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durch Tiberius als erste Maßnahme im Herbst 4 n. Chr. eine schnelle Okkupati-

on mit anschließender Annexion, sodass er bereits im Frühjahr 5 n. Chr. mit Un-

terstützung der Cherusker und Chauken ungehindert bis an die Elbe und gegen 

die Langobarden ziehen konnte. Innenpolitisch war in diesem Jahr 2 n. Chr. 

Publius Vinicius, der Sohn des Marcus Vinicius Consul. Er hatte somit das Im-

perium inne und die nötigen Befugnisse, seinen Vater politisch zu unterstützen 

und zu finanzieren. Im folgenden Jahr wurde L. Volusius Saturninus Consul 

suffectus, der ebenfalls ein Finanzier des immensum bellum gewesen sein 

kann479.  

Der entsprechenden Rang- und damit Handlungsabfolge zufolge ist für 

das Jahr 2 n. Chr. somit anzunehmen: Marcus Vinicius beginnt seine offiziellen 

Kriegszüge zunächst nur gegen die Cherusker und die Chauken und ggf. gegen 

weitere Stämme an der Weserfrontlinie. Ihm gelingt es, eine vollständige Kapi-

tulation der beiden Hauptbeteiligten zu erringen480. Ob militärisch oder auf dip-

lomatischem Wege ist unklar. Das Schlachtfeld Kalkriese weist eine gewisse 

Mehrphasigkeit auf. Eine Datierung vor die Varusschlacht ist aber anhand der 

bisherigen Funde und Befunde nicht eindeutig möglich. Die Cherusker standen 

bereits vor dem immensum bellum mit den Römern in enger Verbindung, sodass 

es in Höhe Wilkenburg zu Verhandlungen kam, die abschließend einen vormals 

vorhandenen Vertrag erneuerten. Aktuellere Spuren von eventuell älteren 

Schlachten in der Fundregion Kalkriese können auf eine militärische Auseinan-

 
479 Werz 2009, Gegenstempel VICI, Gegenstempel LV. 
480 Timpe 1970, 73–74. 
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dersetzung zumindest mit den Chauken hindeuten. Das bleibt aber bisher nur 

Spekulation. Da die Anlage der Pontes longi strategische Voraussetzung für ei-

nen militärischen Zugriff auf die Weserlinie war und bereits unter Ahenobarbus 

zu den infrastrukturellen Maßnahmen gehörte, wird Vinicius über die nördliche 

Marschroute (heute als Hellweg vor dem Santforde bekannt) die existentiellen 

Heerwege gesichtet und über diese zugegriffen haben. Für eine groß angelegte 

Okkupation von drei Legionen von Castra Vetera aus sprechen die Errich-

tung/Nutzung der Marschlager Holsterhausen, Haltern, Anreppen und Paderborn 

mit einem Versorgungsradius des gesamten Stammesgebietes der Cherusker und 

Chauken, sowie die archäologisch bereits erfassten Marschlager Bielefeld-

Sennestadt, Porta Westfalica-Barkhausen mit dem Verhandlungsort und Winter-

lager 2/3 n. Chr. Wilkenburg Höhe Hannover. In dieser Region wäre der maxi-

male Versorgungsradius von drei Legionen erschöpft, es sei denn, das Heer hätte 

nach erfolgreichen Verhandlungen mit den Cheruskern von diesen auch Nach-

schub erhalten. Da das Lager Wilkenburg für ein Marschlager ungewöhnlich 

lange und mit Paradetruppen belegt war, ist davon auszugehen, dass es weder 

eine konkrete Bedrohungslage noch einen Versorgungsengpass gab. Bis die 

Brukterer und Chattuarier nicht nur den Druck auf die Lippelager und den Blei-

abbau erhöhten, sondern auch eine konkrete Gefahr für die Rheingrenze und die 

Versorgung der im Hinterland stehenden Legionen wurden. Gemäß des abge-

stuften Okkupationsstatus dieser Stämme wird erst zum Ende der 1. Phase im 
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Winter 2/3 n. Chr. eine Bedrohungslage und damit eine Frontlinie, nämlich im 

rückwärtigen Armeegebiet entstanden sein.  

Es drängt sich der Eindruck auf, dass der Hortfund von Hildesheim ge-

nau auf diesen Wendepunkt hindeutet. Die vorherige eher diplomatische Macht-

demonstration gegenüber den Cheruskern wird zu einem Kriegsfall und einer 

Bedrohung der Rheingrenze. Das römische Militär übertrat zunächst die Weser 

(Fundregion Laatzen – Ilten – Sehnde – Müllingen), musste aber auf der Höhe 

Hildesheim (Altstrassenkreuzung) umkehren, um über die heute als Westfäli-

scher Hellweg bekannte Route in Richtung Lippe zu marschieren und den zur 

Repräsentation mitgeführten Ballast, wie persönliche Werte, abwerfen, um nun 

als Kriegszug schnell und strategisch reagieren und agieren zu können. Auch 

ohne den Hortfund scheint ein weiterer Vorstoß zur Elbe erst unter Tiberius zu 

erfolgen, der nur historisch, aber leider nicht archäologisch erfasst werden kann. 

Die Schilderung des Paterculus über die Begegnung des Tiberius mit einem 

germanischen Fürsten lässt darauf schließen, dass Vinicius nicht gegen die 

Langobarden gezogen ist481. Denn erst unter Tiberius scheinen sie auf einen rö-

mischen Zugriff zu reagieren. Für Vinicius schließt der Vorstoß gegen die Che-

rusker und Chauken über die Pontes longi in Wilkenburg maximal Höhe Hildes-

heim ab. Nach der Zerstörung der innergermanischen Lager zum Ende der 

Drusus-Feldzüge, zeigen die archäologischen Befunde zwischen Rhein und We-

ser erst wieder um Christi Geburt einen Vorstoß im Norden über die Pontes lon-

 
481 Vell. 2, 107, 1–2. 
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gi bis weitestens Wilkenburg und über die Lipperoute über Paderborn bis weites-

tens Hildesheim. Diese Befundlage deckt sich mit der historischen Überliefe-

rung, dass Vinicius die Anlage der Pontes longi von Ahenobarbus übernimmt 

und der Konflikt mit den Cheruskern zunächst im Vordergrund stand. Das lässt 

den Schluss zu, das die ersten Maßnahmen des Vinicius dem Zugriff in Höhe 

Wilkenburg, eben auf die Cherusker und mit ihnen den Chauken galt.  

Fazit: Zur Demonstration seiner Macht wird Vinicius neben dem Marsch 

der Paradetruppen, drei Rheinlegionen über die Lipperoute an die Weser geführt 

haben, bis die Situation in Höhe dem heutigen Hildesheim eskaliert. 
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6.9 Mögliche Kriegszüge der Jahre 3/Frühjahr 4 n. Chr. 

Nach dem erfolgreichen Abschluss der ersten Phase gegen die Cherusker 

und Chauken und vermutlich weiteren Rhein-Weser-germanischen Stämmen, 

entsteht unter der Führung der Brukterer, Chattuarier und weiteren Stämmen ein 

massiver Druck auf den Rhein und die Versorgungslage im rückwärtigen Hee-

resgebiet, was sich archäologisch erfassen lässt. Zerstörungshorizonte der ersten 

Aufrüstungsphasen an der Lippe und an der Lahn um Christi Geburt (eventuell 

auch in der Region Kalkriese) lassen den Schluss zu, dass der Druck auf die rö-

mische Präsenz und vor allem die Rheingrenze wächst. Vinicius mit seinen drei 

Legionen und Paradetruppen sieht sich gezwungen zurück gegen die sich so ge-

bildete Rheinfront zu ziehen. 

Laut Paterculus scheint Tiberius im Herbst 4 n. Chr. den direkten Ein-

marsch über die Lipperoute umgangen zu haben482. Er marschierte über das Ijs-

selmeer gegen die Canninefaten, Chattuarier und Brukterer, um nach deren Un-

terwerfung (subacti) schnell und unbehelligt bis in das Gebiet der Cherusker bei 

Hildesheim zu ziehen, wo er rückwertig ungehindert sein Winterlager Anreppen 

als Kommandantur und Versorgungsbasis für Truppen anlegen konnte. Haltern 

als Heereskommandantur scheint nicht (mehr) genutzt werden zu können. Ob 

auch die Canninefaten unter Vinicius bereits involviert waren, bleibt unklar, aber 

die Brukterer (Haltern) und die Chattuarier (Hedemünden, Kneblinghausen, 

Bleiabbauregion) wurden von Vinicius erfolgreich bekämpft und hingehalten, 

 
482 Vell. 2, 105, 1. 
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wie Paterculus es beschreibt483. Tiberius brauchte die Stämme lediglich aus einer 

Besatzungsverwaltung heraus unter römisches Recht zu stellen. Auf Widerstand 

traf er wahrscheinlich nicht mehr. 

Das heißt für das Jahr 3/4 n. Chr., dass zunächst die Verbindungswege 

zwischen den Basislagern an Rhein und Lippe und den drei Legionen im Hinter-

land in Höhe Wilkenburg/Hildesheim abzubrechen schienen. Offenbar geriet 

nicht nur die Rheingrenze unter massivem Druck, sondern auch die Versor-

gungslage von über 40.000 Menschen. Den archäologischen Befunden nach zu 

urteilen, musste zeitweise die Frontlinie am Rhein, von der Lipperoute bis zur 

Lahn verteidigt werden. Insgesamt ging von den von Paterculus genannten 

Stämmen, zzgl. den nicht genannten aber ebenfalls im grenznahen Gebiet zu 

Gallien siedelnden Stämmen, eine ernst zu nehmende Gefahr für den gesamten 

niedergermanischen Grenzabschnitt bis Mogontiacum aus. Geht man davon aus, 

dass Vinicius sich zur Jahreswende tatsächlich im Gebiet der Cherusker befand, 

galt er als mit drei Legionen in Germanien eingeschlossen. Der später durch-

scheinende Status der Cherusker und Chauken scheint aber bereits eine Versor-

gung und eine Verstärkung der römischen Truppe zum Vordringen bis zum 

Rhein zu ermöglichen. 

Ab diesem Zeitpunkt gilt die Aussage des Paterculus als wortwörtliches 

Zeugnis, das ein „gewaltiger Krieg“ ausgebrochen war, indem sich Vinicius mit 

 
483 Vell. 2, 104, 2. 
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fünf bis sechs Legionen, gegen germanische Stämme des Lahn-, Ruhr- und des 

Lippegebietes bis zur Weser und Werra bewegte484.  

Marcus Vinicius wird in einer Zangenbewegung über die Leine und Wer-

ra in Richtung Lippe und Ruhr und außerdem über die Lahn in Richtung Werra 

gegen die Aufständischen gezogen sein. Ob erst Tiberius im Jahre 4 n. Chr. die 

Canninefaten involvierte, um von der Nordsee aus einen Durchmarsch ins Lan-

desinnere zu erzwingen oder auch dieser Stamm bereits mit den Brukterern be-

siegt worden war, muss offenbleiben. Zum Zeitpunkt der Mandatsübernahme 

durch Tiberius und der dadurch wieder einsetzenden stadtrömischen Propaganda 

galten alle Stämme bis auf die Langobarden als besiegt. 

Zieht man in Betracht, dass sich allein mit den von Paterculus namentlich 

genannten Stämmen und den damit ebenfalls involvierten Bündnispartnern der 

Hauptstämme, das von der Römern bereits bis zur Elbe erschlossene Germanien 

von der Nordsee bis zur Lahn und vom Rhein bis zur Weser im Krieg befand, 

wird einem die Tragweite bewusst. Innenpolitisch bedeutete der Aufstand spä-

testens jetzt eine massive Bedrohung für Gallien und damit für die Machtlegiti-

mation des Princeps. Doch die Gefahr, die zur gleichen Zeit von den Parthern 

ausging, schien auf Grund der geographischen Nähe zu Rom größer gewesen zu 

sein. Zu dem kam es zu innenpolitischen Krisen und Tragödien. 

 

 
484 Vell. 2, 104, 2; Cass. Dio 55, 28, 5. 
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Karte 2: Der immensum bellum des Vinicius 1-4 n. Chr.  

 

 

1/2 n. Chr. 
3/4 n. Chr. 
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6.10 Mögliche Übergabe des Mandates im Frühjahre 4 n. Chr. 

Der eilige Einsatz und die ungewöhnlichen Maßnahmen des Tiberius im 

Herbst 4 n. Chr. lassen viel Raum für Spekulationen im Hinblick auf das Ende 

des Mandates des Marcus Vinicius. Dennoch ist es wahrscheinlicher, in den 

Schilderungen eine Paterculus typische Dramatisierung und Überhöhung der 

Taten des Tiberius zu sehen anstelle einer Notwendigkeit einer schnellen Ver-

stärkung. 

Neben der ungenauen Schilderung des Paterculus bezüglich des Einsat-

zes des Saturninus485, bestätigt Dio486 rein faktisch eine reguläre Statthalterschaft 

des Saturninus in Germanien im Kontext des immensum bellum. Augustus er-

kannte die Wichtigkeit der Anwesenheit seiner Person zusätzlich zu einem le-

gatus Augusti. Aufgrund von Krankheit ging er aber nicht selbst, sondern schick-

te seinen aktuell ernannten Nachfolger487.  

Tiberius nahm ungehindert die bis zur Weser nötigen Eingliederungen 

der germanischen Stämme vor, um mit gesicherter Rheingrenze, gestärktem 

rückwärtigem Frontgebiet bis zu Weser, neuem Versorgungspotential durch 

Einheimische, unter Mithilfe ihrer Auxiliarverbände u. a. der Cherusker, durch 

eine maximale Versorgungsbasis in der Mitte Germaniens (Anreppen) und mit 

der Unterstützung der Flotte über Ems, Weser und Elbe im Jahr 5 n. Chr. gegen 

die Elbe und namentlich die Langobarden vorzurücken. Rein theoretisch bedeu-
 

485 Vell. 2, 105–110. 
486 Cass. Dio 55, 28, 5. 
487 Ebd. 13, 1 a–2. 
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tet das, dass Vinicius als erste Phase des immensum bellum das Vorfeld bis zur 

Weser militärisch bezwungen hatte, um die zweite Phase, eine Neuaufstellung 

und einen ungehinderten Zugriff bis zur Elbe möglich zu machen.  

Genau das bestätigt Velleius Paterculus, indem er klar beschreibt, dass in 

Germanien nun nichts mehr zu erobern war, außer das Gebiet der Markoman-

nen488. Diese Phase 3 des immensum bellum wird dann tatsächlich im Jahre 6 n. 

Chr. mit bis zu zwölf Legionen vorbereitet, musste aber abgebrochen werden, da 

Pannonien erneut Rom massiv bedrohte.  

Marcus Vinicius als legatus Augusti mit proprätorischem Imperium 

übergibt im Frühjahr 4 n. Chr. sein Mandat an Gaius Sentius Saturninus. Legt 

man das von Dio beschriebene Ende des Mandates des Ahenobarbus in den Lauf 

des Jahres 1 n. Chr., so kann man den Beginn des Mandates des Vinicius ebenso 

an das Ende 1 n. Chr. legen489. Da der Anfang eines von Dio geschilderten 

Kriegszugs im Winter unüblich ist, wird Vinicius im Verlauf des Frühjahres 2 n. 

Chr. einmarschiert sein490. Die Mandatsübernahme durch Saturninus könnte also 

nicht viel früher als Tiberius Eintreffen erfolgt sein, sondern kann im Verlauf 

des Frühjahrs 4 n. Chr. stattgefunden haben, ohne den Einsatz des Tiberius über-

haupt geplant zu haben. Denn zu diesem Zeitpunkt besaß er keine politische 

Funktion. Erst mit dem Tod des Gaius Cäsar am 21. Februar 4 n. Chr.491 rückt 

Tiberius in den Fokus der Nachfolgepolitik. Aber erst am 26. Juni 4 n. Chr. er-
 

488 Vell. 2, 108, 1. 
489 Cass. Dio 55, 10 a, 3. 
490 Ebd. 28, 5. 
491 CIL² I 68; CIL VI 894. 
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hält er die Stellung und die Ämter, um überhaupt für einen Einsatz in Germanien 

in Betracht zu kommen.  

Marcus Vinicius Mandat dauert somit zwei, maximal drei Jahre. Zu die-

sem Zeitpunkt war der altgediente General bereits um die 66 Jahre alt und erin-

nert man sich an Augustus Einstellung zu seinem Alter, wird es Vinicius als sei-

nem Wegbegleiter und Freund nicht viel anders ergangen sein492. Nach seinem 

Mandat in Germanien tritt er nicht mehr ins Licht der Geschichte. Das letzte 

Aufbäumen Augustus gegen die Staatskrise und gegen seine eigene psychische 

Verfassung legen dennoch den Schluss nahe, dass Vinicius bewusst abgezogen 

und durch Saturninus ersetzt wurde um zu den zehn Persönlichkeiten zu gehö-

ren, die neben Augustus noch im Jahre 4 n. Chr. an die Staatsspitze gesetzt wer-

den.  

Sterben wird er vor Augustus Tod am 19. August 14 n. Chr., denn in der 

Totenschau des Tacitus findet er keine Erwähnung. Sein Elogium und Statuen 

auf den Foren des römischen Imperiums und sein Abbild auf der Ara Pacis wer-

den mit den Jahrtausenden verloren gehen, aber in Vergessenheit geraten wird er 

nie. 

 

 

 

 
492 Cass. Dio 55, 13, 1 a–2. 
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Factum fieri infectum non potest. 

 Geschehenes (kann) nicht ungeschehen gemacht werden. 

Terenz, Phormio 5, 8, 45. 

 

 

Wer im Gedächtnis [seiner Lieben] lebt, der ist nicht tot, der ist nur fern. 

Tot ist nur wer vergessen wird. 

Immanuel Kant 
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In Memoriam Stein aus Calenum 

 Fundort: Pozzuoli (Puteoli). 

 Index: CIL X Pars 1, 1818. 

Korinthische Ehreninschrift für Marcus Agrippa von einer tribus Vinicia  

 Fundort: Unbekannt. 

 Index: AE 1919, 2. 

Consulatus suffectus 19 v. Chr. 

 Fundorte: Unbekannt. 

 Index:  Inscr.Ital. (Fast. Colot.) 13, 1, 274. 

   Inscr.Ital. (Fast. magistr. vici) 13, 1, 284. 

   Inscr.Ital (Fast. Biond.) 13, 1, 291. 

   CIL XV 4590. 
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Möglich Abbildungen des Marcus Vinicius 

Mit den ornamenta triumphalis ergeht das Recht Statuen aufzustellen493, so auch 

mit der von Augustus persönlich vorgenommenen Erstellung des Elogiums even-

tuell für das Forum des Augustus (2 v. Chr.)494. Ehrungen in Rom wurden auf 

den Foren großer römischer Städte wie Tusculum, Pompeji und bestimmt auch 

Calenum kopiert. Es ist allerdings bis heute kein Abbild von ihm gefunden wor-

den. Auf dem Nordfries der Ara Pacis (9 v. Chr.) ist das vollständige Priester-

kollegium der Quindecimviri sacris faciundis abgebildet. Die Köpfe sind leider 

modern ergänzt. Der internen Hierarchie des Kollegiums folgend, müsste er der 

Togatus Nr. 22 (von rechts gezählt) sein495. 

 

 
493 Cass. Dio 4, 55, 10, 3 
494 RE V, 2 (1905), 2440–2452. 
495 SYME 1986, 47–49; MLASOWSKY 2010, 32-33. 
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Ausblick 
 

Nach heutigem Wissensstand hat Marcus Vinicius Germanien nie verlas-

sen. Es fehlt von ihm jede weitere Spur. Einige historische Fakten deuten darauf 

hin, dass er nach Rom befehligt wurde, um den sterbenden Augustus politisch 

vor seinem Fall zu bewahren. Archäologische Rätsel, wie die ungewöhnlich 

reich ausgestatteten, mediterranen Tumulusgräber in Haltern aber besonders der 

Hildesheimer Silberfund gibt allerdings Anlass zur Spekulation, dass es sich um 

sein Grab handeln könnte. Das würde die Eile erklären, mit der Tiberius noch im 

Herbst 4 n. Chr. bis Hildesheim vordrang, um ohne das ‚römische Silber‘ umzu-

kehren. Auch die von Paterculus betonte Ehrung durch ein Elogium, eine Eh-

reninschrift für Verstorbene, würde seinen Tod bedeuten. Um DAS ELOGIUM 

des Marcus Vinicius endgültig abzuschließen, bedarf es eines Toten. Die Suche 

nach ihm, wird einen entweder raus aus Germanien führen oder viel tiefer in 

seinen immensum bellum hinein, als bisher angenommen. Das werden die zu-

künftigen Recherchen zeigen. Fata viam invenient (Verg. Aen. 10, 113).  
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496 Cass. Dio 45, 1, 1; Suet. Aug. 25, 4. 
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